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Der politische Patriarch
Meldung unseres Vertreters

, sch. Ankara, 3. November
Der sogenannte Patriarch von Moskau, Ser-

gius, ist nach kurzem Aufenthalt in Teheran
und Bagdad in Palästina eingetroffen, um sich in
den nächsten Tagen »ach Ägypten zu begeben,
wo er mit dem orthodoxen Patriarchen von
Alexandrien Fühlung nehmen wird. Diese
Fühlungnahme ist durch gewisse Sow;etstellen in
Kairo vorbereitet worden, die, wie die ägyp-
tische Presse zu melden weiß, dem Alexandriner
Patriarchen neuerdings finanzielle Unterstützung
zukommen lassen. Die Frage der Einteise Ser-
gius' in die Türkei zum Besuch des griechisch-
orthodoxen Patriarchen in Istanbul, dem von
Moskau neuerdings ebenfalls Unterstützungs-
angebote gemacht worden sind, ist noch unbe-
stimmt. Der politische Charakter der Reise
Sergius', der auch in der Türkei stark empfunden
wird, wird von einem Teil der griechischen Presse
Ägyptens offen zugegeben. Das Blatt „Hellas"
meint, die Reise sei ohne politischen Hintergrund
nicht zu verstehen, da Sergius als Metropolit der
russisch-orthodoxen Kirche nach jahrelanger Ver-
folgung in der Sowjetunion zweifellos wichtigere
Aufgaben haben müßte und keine Zeit, im
Nahen Osten umherzureisen. In orthodoxen
Kreisen, soweit sie nicht politisch völlig ver-
blendet sind, scheint man sich klar zu sein daß
die mit Duldung des Kremls wieder zugelassene
russisch-orthodoxe Kirche nichts anderes ist als
ein Instrument des sowjetischen Imnerialismus

Im Zusammenhang damit verdient eine Mel-
dung Beachtung, wonach gegenwärtig unter der
Schirmherrschaft des Kremls und unter Vorsitz
des sog. Muftis der Sowjetunion,

Russeilief, in Taschkent, der Hauptstadt Sowje-
tisch-Usbekistans, ein islamische! Kongreß statt-
findet. Vor diesem Kongreß ist der sog. Mufti
durch die Sowjetregierung als Vertreter des
Islams anerkannt worden. An dem Kongreß neh-
men nicht nur die Vertreter der in der Sowjet-
union lebenden islamischen Volker der kaukasi-
schen, transkaukasischen, transkaspischen und
zentralasiatischen Gebiete teil, sondern auch von
den diplomatischen Vertretungen Moskaus aus-
gewählte und finanzierte Delegationen aus dem
Iran, Afghanistan, Indien und Vertreter der chi-
nesischen Mohammedaner. Nach einer Meldung
aus Kabul hat der Mufti die Sowjetunion als be-
rufene Schutzmacht der islamischen Völker be-
zeichnet, als die Großmacht also, die im Gegen-
satz zu anderen Großmächten gewillt und fähig
sei, das Recht islamischer Volkes auf Selbständig-
keit zu verwirklichen.

Englands Verrat
Berlin, 3. November

Am 26. Jahrestag jenes 2. November 1917,
an dem der damalige britische Außenminister
Balfour seine berüchtigte Erklärung an den
jüdischen Lord Rothschild richtete, die zur
Folge hattet daß sich das Bevölkerungsverhält-
nis zwischen Juden und Arabern in Palästina von
1:10 auf 1:3 verschob und weiter zugunsten der
Juden verschiebt, veranstaltete das islamische
Zentralinstitut in Berlin eine Protestkundgebung
gegen die unheilvolle und wortbrüchige britische
Palästinapolitik. Diese Veranstaltuna, in deren
Mittelpunkt eine Rede des Großmuftis von Jeru-
salem, Hadj Amin el Hussein!, stand, wurde zu
einer gewaltigen Kundgebung der islamischen Welt.

Der Großmufti wies auf die unüberbrück-
bare Kluft hin, die Juden und Araber, ja sogar
Juden und alle Moslems in religiöser cii rak-
terlicher und ideologischer Beziehung trenne
und die das Zusammenleben unmöglich mache.
„Ich warne unsere tapferen islamischen Kampfes-
brüder vor den Täuschungsmanövern der Alliier-
ten. Die Balfour-Erklärung ruft uns den schlimm-
sten Betrug ins Gedächtnis zurück, der an den
Arabern begangen worden ist. Dabei bemühen
sich die Briten jetzt, die Araber auf ihre Seite
in den Krieg gegen Deutschland und Japan zu
ziehen — gegen die beiden Staaten, die nie-
mals in ihrer Geschichte in ein arabisches und
islamisches Land eingefallen sind. Die Freund-
schaft, die uns mit Deutschland im gemeinsamen
Kampf gegen Juden und Briten verbindet, ist
aber keine Gelegenheitsfreundschaft, sondern
das Ergebnis der von alters her den M..s'ems
gezeigten Haltung Deutschlands, der gemein-
samen Interessen beider Nationen und ihrer ein-
heitlichen Haltung im Kampf gegen den gemein-
samen Feind. Wir werden siegen und unsere
Länder aus den Klauen der Alliierten befreien."

Der irakische Ministerpräsident Raschid
el Gailani stellte in einer zündenden Ansprache
und unter großem Beifall fest, die Palästinafrage
sei nicht nur eine lokale Angelegenheit, sie sei
eine gesamtarabische Frage.

Prinz Mansur Daoud verlas im Namen der
nationalistischen Ägypter eine Botschaft, in
der er die Solidarität des seit Jahrzehnten unter
britischer Herrschaft schmachtenden Ägyptens
verkündete. Mit der Verlesung weiterer Bot-

I schäften durch Vertreter islamischer Länder fand
diese ernste und würdige Kundgebung der iilami-

1 sehen Solidarität ihren Abschluß.

Indien vor schweren Entscheidnngen

Japans Stärke
Meldung unseres Vertreters

hj. Madrid, 3. November
Indien steht vor schweren Entscheidungen,

sagte der neue indische Vizekönig W a v e 11 vor
Pressevertretern in Neu-Delhi. Die Hungersnot
bezeichnete er, um sich einen guten Eingang zu
verschaffen, als Gefahr Nummer 1. Er ging auch
auf die japanischen Vorbereitungen in Burma ein
und sprach über Tschungking-China das nach
einem Bericht Mountbattens über seine Aus-
sprache mit Tschiangkaischek zu den größten Be-
sorgnissen Anlaß gebe. Die Stabilität Tschung-
king-Chinas sei aber die Voraussetzung für eine
erfolgreiche Offensive gegen Burma. Wenn die
angloamerikanisch-indischen Truppen bei einem
Vormarsch gegen Burma nicht die Gewißheit
hätten, daß Tschungking-China bei der Stange
bleibe, dann brauche man gar nicht erst an eine
Offensive zu denken, die doch den Zweck haben
solle, die Burmastraße zu öffnen. Nach der 7-,hl
der Mountbatten zur Verfügung stehenden
Truppen befragt, sagte Wavell, daß etwa lO.'O'JO
britische, amerikanische und indische Soldaten
und drei Tschungking-Divisionen vorhanden

tische Vertraute des Präsidenten, einer der
Hauptexponenten der Rooseveltschen
Politik ist.

Das Land sei der Roosevelt-Verwaltung „end-
gültig müde", sagte Wendell Willkie bei
seiner Rückkehr von einer Wahlreise. Der
„Glanz" der New-Deal-Politik sei erloschen,
meinte der Vorsitzende des Republikanischen
j>arteiausschusses, Harrison Spangler, in
einem Aufruf zu dem Erfolg der Republikanischen
Partei. Die Wähler begännen zur Republikani-
schen Partei zurückzuströmen, und es sei kein
Zweifel, daß die breiten Massen mit der
Führung der Kriegspolitik durch Roosevelt un-
zufrieden seien und die republikanischen Kan-
didaten bei den Präsidentenwahlen im November
kommenden Jahres bevorzugen werden. „Das
Volk", sagte Spangler, „fordert schnelle Be-
endigung des Krieges und ist müde der
politischen Experimente."

seien, die etwa 50 000 Mann zählten. Dazu kämen
1500 Flugzeuge.

Es ist bezeichnend, daß zur gleichen Zeit
ein Bericht des Senators Russel vorl egt, e ' n s
der reisenden amerikanischen Senatoren, der
darauf hinweist, daß die Moral der amerika-
nischen Tiuppen in Indien niedriger sei als auf
jedem anderen Kriegsschauplatz. Manche Offi-
ziere hätten sehr kritische Äußerungen über die
offenkundige Lethargie der britischen Krieg-
führung gemacht. Was die chinesischen Tr. n-"'»n
anlange, so seien sie sehr schlecht ausgerüstet,
so daß sie nur für die Defensive in Frage kämen.
Das Wort „Armee" auf die chinesischen Trup-
pen anzuwenden, sei ein Mißbrauch.

Die „Times", die diese Offensive früher mit
allen Mitteln gefordert hatte, stellt plötzlich fest,
daß die Japaner eine starke Front
halten. Die Inselkette sei außerordentl’ch dicht
und weise so gut wie keine Lücken auf, in denen
sich die Alliierten einen Durchgang erzwingen
könnten. Ein unwegsames Bergmassiv und
undurchdringlicher Dschungel sei Burma vor-
gelagert. Auf dem Landweg könne man unmög-
lich vordringen, so daß nur der Seeweg bleibe,
der aber durch Sumatra, die Andamanen und die
Nikobaren abgeriegelt werde. Auch ..Daily
Herald" teilt mit, daß der Großangriff auf B" rma
fast ausgeschlossen sei. Die Dschungelgebiete
Burmas würden unabsehbare Opfer for-
dern. Man habe erfahren, daß man den Japanern
in solchem Gelände nicht gewacnsn sei. Die Vor-
bereitungen der Japaner, die Kriegserklärung des
indischen Nationalkomitees und die Aufstellung
einer indischen Freiheitsarmee waren nur ge-
eignet, die Sorgen zu erhöhen, die Wavell bei
seiner Ankunft in Indien vorgefunden hat. Die
Rede Tojos, in der er den Beginn neuer Kämpfe
ankündigte, will Wavell nicht zuletzt auf Indien
bezogen haben.

Unterdessen rast der Hunger durch Indien,
in seinem Gefolge wandert die Cholera.
Selbst die britische Presse muß die Nachlässig-
keit der britischen Verwaltung zugeben, die nicht
in der Lage sei, die Gefahr zu bannen, die Indien
bedrohe. Der Hunger in Indien ist Japans bester
Bundesgenosse, schrieb ein britischer Journalist,
der soeben von Kalkutta zurückgekehrt ist. Der
britischen Presse sind im übrigen die schauer¬

lichen Begebenheiten in den Hungerqebieten ge-
rade recht für eine sensationelle Berichterstattung.
Graham Stanford, der Sonderb? -hte ,’a‘ r
der „Daily Mail", schildert, wie die Hungernden
scharenweise über d'e einlaufenden Gütyzuqe
herfallen und gierig die Säcke zerreißen. Er er-
zählt von Menschen, die in ihrer Verzweiflung
Gras essen und die Ärzte in den Krankenhä isern
bitten, sie doch sterben zu lassen, wenn sie halb-
tot eingeliefert werden. Er klagt die Regierung
an, die sich das Reisland Burma habe nehmen
lassen. Der „Observer" empört sich darüber, daß
man Indiens Kriegsbeitrag durch Erhöhung der
Preise und den Tod zahlreicher Inder finanziert
habe. Der Hunger habe nicht nur Bengalen, son-
dern auch Cochin, Travancore und
Deccan erfaßt. Indien sei nicht -'ohr e>n
Empireproblem, sondern ein Weltproblem ge-
worden. Wavell wird gewarnt, nicht in die Feh-
ler seines Vorgängers zu verfallen.

Eichenlaub mit Schwertern

Führerhauptquartier, 3. Novbr.
Der Führer hat dem Oberbefehlshaber einer

Heeresgruppe Generalfeldmarschall Günther von
Kluge in dankbarer Würdigung seines immer
bewährten Heldentums das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
als 40. Soldaten der deutschen Wehrmacht ver-
liehen.

Das Ritterkreuz erhielten Hauptmann Heinz
Mothes, Führer eines Grenadier-Bata llons;
Hauptmann Emil Rentschler, Kommandeur
eines Grenadier-Bataillons; Oberleutnant Arno
Taulien, Kompaniechef in einem Panzer-Re-
giment; Leutnant d. R. Herbert W o 11 s c h 1 ä -
ger, Beobachtungs-Offizier in e ; nem Art i’*r 'e-
Regiment; ferner auf Vorschlag des Oberbefehls-
habers der Kriegsmarine, Großadmirals Dönitz,
Korvettenkapitän Franz Kohlauf sowie auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der Ij'ftw, ffe,
Reichsmarschalls Göring, Oberleutnant Grase-
mann, Staffelkapitän in einem Kampfgeschwa-
der. Oberleutnant Walter Grase -"' s
Sohn eines Blindenanstaltsdirektors 1917 in Ham-
burg geboren.

Patast des Imperators
Von Konrad Seiffert

Cajus Aurelius Valerianus Diocletianus, der
Sohn illyrischer Hirten oder Bauern, war Soldat
Roms geworden, Söldner des Weltreichs, dem
auch Illyricum mit Dalmatia untertan war. Er
wurde Offizier und siegreicher Feldherr. Seine
Soldaten machten ihn zu ihrem Führer. Er stieg
auf zum Cäsar, zum Imperator, zum Gott, während
er dabei fühlte, daß Rom zu wanken begann.
Zwar griff er mit harter Hand nach den neuen
Göttern, die man neben die alten^gestellt hatte,
zwar unterdrückte er Nebenbuhler, Aufstände,
Revolten — aber das Zittern blieb.

Diokletian wußte, daß er aüe'n stand, daß er
einsam war. Da rief ihn die Heimat. Lockender,
schöner als je stand ihr Bild vor ihm In alle
Provinzen seines weltweiten Reichs hatte er Bau-
meister geschickt. Einen Platz sollten sie ihm
suchen für einen Palast, der größer, prächtiger
sein sollte als all die großen und prächtigen
Paläste seiner Vorgänger.

Seine Beauftragten suchten. Fr aber fand in-
zwischen- Er fand zurück in seine Heimat nach
Illvricum, nach Dalmatia. Zwischen dem Mosor-
gebirge und dem Meer, in der Nähe der stelle,
an der er geboren worden war, wuchs das Riesen-
gebäude seines Palastes ho'-r Von d^ss^n b'e ‘nr
Mauer sah der Cäsar die Berge Dalmatiens, die
er von seiner Jugend her kannte, die Schafwe'den
(dalmia), über die er gezogen war, die Wälder,
in denen griechische Kolonisten Bauholz schlugen
für ihre reiche Stadt Salona, die dort hinten lag
am Ende der weit ins Land ranenden Bucht.

Diokletians Palatium am Ostufer der Adria
wurde zum Heerlager. All die Schmarotzer, die
Höflinge, die Gaukler, die käuflichen Subjekte,
die der Imperator sich hatte fernhalten wollen,
waren wieder da. Die alten Götter waren da.
\ber auch neue, unverstandene, unbekannte.

Auch deren Bilder stellte der Cäsar in seinem
Palast auf und daneben fremde, ganz fremde

Niemand verstand die Zeichen auf <jen beiden
Sphinxen zu deuten, die er aus Ägypten hatte
heranschaffen lassen. Rätselhaft war der Buck
ihrer granitenen Augen. Der Cäsar stand lange
vor ihnen. Dann befahl er, sie an die Tür des
Mausoleums zu setzen, das er sich selbst mitten
im Palatium mit überladenem Prunk hatte er-
bauen lassen. Wächter seines marmornen Sarko-
phags, Hüter seiner Ruhe sollten sie sein.

Sich selbst ließ der Cäsar, in Stein gemeißelt,
an die Tür des Mausoleums stellen- So steht er
noch heute da: ein nachdenklicher, gebeugter,
bärtiger Mann, eine jener Gestalten, die auch
jetzt noch über die Schaftriften Dalmatiens ziehen.

Neben ihm steht seine Frau Prisca, schmal,
schlank, jung. Sie und ihre Tochter Valeria
wurden von der Hofkamarilla durch Gift um-
gebracht.

Dieser Doppelmord vor allem, wohl aber auch
der Ekel vor der Betriebsamkeit einer ihm im
Grunde fremden Welt, die Erkenntnis seiner Ohn-
macht trotz all seinpr Macht, die Suche nach
Ruhe, die er bis jetzt auch in seiner Heimat nicht
gefunden hatte, veranlaßten den Imperator, auf
alles zu verzichten: auf Ruhm, Anbetung, Amt.
Würden, Titel, Macht. Er dankte ab.

Er ist Privatmann in seinem Palatium, zieht
sich von allem zurück. Lange steht er auf der
Riesenmauer seines Riesenpalastes, schaut zu den
Bergen hin, über deren Hänge er als Kind mit
den Schafen seiner Eltern gezogen war. Was
noch ble'ht ihm zu tun? Er lächelt verträumt,
nachdenklich. Er ist allein auf der Maner des
D alastes. Er sieht sich um. Er spielt mit seinem
Dolch Niemand weiß, wie es kam: am Abend
findet man den Toten mit durchschnittenem Hals.

Die Falten seiner Toga sind sorgsam geordnet,
sein Gesicht ist in die Toga gehüllt, wie der An-
stand es gebietet.

Spurlos verschwand die Leiche des Cäsaren,
sein kostbarer Sarkophag, seine Bilder, seine
Büsten, seine Statuen, die Inschriften, die in
seinem Palast von ihm zeugten- Nichts blieb.
Nichts. Ein Zeichen dafür,- wie die Herrlichkeit
der Welt vergeht, ist dieser Palast.

Sie haben Beamtenwohnungen und Kasernen
aus ihm gemacht, Uniformfabriken für die Legio-
nen, die in Dacien, in Illyrien, in Gallien kämpften.

Der Ansturm fremder Eroberer jagte die Bürger
der großen und glücklichen Stadt Salona davon.
In den Mauern des Diokletian-Palastes suchten
sie Schutz. Sie blieben, richteten sich ein, eng
zusammengepfercht. Ihre Zahl vermehrte sich
noch. Denn draußen brannte Illyricum in der
Glut der Verwüstung, die den Palast niqht ganz
verschonte.

Das Christentum verwandelte seine Tempel in
Kirchen und Taufkapellen. Aus dem „palatium"
Diokletians wurde Spalato, das slawische Split

Sie haben eine Stadt in und an die Um-
fassungsmauern des Palastes gebaut aus den
Quadern, aus denen das Haus des Cäsaren gefügt
war, ärmliche Löcher mit wenig Licht und Luft,
und große Hotels mit Stufen aus kaiserlichem
Marmor.

Wo sich Diokletians Bäder befanden, liegt
heute der Marktplatz, der hach Fischen und
bratenden Zwiebeln riecht. Kneipen, nach säuer-
lichem Wein dünstend, beherbergt die jetzt
düstere Porta Aenea, durch die Diokletians Prunk-
schiffe in die Adria hinausfuhren.

Um die korinthischen Säulen des Peristvliums
spielen die Kinder. Das Gekreisch der Hafen-
mädchen bricht sich in den Bogen des Mauso-
levmc Has zum ct'r«sUi'- *' ,m Dnm w'"^" Mit
granitenen Augen schauen die Sphinxe des Pharao
'menon'i's r»e r * , -*t r'r *’i - n ru n n,
die Lasten in ihre kümmerlichen Wohnungen'
schleppen, Brennholz und Fische, zu den Reisen-

den, die photographische Aufnahmen machen.
Aus Trümmern und aus Schutt stiegen sie wieder
hoch zu ihren ehemaligen Standplätzen, zer-
schlagen zwar und doch nicht ganz vernichtet.

Den Sarg des Imperators, den sie bewachen
sollten, fand man nicht wieder. Aber der bärtige,
gebeugte Mann, der neben seiner Frau an der
Tür seines eigenen Mausoleums steht, soll Cajus
Aurelius Valerianus Diocletianus sein.

An die dorischen Säulen der dem Meer zu-
gekehrten Palastmauer, in die Bogen und die
Lücken der Mauer, in die Mauer-ninen haben
kleine Menschen ihre kleinen, winkligen, grauen
Häuser gebaut. Buden, Stalle, Baracken Kleben
an der Riesenmauer, hocken davor. Aber gerade
durch diese Vergewaltigungen sind d.e Mauern,
die Säulen und die Bogen erhalten geblieben.

Uber dreitausend Menschen leben und hausen
heute innerhalb der Palastmauern. Banken und
Gemüsegeschäfte, Hotels und Friseurläden, Kaffee-
häuser und Büroräume beherbergt die Mauer.
Oben, auf ihrem Sims, weht Wäsche auf den
Dächern im Adriawind. Eine Reihe von Palmen,
die kärglichen Schatten geben, steht davor. Im
Anprall der südlichen Sonne wirken sie wie ver-
trocknete Besen. Aber wenn der Regen sie trifft,
glänzen ihre Blätter wie lackiert.

Die breite granitene Obala erstreckt sich vor
der Palastmauer bis zum Meer hin, bis zum Hafen,
in dem Fischerboote liegen, die Sardinen, Holz.
Obst und Wein bringen, Boote mit bunfen ge-
flickten Segeln.

Diese Obala ist der Korso Spalatos. Tagsüber,
wenn die Sonne auf dem Granit und dem Marmor
der Palastmauer und auf den Steinen dieser
sonderbaren Uferstraße liegt, ist es still hier- Am
Abend verlassen die Menschen nach dem letzten
Gehet die Kirchen D'e Larnnen flammen auf an
der Adria entlang. Fine Kette von lirhtorn
schwingt .sich den Mariar«berg b-wt, Tn den
Kaffeehäusern snielt d'e Musik Wiener Walzer.

Dann ist die breite Obala vor d°r Ma"°r des
römischen Imperators ein bunter Strom von Men-

Besuch beim Duce
Von unserem Vertreter

E. H. Oberitalien, Anfang November

Stärker nocfi als in der großen Stadt spürt
man hier in der Landschaft des durch Seen und
Berge so mannigfaltig gegliederten Oberitalien,
wie sehr der Sitz des Duce ein kraft-
ausstrahlender Mittelpunkt ist. in Rom blieb das
Kommen und Gehen der Besucher und Bef?hls-
empfänger im Strudel des Verkehrs verborgen;
hier wird ein weites Gebiet unmittelbar Zeuge,
denn die einzelnen Ministerien und die ausländi-
schen diplomatischen Vertretungen sind auf ein-
zelne Städte und Ortschaften verteilt. Ein Haupt-
quartier ist vorn schützenden Mantel des militä-
rischen Geheimnisses umgeben; man braucht dan
feindlichen Agenten, die natürlich den Sitz des
Duce aufzuspiüren eifrig bestrebt sind, die Arbeit
nicht auch noch durch eine unvorsichtige Orts-
angabe oder eine zu deutliche Landschafts-
beschreibung zu erleichtern. Der Angriff auf
Frascati am 8. September hat gezeigt, daß die
Angelsachsen Tausende von Toten unter der
Zivilbevölkerung nicht scheuen, wo sie hoffen,
vielleicht die eine oder andere führende Persön-
lichkeit zu treffen. Es ist ihnen in Frascati miß-
lungen; sollten sie einen Angriff auf das Haupt-
quartier des Duce versuchen, so können wir trotz-
dem unbesorgt sein. Es gibt da vorzügliche natür-
liche Luftschutzräume im Felsen, die — auf aus-
drücklichen Befehl des Duce — gleichzeitig mit
1 uftsrhutzkellern für die ganze Bevölkerung
des Ortes angelegt wurden. Er gehe nicht in das
Rifugio saate Mussolini, bevor er nicht wisse,
daß auch für alle anderen am Ort gesorgt sei.
Felsen und Berge gibt es an vielen Plätzen Ober-
Italiens was diesen hier auszeichnet, ist der
Zauber des Südens, der auch jetzt, Ende Oktober,
noch eine milde Wärme spendet und so den Ab-
schied vom Sommer bis fast zum Wintersanfang
verlängert.

Heute bis zum Duce vorzudringen, ist fast noch
schwieriger, als einst der Zugang zum Welt-
kartensaal des Palazzo Venezia war. Das riesige
Tor unter dem historischen Balkon wird jetzt
durch einen regelrechten Schlagbaum ersetzt, der
sich erst hebt, wenn die Insassen des Wagens
sich ausgewiesen haben. Wenige Meter weiter
halten wir dann am Einaang zur „Villa", worunter
der Italiener nicht nur das eigentliche Wohnhaus,
sondern auch den dazugehörenden Park versteht.
So ist es auch hier; vom schmiedeeisernen Tor
und dem dahinterliegenden Pförtnerhaus bis
zum Villengebäude ist es noch ein gutes Stuck
Weg. Ehe wir ihn — begleitet vom einem Miliz-
mann mit Gewehr — beschreiten dürfen, haben
wir aber nochmals eine Prüfung, fast schon ein
Verhör über uns ergehen zu lassen. Wir sind zu
dritt, — darunter zwei Minister der faschistisch-
republikanischen Regierung —, aber auch sie
müssen dem diensthabenden Capitano ihre Bnd-
ausweise vorzeigen. „Come un tedesco", wie ein
Deutscher, heißt es hinterher anerkennend. Nun
sehen wir auch das Hauptquartier des
Duce durch die Bäume auftauchen. Es ist m
einem Stil erbaut, der uns heute ferner liegt. Daß
der Bau so ganz in den weiten und schönen Park
eingebettet ist. macht aber alles andere wieder
wett, um so leichter, als der damalige Bauherr
einen ausgeprägten Sinn für das Herrschaftliche
hatte; alles ist großzügig und nicht ohne Würde
gebaut. Auf der breiten Freitreppe, die zum
Portal führt, steht die Ehrenwache, die von italie-
nischer und deutscher Wehrmacht gemeinsam
gestellt wird Im Gleichtakt, ruck zuck, präsen-
tieren beide das Gewehr-

Ein glücklicher Zufall hatte es gefügt, daß
wir gerade am Tage vor einer wichtigen Minister-
ratssitzung kamen; so sahen wir die nächsten
Mitarbeiter des Duce, die er einen nach dem
andern zu Besprechungen empfing. Da war der
hochgewachsene ' liebenswürdig - elegante Graf
M a z z o 1 i n i, früher Gesandter in Kairo, der als
Staatssekretär an der Spitze des Außenministe-
riums steht, dessen Leitung siqh aber der Duce
selbst Vorbehalten hat. Sein Privatsekretär trägt
den aut baiuvarischen Nansen Mavr, er spricht
ein völlig akzent- und fehlerfreies Deutsch, was
auch kein Wunder ist. denn er hat es auf einer
österreichischen Schule im Trentino gelernt.
Welch ein Gegensatz zu dem eher gemessenen
Mazzolini ist der gedrungene, wohlbeleibte,
schwarzhaarige Innenminister Buffarlni-
Guidi, dessen lebhafte Augen erkennen lassen,
daß dem früheren Advokaten gewiß nichts ver-
hornen bleibt. Minister G a v , der das frühere
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Was gibt es noch zu sagen?
Fällt jedes Wort doch schwer —
Das Herz in diesen Tagen
Ist ausgebrannt und leer.

Ich wollt’, ich könnte singen
Vorn Schmerz, wenn nicht von Lust,
Doch Schmerzen selbst durchdringen
Nicht mehr die tote Brust.

Nur Wildnis blieb, nur Öde,
Die Felder liegen brach,
Ein Nebelweib zieht schnöde
Dem Tod Grimassen nach.

Und alles, alles Sterben
Ist höhnisch kaltes Spiel —
Der Wind klirrt mit den Scherben,
Darin die Welt zerfiel.

Herbert Lestiboudois

sehen. Alle scheinen nur deshalb in den Häu-
sern von Spalato zu leben, um sich am Abend zu
zeigen, utn gesehen zu werden, um sich zu putzen,
um hier etwas zu erleben. Alle die braunen Mäd-
chen, die, am Tage jedenfalls, irgendeiner Arbeit
nachgehen, sind am Abend wie verwandelt.

Auch unter den Männern gibt es interessante
Gestalten. Nachkommen jener Korsaren sind
unter ihnen, vor denen Königreiche zitterten,
denen die stolze, meerbeherrschende Republik
der Lagunenstadt zeitweilig Geschenke machen
mußte, zu denen sogar ein Kaiser des Heiligen
Römischen Reiches einst als Bittender kam.

*

Jetzt stehen deutsche Panzerwagen im
Diokletianspalast. Deutsche Soldaten sitzen am
Abend vor den Kaffeehäusern zwischen der Adria
und der hohen Mauer, d e d"i Palast des Imp»
rators zum Meer hin abschloß.
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Religiöse Offensive der Gottlosen

Andauernd schwer

Aus dem Fiihrerhauptquartier, 3. November
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Auf der Krim wurde südlich Kerts<h der

feindliche Landekopf trotz erbitterten Wider-
standes weiter eingeengt.

An den nördlichen Zugängen zur Krim, im
Raume östlich Cherson und im grofien
Dnjepr-Bogen dauern die schweren Kämpfe
mit starken feindlichen Infanterie- und Panzer-
kräften unter hohen Verlusten für den Gegner
an. Die Angriffe der Sowjets wurden abgewie-
sen und Einbrüche abgeriegelt. Eigene Gegen-
angriffe hatten trotz verbissenen Widerstandes
der Sowjets i-rfolg. Eine große Anzahl Panzer
wurde abgeschossen und eine abgeschnittene
kleinere Gruppe des Feindes aufgerieben.

An der übrigen Ostfront fanden gestern nur
Kämpfe von örtlicher Bedeutung statt. Eine
feindliche Gruppe, die sich auf einer Dnjepr-
Insel östlich Tscherkassy festzusetzen ver-
suchte, wurde aufgerieben. Südöstlich und nörd-
lich Kiew sowie westlich Smolensk wurden
Angriffe der Sowjets im Gegenstoß abgewiesen

Im Kampfraum von Welikije Luki sind
Kämpfe mit dem hier hartnäckig angreifenden
Feind noch im Gange.

Ein Eisenbahnflakzug unter Führung des
Leutnants Muhr vernichtete im Südabschnitt
der Ostfront an einem Tage 15 Sowjetpanzer
und schoß einen weiteren überschweren feind-
lichen Panzer bewegungsunfähig.

Im Finnischen Meerbusen kamen
Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine ins Ge-
fecht mit leichten feindlichen Seestreitkräften. Sie
versenkten drei sowjetische Schnellboote und be-
schädigten mehrere andere, davon eines so
schwer, daß auch mit seiner Vernichtung ge-
rechnet werden kann.

In Süditalien wurden mehrere Nacht-
angriffe nordamerikanischer Truppen westlich des
Volturno abgewiesen.

Östlich des V o 11 u r n o erlitt der Feind beim
Versuch, unseren zurückgehenden Sicherungen
nachzvctoßen, durch zusammengefaßtes Artillerfe-
u-d Werferfeuer sowie durch Angriffe deutscher
Sck '-'ch ,,l T''-reune em"findliche Verluste.

I*n CM.-ibschnitt griffen zwei britische Regl-
ir-nt^r nvf starker Artillerie- und Panzerunter-
s**'trung unsere Stellungen am Trfgro-
Fluß an. Sie wurden unter hohen feindlichen
V-'Huston r'-rl'ckneschlagen.

Durch Bombenwürfe feindlicher Flieger-
verbün^e im südöstlichen Reichsgebiet ent-
s'-orfen em Gestrigen Tage Personen Verluste und
Gebävdes-'hüden. Sieben der angreifenden vler-
mo’or’o-T Ro-r^er wurden abgeschossen.

Unrere Luftwaffe bombardierte in der ver-
gangenen Nacht erneut Ziele in London.

I eichte deutsche Seestreitkräfte stießen in der
Nacht zum 3. November gegen die englische
S ü d k ü s t e vor und versenkten aus einem stark
gesicherten Geleitzug ohne eigene Verluste zwei
Damnfer mit zusammen 4500 BRT.

Niederlagen für Roosevelt
ep. Lissabon, 3. November

Die Gouverneurswahlen in mehreren USA-
Bundesstaaten haben zu einem vollen Erfolg der
Republikanischen Partei in vier
Staaten (Neuyork, New Jersey, Kentucky und
Philadelphia) sowie bei den Wahlen für den
Obersten Gerichtshof geführt. In Neuyork
haben die republikanischen Kandidaten, wie
„New York Times" berichtet, „mühelos" gesiegt.
Bei den Wahlen für das Stellvertretende Gouver-
neursamt in Neuyork habe der republikanische
Kandidat Joseph Hanley über den Kandidaten
der Demokraten, Generalleutnant William Has-
kell, eine Mehrheit erzielt, die die optimistisch-
sten Erwartungen übertroffen habe. Eine eben-
falls unerwartet große Majorität erzielte der re-
publikanische Kandidat Walter Edge bei den
Wahlen für das Amt des Gouverneurs in N e w
Jersey.

In Philadelphia gelang es dem republi-
kanischen Kandidaten Bernard Samuel den de-
mokratischen Kandidaten William Bullit,
den langjährigen Botschafter der USA in Paris,
zu besiegen. In republikanischen Kreisen mißt
man dieser Tatsache besondere Bedeutung zu,
weil Bullit, der Freund und langjährige diploma-

Jslam-Kmigresr von Moskaus Gnaden



Lette 2. Hamburger Kremdenblatt

Britische Enttäuschung über Italien

Kprporations- und das frühere Außenhandels-
ministenum jetzt in seiner Hand vereint, erscneint
als der Typ des arbeitsamen, klugen, sachlichen
Ministerialbeamtern er hat sich auch vor dem
Empfang beim Duce mit seinem Privatsekretär an
einem der Tische niedergelassen, um seine Papiere
und Vorschläge noch einmal durchzugehen. Auch
Minister Gay ist wie Graf Mazzolini bereits ein
älterer Herr; sehr jung, noch unter vierzig, ist
der Minister für Volkskultur Mezzasoma, der
schon seit vielen Jahren auch in Deutschland be-
kannt ist, weil er früher Leiter des Faschistischen
Studentenverbandes war. Nach dem 25 Juli batte
man Mezzasoma, der damals Im Volkskultur-
ministerium Leiter der Abteilung Inlandpresse
war, einen Staatssekretärposten angeboten; er
lehnte ab denn er wollte dem Duce, dessen Be-
freiung damals freilich außer jeder Wahrschein-
lichkeit zu liegen schien, nicht die Treue brechen
Der Unterrichtsminister B i g g i n i, dessen Name
in weitere Kreise drang, als er auf Grund seiner
staats- und korporationsrechtlichen Veröffent-
lichungen Rektor der Universität Pisa wurde, ist
eher der Typ eines modernen Wissenschaftlers.
Schlank und hochgewachsen, verkörpert auch er
eine neue Generation, für die Wissenschaft und
Leben nicht mehr zwei völlig getrennte Bereiche
sind. Auf einen Moment taucht auch der Kopf
P a v o 1 i n i s auf; der neue Parteiminister, der
gegenwärtig vielleicht das schwierigste unter den
schweren Ämtern der neuen Regierung innehat,
schlug sein Quartier in kurzer Entfernung vorn
Sitz des Duce auf; er ist ein besonders häufiger
Gast in der Villa. Einmal geht auch Vittorio
Mussolini durch den Raum.

Die Stunde des Wartens im Salon ist mir nicht
lang geworden. Eindrucksvoll war die kamerad-
schaftliche Herzlichkeit, mit der die Minister
untereinander verkehrten- Sie fühlen sich auch
als däs, was sie sind: eine verschworene Gemein-
schaft im Dienste des Mannes, der als einziger
noch in der Lage sein kann, Italien wieder aus
dem tiefen, leidvollen Notstand auf die gute
Straße zu führen. Mussolini und seine Mitarbeiter
kennen besser als andere die Hindernisse, die
ihnen entgegenstehen; sie wissen aber ebenso
genau, daß es auf sie und vor allem auf sie
ankommt, daß jeder Fehler, jedes Versäumnis
auf Jahre und Jahrzehnte hinaus bittere Folgen
haben müßte. Es sind alles Männer, deren Treue
und sachlich-fachliche Eignung erprobt ist.

Während Minister Mezzasoma beim Duce
weilt, habe ich noch Zeit, mich auch im oberen
Stockwerk etwas umzusehen. Das Arbeitszimmer
Mussolinis liegt über dem großen Salon, ohne
aber dessen ganze Größe einzunehmen. Ein Teil
entfällt auch auf den Vorraum, der wieder fast
so groß wie ein Saal ist. Er ist mit einem röt-
lichen Holz getäfelt, aus dem auch zwei gewaltige
Schränke hergestellt sind, die an beiden Lang-
seiten stehen. In der Mitte befindet sich ein
niedriges Taburin aus blauem Samt, wie man sie
gelegentlich in Ausstellungshallen findet. Dar-
über öffnet sich die Kassettendecke und gibt den
Blick in das dritte Stockwerk frei. Um die acht-
eckige Öffnung läuft eine Balustrade; wahrschein-
lich ist ein Glasdach darüber, doch verbietet die
Verdunkelung nähere Feststellungen. Zwischen
Vorraum und Treppe schafft eine breite Säule den
Eindruck der Trennung. Auf einem der bequemen,
mit weichem grauem Leder bezogenen Sessel sitzt
der Mann, der alle Besucher notiert; als treuer
Diener seines Herrn ist er nicht sehr erfreut, zu
hören, daß ich auch noch auf einen Empfang
hoffe. Obwohl es schon um die Abendbrotzeit
ist, enthält die Liste immer noch eine Reihe von
Namen. Ich tröste ihn; es werde sich ganz be-
stimmt nur um wenige Minuten handeln, nur um
eine Art „Abmeldung" zu einer neuen Aufgabe,
die den Duce selbst interessiert, da er ja nie die
journalistische Faser seines Herzens verleugnet
hat. So läßt er mich denn auch rufen. Beim Gruß
noch an der Tür sehe ich ihn so wie einst hinter
seinem Schreibtisch sitzen. Er trägt eine giaue
Uniform. Unverkennbar sieht er besser aus
als im Februar dieses Jahres; die Wangen sind
wieder voll und straff. Auch die Stimme, diese
tiefe, tragende und volltönende Stimme, ist ganz
unverändert. Der Duce erinnert sich unserer
letzten Begegnung. „Es Ist lange her, daß wir
uns gesehen haben", sagt er auf deutsch, „und
vieles hat sich seitdem ereignet." Ganz kurz
sprechen wir von jenem neuen Auftrag, über den
er bereits unterrichtet worden war. Mit wenigen
knappen Worten umreißt er die Situation, in der
er zu erfüllen ist. Seine Augen leuchten auf, als
er von den schon jetzt feststellbaren Fortschritten
der neuen Ordnung spricht. „Die Stimmung der
Italiener" — er unterstreicht dieses Wort durch
eine energische Kopfbewegung — , hat sich
spürbar gebessert." Dann noch ein guter
Wunsch und der Abschiedsgruß „Auf Wieder-
sehen!" Beim Hinausgehen kann ich schnell noch
vahrnehmen, daß in der Mitte des Raumes ein
Tisch mit geographischen Karten steht. Bilder
habe ich an den Wänden nicht gesehen. der ganze
Raum scheint nichts zu enthalten, was nicht un-
mittelbar auf die Arbeit Bezug hat.

Die Arbeit im Hauntquartier des Duce reißt
nicht ab; geistig-moralisch ist hier heute der
Mittelpunkt Italiens.

In Madrid werden große öffentliche Neu-
bauten errichtet, das Luftfahrtministerium und
ein anderes Ministerium, auf dem Geländ» der
Universitätsstadt. '

General Guzzoni, der die italienischen
Truppen auf Sizilien kommandierte, ist, als er aus
Italien zu fliehen versuchte, verhaftet worden.

Kostspieliger Feldzug

„Der Held"

Meldung unseres Vertreters

pt Stockholm, 3. November

In England wird Eden als „Held der Mos-
kauer Konferenz" gefeiert. Er habe alle Erwar-
tungen, die man in seine „Wendigkeit und Ge-
schicklichkeit" gesetzt habe, übertroffen. Meh-
rere Blätter bezeichnen seine Moskauer Arbeit
als „einen großen Schritt vorwärts auf dem Wege
zum Ministerpräsidenten". Sie bestätigen ihm,
daß er nach Churchill der populärste Mann in
England sei. Ohne mit der Wimper zu zucken,
gestehen die britischen Kommentare, daß sich
Eden diesen Namen durch seine bedingungslose
Angleichung an die Wünsche des Kreml er-
worben habe. Eden habe damit seine Gegner im
Lager der britischen Linken endgültig überspielt.

Weinerliche und sehr mißvergnügte Stimmen
zum Ergebnis der Moskauer Konferenz erheben
sich dagegen von der Tribüne der Emigranten in
London. Die Stimmung der Polen ist, so meldet
der Londoner Vertreter von „Stockholms Tid-
ningen", „düster", die der Franzosen bitter ent-
täuscht. Sie fühlen sich beiseite geschoben. Ein
Kommunique des französischen National-
ausschusses in Algier gesteht tief gekränkt, daß

man mindester^ einen Stehplatz im „Europa-
Ausschuß" der Sowjets, Engländer und Nord-
amerikaner erwartet hätte

Was diesen „Ständigen ratgebenden Aus-
schuß für europäische Angelegenheiten" mit dem
Sitz in London betrifft, so nimmt man in England
an, daß sowjetischer Delegationsführer der stell-
vertretende Außenkomm ssar Wyschinski
sein werde, der augenblicklich im Mittelmeer-
ausschuß sitzt. Da aber die Sowjets diesen Aus-
schuß nur als Sprungbrett für ihre „Europa-
Politik" angesehen haben, nimmt man in London
an, daß Wyschinski nun nach London kommen

in weiteren militärischen Operationen nach Nor-
den die Finger verbrennen.

werde. Es ist kein Zweifel, daß sich dieser ehe-
malige Henker dort bald durchgesetzt haben
wird.

Ab nach Moskau!
Stockholm, 3. November

Daß auf der Moskauer Konferenz Stalin freie
Hand zur Befriedigung seiner Ausdehnungsgelüste
auf ganz Europa erhalten hat, geht auch aus einer
Meldung in „Svenska Morgenbladet nervor.
Danach ist in Moskau beschlossen worden daß
die jugoslawische Exilregierung von
Kairo nach Moskau übersiedeln soll. Diese
Meldung habe bei den Emigranten große Unruhe
hervorgerufen, da man darin das erste Za chen
dafür sieht, daß der ganze Balkan sowjetische
Interessensphäre werden soll.

Weiter meldet das schwedische Blatt, daß
König Peter den Partisanengeneral M n h a i -
owitsch aufgefordert habe, seine Organisa-

tion aufzulösen und sich den Streitkräften des
Bolschewisten Tito anzuschließen, Minailo-
witsch werde von angloamerikanischer Seite
keine Unterstützung mehr erhalten.

Divisionsgenera a. D. Luis Cassinelli ist
in Buenos Aires gestorben. Er war zuletzt
Generalinspekteur des argentinischen Heeres.
Seine Ausbildung als Artillerist hatte e> '9h9 in
Frankfurt und Jüterbog vervollständigt.

Der türkische Außenminister ist nach
Kairo abgere ; st, wo er mit dem englischen
Außenminister Eden auf dessen Einladung zu-
sammentrifft.

Moskau hat einen Gesandten in Monte-
video ernannt.

Zum Befehlshaber der amerikanischen
Luftstreitkräfte im Mittelmeerraum wurde
Generalleutnant Carl Spaatz ernannt.

i n in Win w

Meldung unseres Vertreters
b-d Lissabon, 3. November

Der Militärkritiker des Londoner „Daily Tele-
graph", Generalleutnant Martin, spricht mit
seiner Skepsis über einen angloamerikanischen
Feldzug in Norditalien die Ansicht weiter eng-
lischer Kreise aus, die über das langsame Tempo
der Italien-Offensive ebenso ungeduldig wie be-
stürzt sind. Die Kriegsberichterstatter melden
übereinstimmend, daß die Truppen det Generale
Clark und Alexander es mit einem äußerst
harten Gegner zu tun hätten, dessen Moral n
keiner Weise gebrochen sei. Im Gegerteil, man
müsse feststellen, daß der Widerstand und das
operative Vorgehen der deutschen Vereidigung
von Tag zu Tag energischer und gefährlicher
werde. Generalleutnant Martin spiicht von
„großen Schwierigkeiten", die General Alexander
zu überwinden habe. Der Aufbau seiner Armeen
könne wegen der unaufhörlichen deutschen Ein-
wirkungen nur ganz langsam, wenn überhaupt
vor sich gehen. Stadt und Hafen Neapel hätten
nicht genügend benutzt werden können, da die
Deutschen alle wichtigen Anlagen zerstört hätten.
Das gleiche gelte auch von Tarent. Jede
Brücke, jede Straße in Richtung zur Front sei
gesprengt worden. Der Zeitverlust, den die Inva-
sionstruppen dadurch erlitten hätten, sei enorm.
Generalleutnant Martin stellt fest, daß die Zeit-
tafel General Eisenhowers in Süditalien durch
die deutsche Verteidigung sehr in Unordnung ge-
raten sei. Nicht nur die Zahl der Soldaten und
des Kriegsgeräts, das an der Front bereitgehalten
werden könne, sei durch die gründlichen deut-
schen Sperrmaßnahmen beschränkt, auch die Ab-
lösung der übermüdeten Fronttnmnen sei unae-
heuer erschwert worden. Man dürfe auch nicht
vergessen, daß d>e Deutschen bessere Kampf-
linien bezogen hätten, von denen aus sie die An-
marschstraßen beherrschten

Ähnlich wie die übrigen englischen Militär-
kritiker empfindet Generalleutnant Martin es
als wenig versprechend für den weiteren Verlauf
des Feldzuges, daß an der Kampffront bisher nur
ein Teil der deutschen Italien-Divisionen ein-
gesetzt worden sei. Die Frage „Was erwartet uns,
wenn einmal die gesamte deutsche Kampfkraft
antritt?" kehrt in allen Kommentaren wieder.
Generalleutnant Martin antwortet darauf im
„Daily Telegraph", daß die Angloamerikaner
besser daran täten, hei Rom haJUnmachen nnrl
auf die Eroberung Norditaliens zu verzichten.
Der Militärkritiker ist der Ansicht, daß die
Angloamerikaner mindestens 40 bis 50 Divisionen
brauchten, um einen Vorstoß bis zum Brenner zu
wagen. Wie aber soll dies möglich sein, fragt i
Martin, wenn die Deutschen von Ostia bis Genua 1
eine ebenso gründliche Zerstörungstaktik an-
wenden wie in Neapel? Der ganze Italienfeldzug
werde für die Angloamerikaner viel zu kost- n
spielig.

Den Hauptgrund gegen einen Feldzug in Nord-
italien sieht der englische Generalleutnant aber
darin, daß die Angloamerikaner außerstande
seien, gleichzeitig die zweite Front in West-
europa auf sich zu nehmen. Man dürfe sich nicht

Seltsame Kabinettsbildung
Stockholm, 3. November

In amerikanischen Kreisen erwartet man, nach
Neuyorker Berichten, die Abdankung Viktor
Emanuels. Badoglio ist dabei, auch den König zu
verraten. Bei den Verhandlungen, die in Neapel
unter Teilnahme des Vertreters Roosevelts,
Murphy, und des englischen Staalsministers
McMillan stattgefunden haben, wurde unter
stärkstem sowjetischem Druck weitere „Demokra-
tisierung" des Badoglio-Regimes verlangt. Die
dafür in Frage kommenden Emigranten lehnten
aber die Zusammenarbeit mit dem König ab und
verlangten dessen Abdankung

Wie Associated Preß berichtet, soll Badoglio,
der sich am Montag nach Bari zu Viktor
Emanuel begeben hatte, um ihm über den Fort-
gang der Besprechungen Bericht zu erstatten, be-
tont haben, er könne keine Regierung nach den
Wünschen der Alliierten bilden, solange der
König nicht abgedankt habe. Der Vertreter der
United Preß ergänzt diesen Bericht durch die
ironische Bemerkung, der König werde in die
„etwas eigentümliche Lage" versetzt, eine
Kabinettsliste zu billigen, auf der zahlreiche
Männer stehen, die jede Zusammenarbeit mit ihm
ablehnen.

Nach anderen amerikanischen Berichten hat
sich Badoglio damit einverstanden erklärt, die auf
der sog. Kriegsverbrecherliste stehenden ita-
lienischen Generale ausrullefern.

„Warum danken Sie nicht ab?"
Stockholm, 3. Novembei

„Daily Herald" wendet sich in einem offenen
Brief an König Viktor Emanuel und fordert
ihn energisch auf, sofort zurückzutreten. „Warum
danken Sie nicht ab? Wenn Sie ein echter König
sind, dann gebietet es Ihnen die Ehre. Und wenn
Sie ein Schuft sind, dann gebietet es Ihnen die
Vorsicht, Ihre Krone niederzulegen."

Leidenszeit Neapels

ep. Lissabon, 3. November
Die Einwohnerschaft Neapels hat seit der

Besetzung durch die Westmächte eine schwere
Leidenszeit durchgemacht. Das ergibt sich aus
dem -Bericht eines Korrespondenten des Lon-
doner „Daily Telegraph". Infolge des Mangels
an elektrischem Strom sind die öffentlichen
Dienststellen außer Betrieb. Wasser, Heizung
und Licht gibt es nicht mehr. Vor allem ist die
NahrungsmittelVersorgung immer noch nicht be-
friedigend gelöst. Brot kann nur in ganz kleinen
Mengen verteilt werden. Olivenöl ist so gut wie
überhaupt nicht vorhanden. Es wird daran ge-
arbeitet, einige Teile der Stadt wieder an das
Stromnetz anzuschließen. Aus diesen Stadtteilen
aber muß die Bevölkerung vorher entfernt wer-
den, da man befürchtet, daß durch die Ein-
schaltung schwere Explosionen hervorgerufen
werden können.

deutschen Kolosses in der Mitte Europas,
die gleichbedeutend mit der Vernichtung aller
Widerstandskräfte gegen die außereuropäischen
Angreifer Europas wäre. So muß man jenen
Passus der Verlautbarung verstehen, der sich auf
das Thema „Österreich" bezieht. Die Regie-
rungen Großbritanniens, der UdSSR und der Ver-
einigten Staaten, so heißt es in der zweiten Hälfte
des Dokuments, sind übereingekommen, daß
„Österreich von der deutschen Herrschaft be-
freit werden soll. Sie betrachten die Annexion,
die Österreich durch Deutschlands Einmarsch
vom 15. März 1938 aufgezwungen wurde, als
null und nichtig. Sie betrachten sich selbst
als in keiner Weise durch die Veränderungen Ge-
bunden, die seitdem in Österreich stattgefiuwe
haben".

Österreich wird nun aber, so fährt der Wort-
laut scheinheilig fort, daran erinnert, daß es eine
Verantwortung trägt, der das Land nicht entgehen
kann, weil es an Deutschlands Seite am Kriege
teilgenommen habe. Bei der endgültigen Be-
gleichung der Rechnung werde deshalb sein
eigener Beitrag für die „Befreiung"*
des Landes berücksichtigt werden.

Mit ähnlichen Lockrufen sind seinerzeit die
Italiener auf die Straße des Verderbens gelockt
worden. Die kerndeutschen Menschen ier Ost-
mark sind nun freilich keine Menschen badoglio-

scher Prägung. Sie haben in diesem Krieg auf
den blutigsten Schlachtfeldern an hei von a-
gendster Stelle gekämpft und unvergänglichen
Lorbeer an die Fahnen ihres großen deutschen
Volkes geheftet. Nur der Zynismus der Politiker,

-die in Moskau versammelt waren, kann auf den
Gedanken verfallen, daß solche Blutopfer jemals
aus der Erinnerung eines der ältesten deutschen
Volksstämme ausgelöscht zu werden vermögen.
Wenn dieser größte aller Kriege eine Lehre für
die Nachkommen vermitteln wird, dann ist es die
von der Unsterblichkeit des Großdautschen
Reiches, das unter schweren Opfern, aber ebenso
mit stolzen Siegen aus der Taufe gehoben wurde.

Neue Streiks

Stockholm, 3. November

„Daily Expreß" berichtet, daß sämtliche Bergs
leute des Natfield-Maine-Bergwerkes in r d s
Yorkshire, 2400 Mann, in den Ausstan„ ge-
treten seien. Die „Times" meint, es werde außer-
ordentlich schwer halten, eine den Bedürfnissen
der Nation entsprechende Kohlenproduktion zu
gewährleisten, ohne die Zahl der Arbeitskräfte
wesentlich zu erhöhen. Zusätzliche Arbeitskräfte
und bessere Maschinen allein genüd'-n aber
nicht. Die Kohlenindustrie werde sch- durch
den Mangel an Vertrauen zwischen Untei „ehmern
und Arbeitern gestört.

*

Die Unruhe in den USA-Bergwerken hat, wie
Reuter meldet, auf Westkanada über-
gegriffen. über 1400 Bergarbeiter in Nanaimo
(Cumberland) auf der Vancouver-Insel und in
Princeton (Britisch-Kolumbien) stimmten für den
Streik. 2300 weitere Bergarbeiter in Britisch-
Kolumbien stimmten an anderen Orten darüber
ab, ob sie sich mit der Streikanweisung, d-e von

der Gewerkschaft in Calgary herausgegeben
worden ist, einverstanden erklären sollten.

s. Zürich, 3. November
In den Konstruktionswerkstätten der

schottischen Schiffs- und Maschinenbau-
industrie sind, nach einer Reutermeldung aus
Glasgow, 10 000 Arbeiter und Arbeiterinnen in
den Ausstand getreten.

Der Streik der britischen Dock-
arbeiter an der Themse dauert schon sechs
Tage. Die streikenden Arbeiter haben eine Auf-
forderung ihrer Gewerkschaftsbeamten, die
Arbeit wiederaufzunehmen, zurückgewiesen.

ep. Buenos Aires, 3. November
Chile wird von einer ganzen Reihe von Streiks

heimgesucht, deren Zentrum in Tocopflla Heot,
wo sowohl die Hafenarbeiter alsTucn die
arbeiter streiken, um Ihren Forderungen
Lohnerhöhung Nachdruck zu geben. Außerdem
sind die Arbeiter der Goldmine von Naltagua 'n
den Streik getreten, die Lohnerhöhung von 40
und 57 Prozent fordern.

ep. Lissabon, 3. November
Das ernsteste Problem Australiens ist

der Kohlenmangel, stellt der Korrespondent des
„Daily Telegraph" in Sydney fest. Seit Kriegs-
ausbruch ist selten ein Tag vergangen, an dem
nicht einige Bergwerke in Neusüdwales durch
Streik geschlossen waren. Allein in den letzten
neun Monaten sind durch solche Störungen dem
Lande 2 Millionen Tonnen Kohle verlorengegan-
gen. Dieser Verlust hat die Eisenbahngesellschaf-
ten gezwungen, den Verkehr stark einzu-
schränken.

Der USA-Kreuzer „Savannah" ist in
den Kämpfen bei Salerno durch deutsche Flieger-
bomben beschädigt worden, gibt das Marine-
departement bekannt.

und unsichtbaren Geister zum Mitleid, führt
Mann und Frau zusammen und besänftigt sogar
das Herz des wilden Kriegers Dichtung besteht
seit Anbeginn der Welt.

In früheren Zeiten war es so: An einem
Blütenmorgen im Frühling oder in einer herbst-
lichen Mondnacht versammelte der Kaiser seine
Hofleute um sich und gebot ihnen, ihm der
Jahreszeit angepaßte Verse zu dichten. Der eine
stellte sich vor, daß er in ferne Gegenden reise,
um die Kirschblüte zu erleben. Ein anderer irrte
einsam und allein durch die Nacht, um den Mond
zu betrachten. Der Kaiser beurteilte dann diese
Dichtungen und fand die eine kunstvoll, die
andere mäßig. Oder aber sie verglichen ihren
Herrn mit einem festgegründeten Felsen oder
dem Berg Tsukuba und wünschten ihm in Versen
Glück. War ihr Herz voller Lust, so floß es vor
Freude über Ihre Liebe loderte empor wie die
Flamme des Fuji Beim Gesang der Zikaden ge-
dachten sie eines Freundes, oder sie betrachteten
die beiden Kiefern von Takasago und Suminoe,
das Sinnbild des glücklichen Alters. Sie erinner-
ten sich gern an die alte Geschichte vom Otoko-
berge, oder sie bewunderten das erste Aufblühen
des Baldrian. Bei all diesen Gelegenheiten such-
ten sie in der Dichtung Trost und Erhebung.

Eines Frühlingsmorgens fanden sie alle Blüten
verweht. An einem Herbstabend lauschten sie
dem leisen Fall der Blätter. Alljährlich beklag-
ten sie den Schnee und das Wellengekräusel des
Alterns im Spiegel. Sie staunten und bedachten
ihr Schicksal, wenn sie den Tau auf dem Gras
und den Schaum auf den Wellen schwinden
sahen. Sie kamen vom Glanz ins Elend, oder ein
Geliebtes wurde gleichgültig gegen sie. Sie ver-
glichen ihre Liebe mit den Wellen, die eher
über den Kiefernberg von Sue flössen, als daß
sie treulos würden, oder mit dem Wasser, das in
der Ebene leicht dahinplätschert. Sie betrachten
im Herbst die Blätter der Lespedeza oder zählten
die Schreie der Waldschnepfe, bei Sonnen-
aufgang. Sie vertrauten jemandem an, wie
traurig sie der schnelle Wuchs des Bambus
mache, und sie klagten über das Leben, wenn sie
an den Yoshinofluß dachten, der so eilends dahin-
fließt. Hörten sie aber sagen, daß dem Fuji kein
Rauch mehr entsteige, oder daß die gute alte
Brücke bei Nagara eingebrochen, aber wieder
hergestellt sei — so fanden sie unter allen diesen
Umständen in der Dichtkunst ihren Trost.

In dieser Sammlung — sie beginnt mit dem
Augenblick, da man sich die Pflaumenblüte ins
Haar steckt, und geht bis zu der Zeit, da man
den Bergkuckuck rufen hört, die Zweige des

Zuckerahorns erntet und staunend den Schneefall
betrachtet — spricht der Dichter vom langlebigen
Kranich und von der uralt gewordenen Schild-
kröte, um dem Fürsten oder sonst jemandem ein
hohes Alter zu wünschen. Beim Anblick des
Herbstginsters oder des Sommergrases gedenkt
er der Frauenliebe. Pilgert er zum Berg Osaka,
opfert und bittet er um eine gute Reise. Aber
außer dem Frühling, dem Sommer, dem Herbst
und dem Winter gibt es noch manch andere Ge-
legenheit zum Dichten. Das alles legen wir hier
in einer Auswahl mit dem schuldigen Respekt
vor."

Diesen klaren und einfachen Ausführungen
ist nichts hinzuzufügen, nur einige wenige Proben
japanischer Dichtkunst in eigener Übertragung
seien hier angeführt.

Erinnerung
Ihr Regenpfeifer, die ihr auf dem See
Von Omi nächtens schreit,
Wie weckt ihr mir im Herzen tief
Den Klang der alten Zeit!

Hitomaro (662—710)

Mond der Heimat
Uber den weiten Himmel
Schweift mein Blick:
Sieh! dort steigt ja derselbe Mond,
Wie er zu Haus in Kasuga
über den Bergen nun schwebt.

Nakamaro (8. Jahrh.)
Früher Herbst

Uber die Herbstfelder hin
Jagt der schneidende Wind.
Blitzender Tau,
Wie sind deine Perlen zerstreut,
Daß sie kein Bändchen mehr faßt!

Asayusa (9. Jahrh.)

Silberner Morgen
Kaum, daß es tagt
Am Udschifluß,
So reißt des Nebels leichter Schleier durch,
Und das Gepfähl der Fischerreusen
Steht nackt im Morgenlicht.

Sadayori (10. Jahrh.)

Das Thalia-Theater blickt in dienern Monat auf das
lOOjShrige B»»t«hen zurück. Aus diesem Anlaß findet
am Mittwoch. 10. November. 15 Uhr 30. die erste Auf-
führung einer Neuinszenierung dea Lustspiels „Die
Journalisten“ von Gustav Freytag statt. Regie: Ro-

I bart Mem, Bühnenbild: Willi Schmidt

„Der Huxbaron"

Theater an der Reeperbahn

Ludwig Schmitz hat sich in Walter Kollos
..Juxbaron" eine Bombenrolle als Landstreicher
Blaukehlchen auf den Leib geschrieben,- vom
(nicht vorhandenen) Scheitel bis zur Sohle in
Lackstiebeln, jeder Zoll ein Komiker, wie ihn die
Leute sich vorzustellen belieben. Gemütlich, be-
haglich", zugleich behende, ja graziös, beherrscht
und erschöpft er geistig alle Möglichkeiten einer
mittleren, schauspielerischen Linie, so daß er von
Anfang bis Ende eine volle, runde Leistung
bietet. Er kennt seine Leute von Grund auf; kennt
die Sphäre des kleinen alltäglichen Lebens mit
seinen Sorgen und Entspannungen, kennt auch
die Sphäre des Films sehr genau mit seinen
Illusionen und Erwartungen und nutzt das alles
in seiner Neutextierung der Kollo-Operette weid-
lich aus.

Ja, Ludwig Schmitz kennt seine Leute, übrigens
auch Direktor Dr. Sattler, der in der Einlage „Der
Lumpenball" zeigte, was sein Theater zu leisten
vermag, und hier, unterstützt durch die Choreo-
graphie Anneliese Sauers und ein sehr hübsches
Bühnenbild, einen Höhepunkt des Abends schuf.
Wer waren diese famosen vier Typen, die das
Apotheken-Quartett sangen, eine Nummer, die
ebensogut wiederholt werden könnte wie die
beiden berühmten Schlager, von denen diese
Operette lebt?

Die Gesamtinszenierung war überhaupt gut
und nutzte die Kräfte der so vielfach bewährten
Stützen des Hauses geschickt aus: Otto Hatten-
dorf, Peter Matthias, Charlo Klee, Trude Possehl,
Annelore Pufal, Jo Reissig usw. Erinnert man sich
außerdem noch der musikalischen Leitung
H. Richard Steins, die unaufdringlich die Aus-
artung der Kolloschen Musik in Lärm verhinderte,
so sind wohl alle Faktoren namhaft gemacht,
denen der große Erfolg des Abends zu danken
war WoUgang Bülau

Verkelirhmöglichkeiten zum Theater in Altona. 7.um
früheren Deutschen Volkstheater. Jetzt Kleine«. Hau«
des Staatlichen Schauspielhauses <Altona. Hinrich-
Lohse-Straße), dessen Spielzeit am Sonnabend, fi. No-
vember. beginnt, besteht zurzeit für die Besucher fol-
gende Fahrgelegenheit mit den Verkehrsmitteln der
HHA: Vi* Richtung Huipthahnhof mit der Straßen-
bahnlinie 8 bis zur Endhaltestelle Reeperbann,/Ham-
burger Berg. Dann Fußweg Uber die Silbersaekstraße
bis zum Paulsplatz und von hier Weiterfahrt mit der

»Agreement to disag ree«
A. H. Es wird sich während det nächsten

Zukunft häufig noch als notwendig erweisen, die
Schlußverlautbarung der Konferenz von Moskau
in ihren sämtlichen Aspekten zu beleuchten. Da
es das Bestreben der Gegenseite ist die zwölf-
tägige Begegnung als eine „Vorkonferenz des
Sieges" erscheinen zu lassen, liegt auch die
Schlußfolgerung nahe, daß die Feindmächte in
einem heftigen Wettlauf mit der Zeit
stehen und mit dem Konferenzergebnis ihre
eigenen Nerven stählen wie auch die öffentliche
Meinung der neutralen Staaten sozusagen über-
fahren wollen Propagandistische Be-
mühung ist bereits die Länge des Kommuniques,
Propaganda ist die Sprache, die den Sieg ganz
unbefangen schon vorwegnimmt. Von oben her
gewünscht ist nicht zuletzt der neurhastenische
Beqoisferungsta”r-'o1. dem man sich besonders auf
der Insel überläßt Propagandistisch gefärbt ist
endlich auch der Schluß der Verlautbarung, der
sich mit seinen Ausfällen gegen Deutschland in
die Niedo-ungen der Ga'-e vertiert.

Es ist ein alter Erfahrungssatz, daß Leute, d e
nur wenig auszusagen haben, sich desto phrasen-
reicher um das Wenige bemühen, das ihre Brust
erfüllt, ähnlich kann man von dem Moskauer
Kommunique behaupten, daß es das Wesent-
lichste unausgesprochen läßt. Es geht
in diesem Kriege seit dem Tage, an dem er ans-
gebrochen ist, um die Führung in Europa. Sie
wurde zunächst, in den Jahren zwischen 19.39
und 1941, zwischen dem Großdentschen Re ch
und England allein ausgetraoen. Dann trat die
Sowjetunion als weiterer Partner in das Ringen,
und seither ist infolge des Krieges im Osten eine
Entwicklung sichtbar geworden, die Englands
europäischen Einfluß stark zurückgedrängt hat
und die Führung in Europa zum Preis des
Kampfes zwischen dem Reich und dem Sowjetis-
mus gemacht hat. In dem Moskauer Kommunion#
ist n’cht ein einz-ces Wort enthalten, auf das
sich Großbritannien berufen könnte, um sich der
übrigen Welt als Hemmnis der sowjetischen Ex-
pansionsträume zu präsentieren.

Wir beschränken uns darauf, die folgenden
Fragen aufzuwerfen: Welche Sowjetunion hat den
Vertrag von Moskau unterzeichnet? — Etwa die
revolutionäre Sowjetunion, die keine nationalen
Grenzen anerkennt, und die sogar in England und
den Vereinigten Staaten ihre Organe unternält?
— Oder die Sowjetunion mit den Grenzen vom
22. Juni 1941, die große Teile Finnlands, Ost-
polens und Rumäniens glattweg annektiert hatte,
und die von einer Souveränität der Baltensnaten
überhaupt nichts wissen wollte? — Oder endlich
die panslawistische Sowjetunion, die Ihre An-
sprüche mittlerweile bis an die Küsten 1er Adria
und des Ägäischen Meeres angemeldet hat?
Die Beantwortung dieser Fragen auf Grund der
Moskauer Verlautbarung ist unmöglich.

Wenn man aber annehmen soll, daß England
und die Vereinigten Staaten innerlich noch nicht
darauf verzichtet haben, die Sowjets in ihre an-
gestammten, Schranken zu verweisen, so muß
man logisch folgern, daß Eden, Hull und Molotow
eine Einigung über die machtpolitische
Kernfrage der Beziehungen ihrer drei Mächte
überhaupt nicht versucht haben. Die
großen Probleme der Machtpolitik sind zwischen
ihnen entweder überhaupt nicht angeschnitten
oder aber nicht gelöst worden. Selbst der Wort-
laut des Kommuniques läßt diese Feststellung zu.
Aus ihm ergibt sich nämlich, daß die eigentlichen
politischen Fragen nur angesprochen worden
sind oder der genaueren Prüfung überlassen oder
einer Erledigung auf diplomatischem Wege zu-
geteilt wurden. An diesem Punkt ist die Kom-
missionsberatung, also die Vertagung auf
eine unbestimmte Zukunft, in das Kommunique
eingebaut worden. Im englischen Unterhaus
pflegt man sich, wo immer Differenzen auf-
tauchen, die unüberwindlich sind, dieses Allheil-
mittels der Komiteeberatung zu bedienen. Man
schiebt die Dinge auf ein totes Gleis und läßt
Fachleute theoretische Pläne ausarbeiten, die nie
dazu bestimmt sind, durchgeführt zu werden, weil
sie gar nicht durchgeführt werden können. Bei-
spiele dieser Art sind die verschiedenen Indien-
pläne und der Beveridgeplan.

Sämtliche Teilnehmer der Konferenz von
Moskau sind sich aber von vornherein darüber
im klaren gewesen, daß sich zwischen den anglo-
amerikanischen Partnern und den Sowjets für die
fernere Zukunft unüberwindliche Hindernisse
auftäten. Das Äußerste, was sie erwirken konn-
ten, war eine Formel, die den Zeitabschnitt b i s
zur Beendigung des Krieges allenfalls
zu überbrücken vermochte. Das politische
System der Briten kennt von alters her jene
Prozedur, die unter dem Motto steht: „W e
agree to disagre e." Es ist dies ohne Frage
der sublimste Ausdruck der englischen Kompro-
mißfreudigkeit, die auch dann entschlossen ist,
nicht im Streit auseinanderzugehen, wenn es un-
möglich ist, zu einer echten, innerlichen Einigung
zu gelangen. In diesem Sinne ist auch das Kom-
munique von Moskau hinsichtlich der macht-
politischen Probleme zwischen den Angelsachsen
und den Sowjets ein Agreement to disagree.
Man hat am Moskauer Konferenztisch jetzt
wenigstens darin übereingestimmt, daß man
politisch nicht übereinstimmen kann.

Die reale Übereinstimmung bezieht sich ein-
zig auf den Willen zur Vernichtung des
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Das japanische Gedicht

Von Gerhard Haug

Die japanische Lyrik ist uns in einer Anzahl
großer Sammlungen erhalten. Die älteste und
vielleicht wertvollste ist das Manyoshu „Die
Sammlung der tausend und aber tausend Blätter".
Sie enthält in 20 Büchern rund 4500 Gedichte,
von denen etwa 260 sogenannte Naga-Utas (Lang-
gedichte), der Rest, also weitaus die Mehrzahl,
Kurzgedichte, sogenannte Tankas, sind.

Während das Manyoshu, das etwa um das
Jahr 760 abgeschlossen wurde, die Lyrik der
sogenannten Narazeit enthält, ist die Lyrik der
Heianzeit (794—1186) im Kokinshu („Gedichte aus
alter und neuer Zeit") vereinigt.

Die Sammlung, die wie das Manyoshu eben-
falls In 20 Bücher eingeteilt ist. enthält etwa
1100 Gedichte, vorwiegend in Tankaform, wie
denn das Tanka, eine reimlose fünfzeilige Strophe
mit 5 + 7 + 5 + 7 + 7 Silben, bis auf den heutigen
Tag die bevorzugte Dichtunqsform der Japaner
geblieben ist.

Diesen Sammlungen folgten später noch 20
weitere, die nach denselben Grundsätzen an-
gelegt sind, so das Gosen-shu (später ausge-
wählte Sammlung) mit 1426 Gedichten, Shu-i-shu
(Sammlung aufgelesener Reste) mit 1351 Gedich-
ten, Go-shu-i-shu (spätere Sammlung aufgelesener
Reste) mit 1220 Gedichten, Kinyo-shu (Sammlung
herbstlicher Ahomblätterj mit 716 Gedichten,
Shikwa-shu (Wortblumen-Sammlung) mit 716 Ge-
dichten u. a., in denen jeweils die bedeutendsten
Dichter der Zeit vertreten sind.

Alle diese Sammlungen sind nach chinesi-
schem Vorbild im Auftrage des Kaisers von Ge-
lehrten und bedeutenden Dichtern herausgegeben
und teils mit Vorreden versehen worden. Eine
der schönsten in die folgende, die der Dichter
Tsurayuki (883—946) der ersten offiziellen Samm-
lung, dem Kokinshu. voranqestellt hat Sie
lautet

„Der Same der japanischen Poesie ist das
menschliche Herz Von da verzweigt sie sich zu
einer Myriade von Blättern. Viele Dinge be-
schäftigen die Menschen in diesem Leben. Sie
Crücken deshalb die Gedanken und Empfindun-
gen ihres Herzens durch Dinge aus die sie sehen
und vernehmen können

Die Stimme der Nachtigall, die unter Blüten
sitzend schluchzt, oder der Ruf der Unke aus
farnem Weiher — haben sie eicht ihre eigene
»Poesie wie jedes lebende Wesen? Mühelos be-
wegt Dichtung Himmel end Erde, rührt die Götter

Straßenbahnlinie 31 bis zur Haltestelle Palmaille/Behn-
straße. Die Behnstraße mündet in die Hinrich-Lohs».
Straße schräg gegenüber dem Theater. — Aus Richtung
Bahrenfeld über Bf. Altona-Bahnhofstraße nzw. von
Landungsbrücken mit der Straßenbahnlinie 31 (vor-
läufiger Endpunkt dieser Linie) bis zur Haltestelle Pal-
maille Behnstraße. — Aus Richtung Uhlenhorst und
Winterhude mit der Straßenbahnlinie 18 bis Ostmark-
straße und Weiterfahrt mit der Autobuslinie 2? bis
Bahnhof Altona. Von hier Weiterfahrt mit 1er Straßen-
bahnlinie 31 oder Sonderwagen bis zur Haltestelle Pal-
maille/Behnstraße. — Aus Richtung Eimsbüttel und
Eppendorf mit der Straßenbahnlinie 14 bis Landungs-
brücken und Weiterfahrt mit der Linie 31 bis nm Halte-
stelle Palmaille/Behnstraße. — Aus verschiedenen
Stadtteilen mit der U-Bahn bis Haltestelle St. Pauli und
nach kurzem Fußweg durch die Helgoländer Allee
Weiterfahrt mit der Straßenbahnlinie 31 bis zur Halte-
stelle Palmaille/Behnstraße. — Nach Schluß der Vor-
stellungen werden Sonderwagen an der Hadestelle
Behnstraße bereitgestellt für die Fahrtrichtung Bf.
Altona-Bahrenfeld. Diese können auch von den Fahr-
gästen für die Richtung Eimsbüttel-Eppendorf und
Winterhude benutzt werden, um ab Bf. Altona mit der
Autobuslinie 27 weiterbefördert zu werden. - Außer-
dem «ei auf die Verbindung mit der Stadtbahn bis
Altona-Hauptbahnhof hingewiesen.

«

Kulturring Hamburg-Bergedorf. Am Sonntag. 7. No-
vember, 17 Uhr. findet im Spiegelsaal des Bergedorfer
Rathauses eine musikalisch-literarische Feierstunde
statt. Trude Gompf spricht Dichtungen feldgrauer
Autoren (Michael von Edloffstein, Siegfried Heinitz,
Carl Hans Kötter, Otto Tenne). Das Trio §töterau.
Hoorn und Neumann spielt Werke von Schut ert und
Beethoven.

Ein Semmel weis-Schauspiel. Über die i'rauffühiuug
dea Schauspiele „Der unsichtbare Feind“ im Kieler
Schauspielhaus wird uns berichtet: Die tragische Ge-
schichte des Arztes Semmelweis, der den unsichtbaren
Erreger des Kindbettfiebers bekämpfte, sich aber gegen
die Schulmedizin nicht durchsetzen konnte, st von
Gerhard Aichinger zum Anlaß" genommen worden, um
darzulegen, daß das Urteil der bestehenden und er-
haltenden Mächte sich immer wieder gegen «las Revo-
lutionäre wendet. Es ist dem Verfasser gelungen, nach
der glänzenden Szene des dritten Aktes, iie ghicnnis-
haft die Entscheidung bringt, zwei Bilder zu schreiben,
die in der Wirkung noch stärker sind, so daß zum
Schluß, in dem Tod und Sieg zusammenfallen, die Er-
regung der Zuschauer gleichsam fühlbar wurde. Karl
Schill gab dem Semmelweis jugendlich-pathetische
Züge und schliff die In der Figur angelegten Schärfen
etwas ab. Volker Soetber verkörpert« i«n Gigeu
Spieler, eine der dankbarsten Rollen des mo l«mon
Theaters Die von Karlheinz Streibing geleitete, klug
durchdachte und das Wesentliche treffende Aufführung
fand starken Beifall. H.-H. Gensert
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Straße 118, und Johannes Brandt und Frau,
Nienstedten, Mittelstraße 15a.

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der
deutschen Fischwirtschaft, Dr. Böllert voll-
endet am 3. November sein 60. Lebensjahr. Der
Reichsbauernführer übertrug ihm im Jahre 1937
den Vorsitz der Hauptvereinigung. Auch an der
Schaffung der Reichsstelle für Fische, die er
gleichfalls leitet, hat er entscheidenden Ante’l.

Ungetreuer Lchähcr hingerichtet
Die Justizpressesteile Hamburg teilt mit:
Am 29. Oktober 1943 Ist der 47 Jahre alte

Albert Gragert aus Hamburg hingerich-
tet worden, den das Sondergericht Hamburg als
Volksschädling zum Tode verurteilt hat. Gragert
hat als Schätzer einer Feststellungs-
behörde für Bombenschäden in zahlreichen
Fällen Bombenschäden absichtlich zu
hoch eingeschätzt und sich dafür von den
begünstigten Personen Geld oder Sachwerte
geben lassen.

Todesurteil ür V' '«derer

Die Justizpressestelle Hamburg teilt mit:
Das Hanseatische Sondergericht, Kammer III,

verurteilte den 39jährigen Paul Block wegen
fortgesetzten Plünderns zum Tode. Der Verurteilte
hat in zahlreichen Fällen an mehreren Tagen
nach den Terrorangriffen sich an fremdem <" -t
vergriffen. Er hat nach seinem eigenen Geständ-
nis außer anderen Gegenständen nicht weniger
als sechs Koffer, die größtenteils Kleidungsstücke,
Wäsche und sonstigen Hausrat Enthielten, an sich
genommen. Er hat diese Sachen teils von der
Straße, wo sie abgestellt waren, teils aber auch
aus bombengeschädigten Häusern selbst gestohlen
und dann in seine neue, ihm zugewiesene Woh-
nung geschafft. Zum Teil brachte er auch die
Beute nach außerhalb Hamburgs. Block war be-
reits mehrfach wegen Diebstahls vorbestraft. Er
hat sich durch seine neuen Taten als Volks-
schädling erwiesen und mußte demgemäß wegen
Plünderns zum Tode verurteilt werden.

21.00 Schöne Schall-

Die weichen Wiener werden hart

Nadibetrachtung zum Fußball-Pokal-Endspiel

nach, denn nun zeigten sich die Spuren

der Pokalgewinn ohne-

im Bilde)

Der Kieler Schiedsrichter Tölke wird am

Deut-

der 3. Oktober und mit ihm ein
der Favoriten, wie man e« eben

Kampfe« mit dem Dresdner SC.
brachen auf. und obgleich die Elf
fallen zerstörte und verteidigte.
Niederlage kaum zu vermeiden.

kom-
Berlin

Alte
fast
war

de« schweren
Verletzungen

bi.« zum L"m-
die knappe

für Hamburg
Uhr 45 bis 6 Uhr 30.

Alle
Kreises
und 6)

Entscheidungen aus
im Kampf um die
zu ermitteln.

Dann aber kam
Purzelbaumschießen

menden Sonntag den Fußballkampf Hamburg —
auf dem HSV Platz leiten.

Gottfried Hinze-Quiaburg, der 50 Jahre im

Rundfunk am Tonners a», 4. November
Reichsprogramm: 15.00 Bunte Melodien, 16.00

Aus deutschen Opern, 17.15 Tanz durch die Jahr-
hunderte, 20.15 Klavierkonzert B-dur von Mozart,
Tanzsuite von B. Meiser, 21.00 „Der Fliegende
Holländer" I. Akt. Deutschlandsender: 17.15 Sin-
fonische Musik aus alter und neuer Zeit, 20.15
Liebe gute Bekannte, Kapelle Willi Steiner, 21.00
Musik.

dem Frühsommer ah. .ils p* galt.
„Victoria“ den Deutschen Meister

Boni J nel nicht he'mge'ehrt
Vermißt wird seit dem 27. Oktober der z ar-

jährige Günther Becker, dessen E'ietn
Burmesterstraße 18 wohnen. Das Kind
ist 1 m groß, schlank, hat mittelblondes Haar,
blaue Augen, Stumpfnase und kleinen Mund. Be-
kleidet war es mit grau-schwarz-kariertem Mantel,
rotem Pullover, blauer Strickhose, grauen
Strümpfen und braunen Schuhen. Der Junge hat
in der Nähe des Osterbeckkanals gespielt; es be-
steht die Vermutung, daß er in den Kanal geiil’en
und ertrunken ist.

bürg an der Donau werden als
hin schon bedeutet

(Vgl. Rundschau

Die Lehre, die man aus diesem Stuttgarter End-
spiel aber ziehen kann, ist folgende: Der tapfere
L S V Hamburg hat unter Berücksichtigung «einer
Mittel erreicht, was für ihn zu erreichen war. Holstein
und Dresden konnte er mit seinem Schnei I und
getragen von seinem Selbstvertrauen niederzwingen.
Bei der Vienna aber stieß er auf eine Mannschaft die
frei von allen Wiener Spielereien gelernt hafte, sich
auf Kampf und sachlich kaltes Deckung«-
soiel einzustellen, ohne dabei auf die hohe tech-
nische Schule verzichten zu mü>*en. In dieser
Mischung aber lag das „Zuviel“ für den ehrenvoll
unterlegen n T.SV Hamburg. Versteht man in Wien,
au« den Erfolgen von Vienna zu lernen, dürfte Stutt-
gart zu einem noch größeren Tag für die Fußhallhoch-

nur in den typischen Pokal Wettbewerben auf der
Grundlag“ eines harten „Entweder —- Oder“ erleben
kann. Holstein Kiel, der F V Saarbrücken
und gar der Deutsche Meister Dresdners port-
C1 u h «holperten über Hinderrti-rse. an die vorher
kaum ernstlich gedacht wurde, und im g'eichen Augen
blick, wo dieses Favoritensterben begann, gewann der
Kampf um den Pokal an Spannung und Dramatik.
Statt ihrer stiegen nun Vienna Wien und der
L S V Hamburg in das Endspiel in Stuttgart, und
auch hier hing das Schicksal des Favoriten aus Wien
mehrfach am seidenen Faden Vor allem nach der
völlig überraschenden 1:0 Führung durch Heinrich
gerieten die Wiener völlig aus dem Konzept. Genau
wie die „Kieler Störche 1 ' und Dresdens Kanonen
sturm begannen die Döblinger mit einemmal in die
Stricke der Hamburger Abwehrfalle zu geraten, von
ihrer großen Offensivlinie abzukommen und Statt ihr
weiter zu folgen, sich in engmaschigen K’cinkombi-
Nationen zu verlieren und ständig zur Strafraummitte
zu drängen.

Mit der Patye kam dann die große Wende. Fritz
Gschw.'idUf der alte Routinier und Betreuer der
Wiener Mannschaft, nutzte sie. seinen Spielern den
Marsch zu blasen. Der Erfolg war verblüffend. Fünf
Minuten genügten, um aus dem 0.1 ein 2 1 zu er-
zwingen und dem dritten und sicherlich entscheidenden
Tor ganze Strecken lang weit näher zu sein als Ham-
burg dem Ausgleich.

Die Entscheidung über das Schicksal der so un-
erhört schneidigen Hamburger Elf fiel dann mit
Beginn der Verlängerung In einer Zusammen-
ballung letzter Kraft und äußerster Konzentration
drängten die Wiener, von dem Hamburger Gastepieier

Einen an Spannung und Überraschungen reicheren
Ablauf der letzten Entscheidungen le« diesjährigen
Taehammer-Pokal-Wettbewerhs h.tt'e
vor Wochen wohl kaum jemand Voraussagen können.
Wie nach dem Gesetz der Serie gab es Runde um
Runde zunächst die Siege der großen Favoriten.
Nirgends «ei«’“ «ich mit Ausnahme von Breslau 02
und dem L S V Hamburg zunächst ein Außenseiter,
der das Feld der Spitzenklasse hätte sprengen können.
Im Hintergrund zeichnete sich schon für die Ver-
schluß. und Schlußrunde eine Wiederholung der letzten

Heute abend:

Reichsprogramm: 20.15 Lieder und Klänge der
Heimat, 21.00 Bunte Stunde Deutschlandsender:

Allerlei Hinweise
am 1. November 1943 im Bereich des
Hamburg 4 (früher Kreis Hamburg 4, 5

Dörfel, der diesmal ein unglaubliches Arbeits-
pensum schaffte, und Decker getrieben, mit voller
Fahrt auf den Sieg Hamburgs Kräfte aber ließen

ansässigen oder wenn auch vorüberge-
hend untergebrachten männlichen Angehörigen
der Geburtsjahrgänge 1924 und 1925 weiden
hiermit aufgefordert, sich, soweit sie noch nicht
Angehörige des RAD oder der Wehrmacht sind,
sofort (spätestens bis 15. November) zwecks Er-
fassung und eventueller Betreuung in der Dienst-
stelle der SA-Standarte 4 5, Kurze Mühren
Nr. 6, II., persönlich unter Vorlage ihr^r Personal-
papiere zu melden. Die Meldestelle ist geöffnet
montags und donnerstags von 9 bis 17 Uhr, diens-
tags und freitags von 9 bis 20 Uhr.

Das Landes- und Haupternährungsamt Ham-
burg gibt im heutigen Anzeigenteil eine er-
gänzende Bekanntmachung über die Voranmel-
dung von Spirituosen.

Die Geltungsdauer der Wehrmacht-
urlaubeimarken für Lebensmittel m:t dem
Aufdruck gültig bis zum 14. November wird auf
Grund eines Erlasses des Reichsernährungs-
ministers bis zum 30. April 1944 verlängert.

sehen Fußball-Bund führte, wurde gestern 70 Jahre alt.
Breslau 02 verlor das Rückspiel gegen den D S K

Preßburg nach torreichem Kampf 7:9.

Tischtennis-Sieg des LSV in Bremen
Der LSV Hamburg folgte einer Einladung der

beiden stärksten Bremer Vereine. AG Weser
konnte nach hartem Kampf mit 7:5 geschlagen werden.
Den entscheidenden Punkt holten Obltn. Blana/Obgefr.
Schneider im Doppel, die nach einer 0:2 Führung von
Kl. Heine/Hettel :AG Weser) noch mit 3:2 gewinnen
konnten. SV Lloyd mußte eich mit 8:4 geschlagen
geben, trotzd ’tn die Spitzenspieler Mäser. Kühling und
Dunkel alle« daransetzten, die Niederlage abzuwenden.

Der TTC Rotweiß-Hamburg verlor das
Rückspiel gegen die BSG Wilhelm Fette/Gebr. Böhling
mit 1832:1842 Bällen.

20.15 Franz-Liszt-Sendung,
platten.

Verdunklungszeiten
vom 1. bis 6. Nov. von 17

Die nächste Lebensmittelzuteilung
Für die Lebensmittelrationen der 5 6. Zutei-

lungsperiode vom 15. November bis 12. De-
zember treten in der Fettverteilung bei gleich-
bleibender Gesamtfettration Änderungen durch
den Wegfall der Schweineschlachtfette ein. Die
über 14jährigen Versorgungsberechtigten erhal-
ten statt 112,5 g Speck oder Schweinerohiett
bzw. 90 g Schweineschmalz die dem Fettwert
nach gleiche Menge von 90 g Butterschmalz; bei
den ausländischen Zivilarbeitern erfolgt der Er-
satz durch Margarine.

Die Abgabe von Käse wird dahin verbessert,
daß Sauermilchkäse künftig entsprechend seinem
Gehalt in der eineinhalbfachen Menge abgegeben
wird. Sauermilchkäse sind: Harzer Käse (Main-
zer, Bauernhandkäse u. a.), Spitzkäse (Thuringer
Stangenkäse u. a), Quargel, Nieheimer Hopfen-
käse, Kräuterkäse, Ziegenkäse Kuhkäse. Geneiel)
können die Verbraucher auch über d ; e Quark-
abschnitte, wenn Speisequark nicht verfügbar ist,
Sauermilchkäse beziehen, und zwar in der Laiben
Quarkmenge. Auch können auf die Quark-
abschnitte auf Wunsch des Verbrauchers, je nach
Lage des Kleinverteilers, statt 125 g Quark 100 g
Koch- oder Schichtkäse bezogen werden.

Bei den Nährmitteln gelangt die unveränderte
vierwöchentliche Ration von 600 g in Höhe von
50 g statt bisher 100 g in Kartoffelstärkeerzeug-
nissen und in Höhe von 550 g statt bisher 500 g
in Getreidenährmitteln zur Verteilung. Die übri-
gen Rationen bleiben überhaupt unverändert.

Die besonderen Lebensmittelkarten für die
Weihnachts-Sonderzuteilung werden
erst mit den allgemeinen Karten der 57. Zu-
teilungsperiode ausgegeben.

Verordnung i ber die Lstarbeiter
Der Reichsstatthalter hat am 30. Oktober 1943

über, die Kennzeichnung und Behandlung der im
Gebiet der Hansestadt Hamburg eingesetzten
Ostarbeiter und Ostarbeiterinnen eine
Polizeiverordnung erlassen, die im An-
zeigenteil veröffentlicht ist. Die Verordnung ent-
hält wichtige Bestimmungen, die insbesondere
den Betriebs- und Lagerführern, den Verkehrs-
unternehmen, den Einzelhändlern und Besitzern
von Schank-, Gast- und Vergnügungsstätten zur
genauen Beachtung empfohlen werden.

Kriegsharte Jugend
Während eines Dienstbesuches nahm Reichs-

jugendführer Artur Axmann mit Gauleiter
Lauterbacher Gelegenheit, die Führer und Füh-
rerinnen, Jungen und Mädel der Hitler-Jugend, die
sich bei den Terrorangriffen des Feindes auf
Hannover in hartem .Einsatz besonders be-
währt haben, mit den ihnen verliehenen Kriegs-
verdienstkreuzen auszuzeichnen. Bei dem Appell
brachte Gauleiter Lauterbacher zum Aus-
druck, daß er in den Stunden der Gefahr gerade
in der Jugend treue Helfer und Kameraden ge-
funden habe. Reichsjugendführer Axmann dankte
der Jugend von Hannover.

Planetenglanz am Rovemberhimmel

des Morgensterns. Dr. J. H. Hoelling

Vereinfachte Schätzungen für Fliegerschäden

Viereck des Pegasus. Das schimmernde Band
der Milchstraße zieht sich von Osten über die
Kassiopeja hinweg nach Westen. Denselben
Anblick bietet uns der Himmel Mitte November
um 21 Uhr und Ende dieses Monats um 20 Uhr.

In diesen Tagen stehen Mars und Saturn
gegen 3)4 Uhr in ihrer imposantesten Stellung,
in Kulmination, d. h. in größter Höhe im Süden.
Mars ist der Erde sehr nahe und kommt ihr
weiterhin noch näher. Gegen Ende des Monats
ist Mars in seiner größten Erdnähe und In
seinem stärksten Glanz. Der Abstand des
Planeten beträgt jetzt 90, gegen Ende des Monats
80’4 Millionen Kilometer. Zuletzt kulminiert
Mars K Stunden nach Mitternacht; im Laufe des
Monats entfernt sich Mars sichtlich vom Saturn.

Wenn das Planetenpaar kulminiert, steht der
Lichtriese Jupiter hoch am Osthimmel, nahe
bei Regulus, dem er sich scheinbar noch weiter
nähert. Die herrlichste Himmelserscheinung ist
der Morgenstern, die Venus, die auch den
Jupiter noch bei weitem an Glanz übertrifft. Sie
wird jetzt gegen 3% Uhr, Ende des Monats gegen
4 Uhr am östlichen Horizont sichtbar und kann
bis kurz vor Sonnenaufgang — fast vier Stunden
lang — verfolgt werden; bei Unsichtbarwerden
steht sie hoch im Südosten, zuletzt hoch im Süd-
südosten. Am 23. und 24. November ist die
schmale, abnehmende Mondsichel in der Nähe

Wer in diesen Tagen gegen 22 Uhr zum Himmel
fsieht bemerkt schon bei flüchtigem Rund-

kv v ri iß die schönste Region des Firmaments
. *n 4 lcn erglänzt. Vor allem fällt In mäßiger

' . ,. über dem Ostpunkt ein sehr helles
r-r . „naar auf. Der rechte Lichtpunkt steht

, hoher als der linke; er ist der hellere der
® tw,a , m d ist stark rötlich gefärbt. Es ist der
n?' rt Mars. Das linke Gestirn des Paares ver-

n-t "oleichfalls durch sein ruhiges, nicht funkeln-
Lat Zieht daß wir einen Planeten vor uns haben;
" 'ist der Saturn. Rechts des Ostpunktes ist
" Orion größtenteils schon aufgegangen. Dar-
öher steht, ein wenig höher als Mars und Saturn,
“ Aldeberan, der Hauptstern im Stier. Noch
höher und ein wenig rechts schimmert das Stern-
häuflein des Siebengestirns.

In geringer Höhe im Ostnordosten weilt das
Sternpäar der Zwillinge, Kastor und Pollux;
Kastor ist der höhere. Hoch darüber (etwas
rechtsl, etwa halbwegs zwischen Horizont und
Scheitelpunkt, funkelt die gelbe Kapelle. In der
Nahe des Scheitelpunktes zeigt sich die W-
formige Kassiopeja. Der Große Bär ist tief über
(j er , i Nordpunkt. Das Kreuz des Nordens im
Schwan, mit Deneb an der Spitze, erscheint in
mittlerer Höhe im Westen. Rechts davon fällt
(jic Wega durch ihre große Helligkeit auf; links
des Kreuzes und merklich tiefer ist der Altair.
Hoch am Südhimmel sieht man das große Stern-

Der Reichsminister der Justiz hat seine An-
ordnungen über die Zulassung der Gerichts-
vollzieher zu den Sachwertschätzun-
gen für etwaige Flieqerschäden er-
gänzt. Im Einvernehmen mit dem Rcichsinnen-
minister wird bestimmt, daß der Gerichtsvoll-
zieher bei einer solchen Luftschutzschätzung
nunmehr folgende Aufgaben hat: 1. Er prüft, ob
die im Vermögensverzeichnis aufqeführten
Gegenstände vorhanden sind, und bestätigt dies.
2. Bei wertvolleren Gegenständen, z. B. Zimmer-
einrichtungen, Klavieren, Teppichen, Kunst-
werken, Kühlschränken, legt er dem Auftrag-
geber nahe, soweit möglich, auch die Zeit des
Erwerbs und den Anschaffungspreis anzugeben
und zu belegen. Die Nennung von Inflations-
preisen ist zwecklos. Werden die Anschaffungs-
preise nicht belegt, so prüft sie der Gerichtsvoll-
zieher, falls das nicht besondere Fachkenntnis
erfordert, nach und bestätigt sie oder setzt sie
anders fest. Gibt der Auftraggeber den Erwerbs-
preis nicht an oder kann der genannte Erwerbs-
preis nicht mehr zugrunde gelegt werden, z. B.
wegen eingetretener Abnutzung, so stellt der
Gerichtsvollzieher, wenn es nicht besondere
Fachkenntnisse erfordert, den gewöhnlichen Ver-
kaufswert zur Mitte 1939 fest. Die bisher er-
folgte Angabe des Zeit- und des Wieder-
beschaffungswertes fällt fort. Auch die An-
schaffungspreise werden nur. soweit unbedingt
erforderlich, festgestellt. Das genügt vollkommen,
zumal zurzeit im Schadensfälle Wiederanschaf-
fungen nur beschränkt möglich sind. Es ist daher
vollkommen ungewiß, ob die jetzt mit vieler
Mühe festgesetzten Zeit- und Wiederbeschaffungs-
werte später, wenn das Entschädigungsverfahren
notwendig wird — einstweilen behilft man sich
überwiegend nfit Vorschüssen und Teilentschädi-
gungen —, überhaupt noch eine Bedeutung

haben. Der Gerichtsvollzieher soll dem Auftrag-
geber bei Übernahme des Auftrages einen Vor-
druck für das Vermögensverzeichnis über-
geben und ihn über die Ausfüllung unterrichten.

Wie Ministerialrat Lentz vom Reichsjustiz-
ministerium in der amtlichen „Deutschen Justiz"
hierzu erläuternd ausführt, ist jedem Volks-
genossen, der in luftgefährdeten Gebieten wohnt,
eine vorsorgliche Aufstellung seines beweglichen
Vermögens dringend zu empfehlen. Von Wert ist
es schon, wenn im Wege der Nachbarschafts-
hilfe das Vorhandensein des Hausrats durch
Nachbarn als Zeugen im Vermögensver-
zeichnis bestätigt wird. Sind Gegenstände von
hohem Wert vorhanden, so wird sich die Be-
schreibung und Schätzung durch einen Sachver-
ständigen empfehlen, zum Beispiel Sachverstän-
dige der Deutschen Rechtsfront, der Reichs-
kammer der bildenden Künste, der Gauwirt-
schaftskammern des Reichsnährstandes, Ver-
steigerer, beratende Ingenieure usw. Darüber
hinaus haben viele Volksgenossen den Wunsch,
ihr Vermögensverzeichnis insgesamt durch eine
Urkundsperson bestätigen zu lassen Das besor-
gen die Gerichtsvollzieher. Sie werden
teilweise so stark dafür in Anspruch genommen,
daß sie nicht mehr rechtzeitig allen Aufträgen
gerecht werden konnten. Die neue Vereinfachung
wird ihre Arbeiten wesentlich beschleunigen.
Sachen, die versandt oder im Keller verpackt
sind und daher nicht gezeigt werden können,
kommen nicht mit ins Verzeichnis. Das ist aber
auch nicht notwendig, weil man gegebenenfalls
nach der Lebensstellung des Familienoberhauptes
derartige Verluste schätzen kann. Das Ver-
mögensverzeichnis kann auch auf die in einer
Wohnung verbliebenen Sachen beschränkt
werden.

Und jefzf mal Hand auh Herzt

Oller Querkopp und Eigenbrötler. Ist grundsötz*
lieh dagegen. Gegen ollesI Besonders gegen gute
Erfahrungen anderer Leutel
Was jeder vernünftige Mensch tut, hält Miesepeter
von vornherein für Unsirjn. Er kümmert sich einen
Dreck darum, wie man seine Wohnung für den
Winter vorbereitet. Er dichtet weder Türen noch
Fenster ob. Er legt keine Zeitungsbogen unter den
Fußbodenbelag. Er kachelt nur ein. Wenn seine
Kohlen aber zu früh alle sind, schimpft er wie ein
Rohrspatz.
In Kohlenklau's Mitarbeiterkartei steht Miesepeter
vor Miesmacher, weiter hinten kommt dann noch
Mistmacher, alle drei Kohlenklau’s er-
klärte Lieblinge.

Kohlenklau's Helfershelfer

Herr Miesepeter

Durch Beton und Stahl

Soldat werden — das ist Berufung für die
Jungen unserer Zeit, die Besten aber sollen ein-
mal als Offiziere voranstürmen. Der Jugend zu
berichten und zu zeigen, wie das Leben der
Tapfersten an den Fronten ist, was sie leisten in
soldatischer Begeisterung trotz Feuerhagel, Dreck
und feindlicher Übermacht, vermittelte eine Ver-
anstaltung zur Werbung des OffiziprsnachWuchses
für das Heer in der Bergedorfer Louisenschule.
600 Jungen des HJ-Bannes 424 waren gekommen,
um von den Kämpfen an der Ostfront durch
Ritterkreuzträger Feldwebel Klemm zu hören
und den Film „Melder durch Beton und stanl“ zu
sehen. Ein Standortmusikkorps spielte schneidige
Märsche. An der Spitze der Vertreter von Rartei,
Wehrmacht und HJ waren Kreisleiter Behrens
und der Kommandeur einer Ranzertruppen-Einheit
erschienen.

Persönliche Nachrichten
Am 3. November kann die Eidelstedter

Apotheke in Hamburg-Eidelstedt auf ein fünf-
zigjähriges Bestehen zurückblicken. Sie wurde
von Apotheker W. Huwald ’m Jahre 1893 ge-
gründet und am 1. April 1907 von Apotheker
Theodor Krause übernommen. Im April 1936
trat Apotheker Karl Hugo Krause als Teilhaber
ein. In den Jahren 1938 39 wurde die Apotheke
modernisiert. Auch um Gemeindeangelegenheiten
machte sich Herr Krause verdient.. Nach seinem
Tode im Jahre 1942 übernahm Herr Karl Hugo
Krause die Apotheke.

Frau Minna Bartels Wwe., Neuenfelde,
feiert am 4. November den 90. Genurtstag

Goldene Hochzeit begehen am 4. November
der Bankbeamte i, R. Carl M. Ch. Martens
und Frau Mary, geb. Eckmann, Altona, Kieler

Mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ist,
wie berichtet, die Be-
reitschaftsleiterin der
Landesdienststelle X
des Deutschen Roten
Kreuzes, Frau Holz-
mann, DRK-General-

hauptführerin, für
ihren aufopfernden
Einsatz in den schwe-
ren Tagen und Näch-
ten der angloamerika-
nischen Terrorangriffe
ausgezeichnet worden.

DRK-Bildstelle

k ’ Halt Djr*dei\ Spiegel tor s Gesicht

Volkswirtschaft

überhöhte Preise für „Cocktails"
Es wird beobachtet, daß in manchen Gast-

stätten Mischgetränke, die aus Wein. Sekt und
Spirituosen mit oder ohne Zusatz meist gering
wertiger Essenzen, manchmal auch nur aus
Orangeaden oder anderen Fruchtsätten, her
gestellt werden,. in kleinen Mengen unter der
Bezeichnung „Cocktail" oder anderer, eine höhere
Qualität vortäuschender Namen zu Preisen aus-
geschenkt werden, die in keinem Verhält-
nis zu ihrem tatsächlichen Weit
stehen. Meist handelt es sich dabei um Gast-
stätten, die früher derartige Mischgetränke über-
haupt nicht feilgeboten haben. Aber auch wo
sie früher verabreicht wurden, ist der Preis trotz
der erheblichen Wertminderung oft in keiner
Weise gesenkt worden— Der Preiskommis-
sar hat deshalb die Preisüberwachungsstellen
ersucht, gegen solche Erscheinungen nachdrück-
lich vorzugehen, insbesondere dann, wenn Gast-
stätten etwa den Verkauf reiner Weine und
Spirituosen eingestellt haben, obwohl sie noch
Vorräte davon haben, und nur noch „Misch-
getränke" der bezeichneten Art ausschenken

Heimarbeiterverdienst wird nicht

angerechnet
In Kreisen der Heimarbeiterinnen ist ver-

einzelt die Auffassung vertreten, als ob die Ein-
nahmen aus ihrer Heimarbeit angerechnet
wurden auf die Renten, die diese Heim-
arbeiterinnen als Kriegerwitwen beziehen, oder
auf den Familienunterhalt, der ihnen
als Soldatenfrau zusteht. Gelegentlich haben aus
einer irrtümlichen Auffassung heraus Heim-
arbeiterinnen sogar die Ansicht vertreten, es
hätte keinen Zweck für sie, weitere Aufträge an-
zunehmen, weil ihr Verdienst zu großen Abzügen
unterliege.

Der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz hat nun in einem Erlaß klar-
gestellt, daß es sich hier um einen Irrtum der
Heimarbeiterinnen handelt. Nach den Ver-
sorgungsgesetzen für die alte und die neue
Wehrmacht, ebenso aber auch nach der Reichs-
versicherungsordnung, ist die Höhe der Witwen-
renten unabhängig von der Höhe des Ein-
kommens der Witwe; ebenso werden nach dem
Familienunterhaltsrecht die Bezüge weiblicher
Berechtigter ohne Rücksicht auf die Höhe des
Arbeitsentgelts gezahlt. Die Heimarbeiterinnen
stellen heute eine unentbehrliche Arbeits-
reserve im Kriegseinsatz dar. Es ist deshalb not-
wendig, Mißverständnisse der erwähnten Art
aufzuklären und festzustellen, daß für Heim-
arbeiterinnen, die Hinterbliebenen-Rente, Fa-
milienunterhalt, Invalidenrente oder Fürsorge-
leistungen beziehen, kein berechtigter Anlaß be-
steht, einer angeblichen Einkommenskürzung
wegen auf die Heimarbeit zu verzichten.

Die Grundsteuer der Eigenheime
Die Steuerbefreiung für die Eigenheime

des neuesten Neuhausbes’tzes im Altreich und im
Saarland läuft hei der Einkommensteuer mit dem
Schluß des Kalenderjahres 1943, bei der Ver-
mögensteuer, der Aufbringungsumlage und der
Grundsteuer mit dem 31. März 1944 ab Der
Reichsfinanzminister hat angeordnet, daß die Vor-
schriften über die weitere Befreiung von einem
Viertel der Grundsteuer auch auf die Eigenheime
des neuesten Neuhausbesitzes ange-
wandt werden. Die bisher steuerbefreiten Eigen-
heimbesitzer brauchen also auch ab 1. April 1944
noch nicht die volle Grundsteuer zu zahlen, son-
dern s:e werden von einem Viertel der Grund-
steuer freigestellt. Bisher befreite Eigenheime des
land- und forstwirtschaftlichen Vermögens wer-
den voll steuerpflichtig. Soweit für die steuer-
befreiten Eigenheime Einheitswertt noch nicht
festgestellt sind, werden Nachfeststellungen auf
den 1. Januar 1944 vorgenommen.

Bei der Vermögensteuer werden Neu-
veranlagungen wegen der Steuerpflicht der Eigen-
heime nur vorgenommen, wenn die Wertgrenzen
überschritten sind. Bei der Einkommen-
steuer werden die Einkünfte aus den Eigen-
heimen nach Wegfall der Steuerbefreiung vom
1. Januar 1944 ab nach den allgemeinen Vor-
schriften ermittelt.

Berechnung
der Wiederbeschaffungskosten

nach der Kriegsschädenverordnung (§ 4 KSSchV)
Bei Bemessung der Höhe der Wieder-

beschaffungs- oder Wiederherstellungskosten sind,
wie der Spruchsenat des RKA bereits in
der Entsch. v. 22. April 1942 — RKA< 1 32. 41 —
(Dt. Verw. S. 372) ausgesprochen hat, auch die
Kosten des Transports einschl. aller
Transportnebenkosten zu berücksichtigen, die zur
Heranschaffung der wiederbeschafften oder
wiederhergestellten Sache bis zu dem Ort aufzu-
wenden sind, an dem diese Sache dem Geschädig-
ten zur Verfügung stehen muß, damit der Zustand
wiederhergestellt wird, der ohne den Eintritt des
schädigenden Ereignisses für den Geschädigten
bestehen würde. Als Bestandteil der Wieder-
beschaffungskosten können aber — wie der
Spruchsenat in einer neueren, nicht zur Ver-
öffentlichung bestimmten Entscheidung klarge-
stellt hat — für eine Erstattung nur die Trans-
port- und sonstigen Nebenkosten in Frage kom-
men, die bei der Wiederbeschaffung aufgewendet
werden müssen, nicht aber die, die seinerzeit bei
Anschaffung der inzwischen durch das Kriegs-
ereignis zerstörten oder in Verlust geratenen
Sachen aufgewandt waren. Erstattungsfähig sind
also Transport- und sonstige Nebenkosten nur,
soweit sie auf der wiederbeschafften, nicht so-
weit sie auf der zerstörten Sache ruhten. (Aus
dem Reichssteuerblatt Nr. 78.)

Rückgriffe auf die Reichsbank
Der Status der Reichsbank ist zum Oktober-

Ultimo mit insgesamt 1499 Mill. RM angespannt
worden. Davon entfallen 869 Mill. RM auf die
Kapitalanlage, unter der 842 Mill. RM Wechsel
und Scheckeinreichungen zu verzeichnen sind.
Insgesamt belaufen sich die Anlagekonten auf
36 270 Mill RM. Die sonstigen Aktiven haben
um 630 Mill. RM zugenommen. Der Umlaut an
Reichsbanknoten hat sich um 1152 Mill. RM ver-
mehrt und bei den Girogeldern ist ein Zuwachs
von 254 Mill RM zu verzeichnen.

Der Answel« vom 30. Oktober Cm 1000 Rif)
Aktivs i

Deckungsbestand aa Gold and Devise# 77 383
Wechsel, Schecks und Relchsschnuwechsel . , . 36 116 616
Deckungsfähige Wertpapiere 604
Lombardforderungen 16 808
Deutsche Scheldemönsen « 306
Rentenbankscheine «7 314
Sonstige Wertpapiere .137 574
Sonstig« Aktiven 2 89 413

Passiva I
Betrag der umlaufenden Noten ..... e . 30 921 867
Täglich fällige Verbindlichkeiten 5 967 479
Sonstige Passiva 1 055 182

Deutsche Gesellschaft für Holzforschung. Auf
einer Beiratssitzung wurde über den Stand aller
Forschungsarbeiten berichtet. Es werden zur Zeit
nur Arbeiten erledigt, die unmittlbar kriegswich-
tig sind. Manche Fragen sind schon so weit ge-
klärt, daß ihre Ergebnisse bereits der Öffentlich-
keit zur Kenntnis gebracht werden konnten (z. B.
das Mitteilungsheft Nr. 33 „Hölzerne Haus-
dächer" und das Merkheft Nr. 6 „Freilufttrock-
nung"). In der nächsten Zeit stehen noch drei
weitere Hefte vor der Veröffentlichung Am
25. und 26. Nov. wird in Berlin eine Holztagung
etattfInden.

Hanseatische Wertpapierbörse
13 Uhr 30; Auf den Aktienmärkten blieben

Schlüsse sporadische Erscheinungen, im Wege
der Z u t e i 1 u n.g kam es zu einigen Umsätzen in
HEW (165>4). Daimler (156-fo) und Dresdner Bank
|148/«). Kleine Betrage betrafen daneben noch
Umsätze in AG für Verkehrswesen zu 165. Für
Schiffahrts- und Kolonialwerte hielt die Nach-
frage zu anziehenden Kursen an; Hamburg-
Amerika Linie etwa 111 G., Norddeutscher Lloyd
etwa 115 G, Hansa-Dampf 190 G.

Der Hauptanteil des Wertpapierumschlages
entfiel, wie gewöhnlich, auf den Markt der fest-
verzinslichen Papiere. Hier wurden die 4proz.
Anleihe der Hansestadt Hamburg von 1942 mit
105'» erneut ** Proz. höher bezahlt; Hamburger
Altbesitz mit 175W, Reichsanleihe-Altbesitz mit
180. Industrie-Obligationen zeigten weiter feste
Haltung; 4'cproz. HEW 1081* Q., 4Wproz. Ham-
burger Hochbahn 106'4 bez.

Berliner Wertpapierbörse

Auch heute stand der beträchtlichen Nachfrage
nur unbedeutendes Angebot gegenüber. Infolge-
dessen war die Zahl der Strichnotierun-
gen' wieder groß. Auch Hamburger Hochbahn
und HEW konnten mangels Material nicht notiert
werden; das gleiche gilt von Siemens. Berghütte
wurden Proz. auf 146'* und Westdeutsche
Kaufhof ’m Proz. auf 1321* scharf rep. herauf-
gesetzt. Auch Doag waren mit 811= um ^4,
Kamerun m,t 81 '* um % Prozent fester bei be-
schränkter Zuteilung.

Hapag zogen abermals % auf 111K und Nord-
deutscher Lloyd ',4 auf 115 bei voller Zuteilung
an. Voll zugeteilt wurden außerdem noch Laura-
hütte, die V» auf 9%, Chemische Milch, die %
auf 100)4, Oberschlesische Hydrier, die % auf
112% anzogen. Von Bankaktien blieben Ham-
burger Hypothekenbank mit 120% unverändert
bei voller Zuteilung und kleinem Umsatz.

Am Rentenmarkt war die Nachfrage
ebenfalls wieder beträchtlich. Reichsaltbesitz

< schwächte sich % auf 179% ab- Hamburger Alt
besitz kam mit 174% scharf rep. % Prozent hoher
wieder zur Notierung. Industrieanleihen wieder
vielfach gestrichen wegen Mangels an Material.
Der Zinssatz für Blankotaqesgeld betrug nach der
gestrigen Ermäßigung 1% bis 2 Prozent.*

Der Aktienindex stellte sich in der Woche
vorn 25. bis 30. Oktober auf 157,86 (Vorwoche
157,78).

Warenmärkte

Getreide. Hamburg, 3. November. Die Auf-
nahmeneigung für Weizen, Gerste und Hafer ist
bei Mühlen und Industrie befriedigend, sei es
Waggon- oder Kahnware. Der Verteilerhandel
sieht reichlicherem Angebot der Landwirtschaft
nach Beendigung der Hackfruchtemte entgegen.
Am Futtermittelmarkt keine Umschich'ungen

Zucker. Magdeburg, 2. November. Nov.
7,25, Dez. 7,30, Jan. 7,35, Febr. 7,40, März 7,45,
April 1,50 (alles B. und G.). Tendenz ruhig. Gem.
Melis prompt per 10 Tage 31,42% bis 31,50 RM.
Tendenz ruhig.

Hamburger Obst- und Gemüsemarkt
Amtlicher Marktbericht

über die Großhandelspreise auf dem Hamburger
Zentral-Frucht- u. Gemüsegroßmarkt am 1. Nov.
Die Marktpreise verstehen sich, wo nicht aus-
drücklich anders vermerkt, rein netto für 50 kg
in RM. Spitzenpreise nach oben und unten

bleiben unberücksichtigt
Obst. Äpfel und Birnen: Sondergruppe

41,90, Preisgruppe 1 32 60, Preisgruppe 2 21,10,
Preisgruppe 3 18,60, Preisgruppe 4 16,25, Preis-
gruppe 5 13,90.

Gemüse. Kohl, Weiß-, A 3,50, Rot-, A 4,90,
Wirsing-, A 4,90, Blumen-, 100 Stck., 0 54, I 42,
II 32, III 20, IV 10, Rosen-, 14,50 und 20; Sellerie,
Bleich-, 100 Stck 25, dito ohne Kraut 6,10 und
12, dito mit Kraut, 100 Stck. 0 23, I 15,50, II 10,
III 6,50, IV 4,50, Gurken, Salat-, Treib- 48,50;
Kartoffeln, Juli-Nieren und gelbe lange 4,90,
gelbe runde 3,90, weiße, rote und blaue 3,60;
Karotten mit Kraut, 100 Bd. 10, Pariser 8,
Nantaiser, mit Kraut, 100 Bd. 7; Kohlrabi 6,60,
jg. 100 Stck. 6,50; Kohlrüben (Steck-) A 3,90;
Meerrettich, Al 34,40, A2 30, A3 25,60, A4 21,20;
Möhren 5,30; Kürbis 6; Petersilie, Kraut-, 35,
dito Wurzeln, 100 Bd. 11,50; Porree, A 9,50 und
11,50; Radies, A 100 Bd. 6,50, Treib-, 100 Bd. 11;
Rettich, A 5,30; Rüben, rote (rote Bete) 4,30,
Teltower 7; Salat, Treib-, 100 Stck. 12, Kopf-
7,50, Endivien- 5,50 und 12, Rapunzel- 20; Schnitt-
lauch, 100 Bd. 9,50; Spinat, Blatt- 14, Wurzel- 9;
Tomaten, runde 15, platte 12, Treib- 50; Zwiebeln
11; Schalotten 28.

Fischmarkt
Amtliche Preisnotierungen

der „Fischmarkt Hamburg Altona GmbH"
am 2. November

(Großhandelseinkaufspreise je % kg in Rpt.)
Schellfisch I 54*, II 35*, Wittling 13—18,

Kabeljau I ohne Kopf 32*—35*, Filet 45*,
Kabeljau II ohne Kopf 24—28*, III 15—16, See-
hecht III 28*, Knurrhahn 16, Schollen I 50*
bis 68%, II 36%—50%, III 23—38%, Scharben 20,
Rochen 17, Sprotten 20*, Strufbutt 30*.

Schiffahrt

Verwendung von Schutenraum zu Lagerzwecken
Der Hafenkommissar an Hamburg

ordnet an:

In Ergänzung der Anordnung betreffend Ver-
wendung von Schutenraum des Hafens Ham-
burg zu Lagerzwecken vorn 26. Mai (Amtlicher
Anzeiger Seite 275) wird bestimmt, daß in allen
den Fällen, In denen Schuten zu Lagerzwecken
benutzt werden, eine Genehmigung hierzu aber
von ihm nicht erteilt worden ist, die Ewerführer
ihm dieses unter Angabe der Schutennummer,
des Benutzers und der Art der Ware mitzuteilen
haben.

Wasserstände der Elbe und ihrer Nebenflüsse.
Magdeburg, 3. November. Moldau:
Kamaik 80 (minus 2), Moderschan 84 (minus 2).
— Eger: Laun 142 (plus 5). — Mulde: Düben
14 (unv.). — Saale: Naumburg-Grochlitz 168
(minus 3), Trotha 140 (minus 5), Bernburg 84
(plus 2), Calbe, Op 148 (plus 2), Up 197 (plus 6),
Grizehne 200 (plus 4). — Havel: Brandenburg,
Op 197 (minus 1), Up 56 (unv.), Rathenow, Op'
264 (unv.), Up 80 (plus 2), Havelberg 118
(minus 2). — Elbe: Neuenburg 98 (minus 8),
Brandeis 132 (minus 4), Melnik 221 (minus 4),
Leitmeritz 256 (plus 8), Aussig 126 (minus 1),
Nestomitz 117 (minus 1), Dresden 58 (minus 5),
Torgau 105 (minus 1), Lutherstadt Wittenberg
151 (minus 1), Dessau-Roßlau 93 (minus 1), Aken
94 (minus 2), Barby 95 (unv.), Magdeburg 96
(minus 2), Tangermünde 144 (minus 1), Dom-
mühlenholz 174 (minus 2), Wittenberge 106
(minus 4), Dömitz 60 (minus 2).

Aussig, 3. November. (Eig. Drahtbericht.|
Vorn Oberlauf werden 7 cm Fall gemeldet

Rheinwasserstände vorn 3. November. Straßa
bürg 160 (plus 2), Kehl 172 (plus 4), Mannheim
163 (minus 2), Bingen 82 (minus 4), Kaub 6
(minus 2), Koblenz 85 (minus 4), Köln 421
(minus 2), Düsseldorf minus 33 (plus 3), Duisa
bürg minus 164 (minus 1), Ruhrort mingj }6Q*
(minus 4), Wesel minus 175 (minus 2), Emmene
minus 41 (minus 2).

Wasserstände der Oder vorn 2. November,
Ratibor 134 (minus 2), Dyhemfurth 143 (plus 24),
Crossen 106 (plus 3), Frankfurt 124 (plus 2)«
Neiße-Mündung 248 (minus 4), Nelße-Stadt 164
(plus 5), £üstijn Itoljöinus 1), Landsberg 15“

| (rahm 4k
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Junge Kaufleute erwerben den Doktorhut

In -er größten Wirtschaftsschule -cs Reiches — Blick nach Südosten
Wien, 3. November

Der Blick aus diesem Wiener Hörsaal geht
nach Südosten- über einen blühenden Garten
hinweg, über die flirrenden Dächer der Stadt
hinaus reicht er bis weit in die ungarische Ebene
Man befindet sich in der größten Wirtschafts-
hochschule des Reiches. Österreichische Kauf-
leute haben sie im Jahr 1893 als Expo^takademie
gegründet und damals kaum die gesamteuro-
päische Bedeutung erahnt, die das Instiut seither
erreicht hat. Man hat in den Hörsälen immer
die klare Sprache des Kaufmannes gesprochen
— Deutsch, Englisch, Französisch und Spanisch —
vor allem aber Italienisch und Kroatisch, Unga-
risch und Türkisch, Bulgarisch und Rumänisch.
Es wurde und es wird europäisch gedacht und
unterrichtet in diesem betriebsamen Gebäude, in
dem 91 Lehrer täglich 200 Vorlesungen halten.
Es gilt, deutschen Wirtschaftsgeist in den Süd-
osten zu tragen. Professoren und Schüler haben
sich auf die Devise geeinigt: „Wir wollen dem
Leben nahebleiben!" In der gastfreundlichen
Atmosphäre Wiens werden junge Deutsche in
die Welt Südosteuropas, junge Kaufleute aus
dem Balkan aber in die deutsche Welt emgeführt.

Im letzten Semester waren an der Wiener
Hochschule für Welthandel 1427 Höhror einge-
tragen — eine Zahl, die alle Vorstellungen vom
Zulauf zu einem Fachinstitut übertrifft. Man muß
hinter dem 1914 erbauten modernen Riesen-
gebäude Baracken errichten, um Raum für
Bücher und Ausstellungsstücke zu gewinnen
und plant ein zweites akademisches Haus auf
dem Gartengrundstück hinter dem Schulbau. Der
Besucher steht verblüfft vor der „Schwarzen
Tafel" in der Aula und findet einen Stunden-
plan, der täglich von acht Uhr früh bis neun Uhr
abends reicht. Achtzehn Hörsäle füllen sich in
diesen Kriegslagen mit zukünftigen Südostkauf-
leuten, von denen die Hälfte aus den Balkanlän-
dem kommt. Viele junge Mädchen sind darunter,
die bald als „fachlich vorgebildete Kraft" oder
als „zweite Hand des Chefs" auf dem Stellen-
markt erscheinen werden. *

I Der Stundenplan stellt als höchstes Ziel den
Doktorhut der Wirtschaftwissenschaft in Aus-
sicht, sieht Diplomprüfungen für Kaufleute und
Handelslehrer, aber auch Sondervorlesungen für
Fremdenverkehr und Lehrgänge für orientalische
Sprachen vor. Die Materie ist in jeder Beziehung
streng sachlich. Wie weit aber der Kreis der
Themen gespannt ist, zeigen die Titel einiger
Lehrveranstaltungen: „Kunst und Geschichte als
Fremdenverkehrsfaktor" steht neben „Grund-
fragen der Politik", „Deutsche Postgeschichte"
neben „Redensarten und Bilderreichtum der
deutschen Sprache". Daß Volks- und Betriebs-
wirtschaft, Warenkunde und Handelssprachen im
Vordergrund stehen, daß Wirtschaftsgeographie
und -geschichte einen Ehrenplatz haben, ist
klar. Der Hörer soll das Haus als fertiger Kauf-
mann verlassen, den im Leben weder Steuer-
noch Rechtsfragen, weder historische noch erd-
kundliche Fragen aus dem Konzept bringen
können.

300 Hörer dieser bedeutenden deutschen Lehr-
anstalt bezahlen kein Schulgeld, keine Prüfungs-
taxen und keine Formulargebühren. Sie studieren
als Gäste der deutschen Wirtschaft und legen
nach zweijähriger Kursdauer eine „Abschluß-
prüfung für Auslandkunde des Südostens" ab.
Ihre Pflichtfächer sind neben zwei selbst-
gewählten Südostsprachen — neun werden hier
gelehrt — Betriebs- und Volkswirtschafts-
lehre, Südostrecht und Wirtschaftsgeographie des
Balkans. Diese revolutionäre Form einer kurzen
Hochschulausbildung für Südostkaufleute wurde
vom „Mitteleuropäischen Wirtschaftstag" in
Berlin vor drei Jahren unter dem Titel „Südost-
stiftung" geschaffen. Bei den Verhandlungen über
den Sitz der Stiftung wurde einstimmig ent-
schieden: Nur Wien kann diese Aufgabe lösen.
Die Stadt, die jahrhundertelang ihre Mission
darin sah, deutscher Kulturbringer des Balkans
zu sein, diese Hochschule, die 40 Jahre lang
deutschen Kaufmannsgeist in den Südosten
Europas getragen hatte, erhielt nun vom Reich

I selbst einen Erziehungsauftrag. Er wurde bisher
glänzend gelöst. Die Zahl der Anmeldungen zur
Südoststiftung stieg von 167 Hörern im ersten
Jahr auf 300 im dritten. Ebenso erfreulich waren
die Ergebnisse der bisherigen Abschlußprüfungen.
Von 50 Kursteilnehmern bestanden im Vorjahr 46
vor der akademischen Kommission mit gutem
Erfolg.

Die Rumänen und die Bulgaren, die Ungarn
und die Griechen, die über die breiten Treppen
zu den Hörsälen gehen, lernen in Wien nicht
nur Deutsch sprechen — sie lernen auch deutsch
denken und fühlen. Eine Stadt der Arbeit, der
Gastfreundlichkeit und einer optimtischen Lebens-
auffassung empfängt sie mit offenen Armen. Diese
Hochschule verzichtet auf jede Bürokratie und
bietet auch jenem Hörer einen Platz im Hörsaal
an, der kein Abitur hat. Fünfjährige kauf-
männische Erfahrung ist die einzige Bedingung
zur Teilnahme an den Südostkursen.

Die Professoren der Wiener Hochschule für
Welthandel unternehmen alljährlich Studien-
reisen in die Balkanländer. „Wohin wir kommen,
überall werden wir von ehemaligen Schülern
empfangen!" berichtet der Geschäftsführer der
Südoststiftung. Der Schüler war in diesem Haus
nie eine unbekannte Nummer im Prüfungsver-
zeichnis, sondern immer auch der Freund seiner
Lehrer. Die Türen der Professoren stehen jedem
Hörer offen. Es kommt vor, daß ein junger
Rumäne bei Seiner Magnifizenz, dem Rektor, an-
klopft und um eine Empfehlung nach Berlin oder
München, nach Hamburg oder Frankfurt bittet.
Er erhält sie — und auch dann, wenn es sich
nur um eine Urlaubsreise handelt. Wir sind ja
in Wien und in einer Hochschule, die Tag für
Tag nur eine Aufgabe erfüllt: dem Reich und
seiner europäischen Sendung zu dienen.

W. F. Maschner

Den Hut vom Kopfe gestohlen
Wenn an den Herbstabenden der Nebel aus

den Grachten steigt, ist die Finsternis in Amster-
dams Straßen fast undurchdringlich. An der
Haltestelle der Straßenbahn stand dieser Tage
ein Kellner, ermüdet von seinem Dienst, fröstelnd
in der Dunkelheit. Plötzlich merkte der Mann. I

wie sein Hut durch eine unsichtbare Hand von ,
seinem Kopf gehoben wurde. Mag er zunächst
auch an eine nebelhafte Geistererscheinung ge-
dacht haben, bald jedoch wußte er, daß es sich
um einen höchst lebendigen Dieb handelte- Trotz
der sofortigen Verfolgung war dieser jedoch bald
vom Dunkel verschluckt und unauffindbar.

Ehrenmal auf Lsel
n Riga, 3. November

Dieser Tage ist in aller Stille ein Werk voll-
endet worden, das der reichsdeutsche Architekt
und Maler Prof. Johannes Niemayer (Potsdam)
auf dem Kriegerfriedhof Arensburg auf Osel ge-
schaffen hat. In Zusammenarbeit mit dem Orts-
kommandanten der Stadt entstand unter der
leitenden Hand Prof. Niemayers ein aus fünf
Eichenstämmen in sechs Meter Höhe und zwei
Meter Breite gefügtes Ehrenmal, das unter einem
stilisierten Eisernen Kreuz ein Wort von Walter
Flex trägt: „Daß ich die Hand noch rühren kann,
das dank ich dir, du stiller Mann." In einen
Eichenhain eingebaut, wächst dieses Mal als
Zeugnis des Dankes der Nation an seine Ge-
fallenen hoch über die Gräber unserer Soldaten
empor, in seiner Schlichtheit ein ergreifendes
Mahnmal für die Toten dieses Krieges.

„Wegen einer Heirat"
Von unserem Vertreter

bg. Paris, 3. November

In dem Pariser Vorort Argenteuil wprden
sämtliche für diese Pariser Vorstadt bestimmten
Lebensmittelkarten von zwei kommunistischen
Banditen geraubt, und zwar aus der Sakristei
der katholischen Kirche. Die Lebensmittelmarken
werden allmonatlich in Argenteuil in der katho-
lischen Kirche zur Verteilung gebracht. Aus Be-
quemlichkeitsgründen hatte man offenbar die
Marken schon zwei Tage vorher in die Kirche
gebracht und dort in der Sakristei abgestellt.
Gestern nachmittag präsentierten sich zwei junge
Leute und verlangten den Pfarrer „wegen einer
Heiratsangelegenheit" zu sprechen. Der Pfarrer
war nicht anwesend, sondern nur seine Schwester,
die die Verhandlungen mit den beiden jungen
Leuten führen wollte. Kaum hatte sie sie jedoch

eintreten lassen, als sie zu Boden geschlagen
und gefesselt wurde, worauf die beiden Banditen
geradeswegs in die Sakristei eilten und die dort
aufbewahrten Lebensmittelmarken an sich nah-
men, um mit ihnen ungestört zu verschwinde*.

Gefährliches „Organisieren"

Viele Menschen, die während der Terror*
angriffe ihr Heim verloren haben, sind jetzt fleißig
beim Bau von Notwohnungen. Dafür braucht man
natürlich Material, und ein findiger Mann weiß
sich manches zu „organisieren", was ihm fehlt.
Das ist durchaus auf legale Weise möglich) so
kann man unter Umständen von der Behörde die
Erlaubnis erhalten, sich mit bestimmten Bau-
stoffen, etwa gebrauchten Ziegelsteinen, zu ver-
sehen. Es geht aber auf keinen Fall an, sich auf
eigene Faust damit zu versorgen, auch wenn die
vielen Ruinen Hamburgs dazu anreizen.

Ein 43jähriger Mann „barg" ohne Erlaubnis
des Eigentümers und der Behörde aus einem aus-
gebrannten Haus einen kleinen eisernen Dauer-
brandofen, der ihm in seiner Wohnung gut zupaß
kam. Die Einwohner des Hauses waren ums Leben
gekommen, so daß sich aller Wahrscheinlichkeit
nach auf längere Zeit kein Mensch um den Ofen
gekümmert haben würde. Als ihm zum Bewußt-
sein kam, was er eigentlich angerichtet hatte,
brachte er ihn schleunigst an seinen alten Platz
zurück. Trotzdem stand er jetzt wegen Dieb-
stahlsverdachts vor dem Schnellgericht. Da er
bisher unbestraft war und einen guten Ruf ge-
nießt, sah das Gericht von einer Anklage ab
unter der Voraussetzung einer Bußezahlung
von 50 RM an das Rote Kreuz.

Ebenso hatte ein 60jähriger Mann aus dem
erhalten gebliebenen Keller eines zerstörten
Hauses mehrere Holzleisten sowie eine Anzahl
Schraubbolzen herausgeholt. Vor Gericht sagte
er, daß er diese Dinge zum Bau einer Not-
wohnung habe verwenden wollen.

Richter: „Das ist doch keine Moral, wenn Sie
glauben, sich diese Sachen stehlen zu können."

„Ich habe mir nichts dabei gedacht."
Auch dieser bisher unbestrafte Mann wird in

Zukunft vorsichtiger sein, nachdem er ebenfalls
als Buße 50 RM an das Rote Kreuz hat bezahlen
müssen. p

FAM1IJKXANZEIGEN _
0? Ruth Dahl, Obergeireiler Hans

Helmcke, Verlobte. tseen, Hambg.-
Niendorf, Oktober 1943

Q Annemarie Ahlgrimm, Gerichts-
assessor Ur. Fritz Ciamann, zzt. Ltn.
in einem Divisions-Stab, Verlobte I

Q Ingeborg Siekmann, Werner Wilckens,
Unz., Verlobte. Hamburg 21, Leipziger
Straße 23, im Oktober 1943

Q Eva-Maria Pose, Alired H. Kölln,
zzt. feiaw. in ein. Panz.-Gren.-Ausb.-
Batl., Verlobte. Hamburg. Sofia, Glei-
witz, im Oktober 1943(

Q Anneliese Krug, Eberhard Steeg-
müller, Feldwebel in einem Grenadier
Regiment. Verlobte. Dollnstein (Mittel
franken). Hamburg 13, Schlüterstr. 14(

CO Georg Richers, Hptm., kd. z. Gene-
ralstab d. Luitwarfe, Erika Richers,
geb. KohJhauer, Vermählte. Berlin-
Grunewald. Eichkatzweg 75. Hohen-
zollerndamm 111, 23. Oktober 1943

OO Uffz. Heinr. Utecht, zzt. im Osten,
und Frau Minna Utecht, geb. Heit-
mann, kriegsgetraut. Altengamme,
Horster Damm 102. Gleichzeit, danken
wir für frdl. erw. Aufmerksamkeiten(

OO Ferdinand Badstuber, zzt. Wehrm..
Gerdi Badstuber, geb. Lindemann,
bteu-Börnsen über Hamburg-Bergedorf.
2. November 1943

Y Gerhard, 28. Oktober 1943. Unsere
Uta hat einen Bruder bekommen. In
ehrendem Gedenken an unseren ge-
fallenen Bruder. Oberlin. Wendler,
nennen wir ihn Gerhard. Hans-Hein-
rich Wlssinger, bei der Waffen44
und Frau Carla, geb. Wendler. Lovrin
278, Banat, Rumänien £

Y Wolfgang, 27. Okt. 1943. B. Hage-
mann, geb. Schmahl, zzt. Bunkerklinik
Eppendorf. Albert Hagemann. Ham-
burg, Flüggeslraße 3 /

Y Uwe, 31. Okt. 1943 Maria Wandel,
geb. Höfler, zzt. Univ.-Klinik. Tübin-
gen. Schloßberg 1—3 Regierungsrat
Dr. jur. Richard Wandel, zzt. Kadett
bei der Kriegsmarine, Leipzig N 22.
Pionierstraße 7, II.

Y Peter, IS. Oktober 1943 Anneliese
Laubacher, geb. Huschmann. zzt. Hitz-
acker, Kranpl. 25, Gottfried Laabgchar

Y Traute, 2b. Oktober 1943. Karla
Eggers, geb. Reincke, zzt. Universit.-
Frauenklinik. Greifswald, Kurt Eggers
Hauptsturmführer, zzt. im Osten (

Y Petra, 25. Okt. 1943. Gertrud Pätz,
geb. Schroeder, zzt. Ostseebad Bolten-
hagen, Haus Seeblick, Fl.-Stabsing.
Rudi Pätz, Tarnewitz (Mecklbg.)

Y Marion, 30. Oktober 1943. Irma
Meins, geb. Lüders, zzt. Privatklinik
Dr. Müller., Meißen, Alfred Meins.
zzt, Wehrmacht

Y Karin, 28. Oktober 1943. Hildegard
Nlemever, geb. Zander, San.-Feldw.
Karl Nlemever, zzt. im Osten. Hmb.-
Wellingsbüttel, Buchtstraße 28(

Y Baerbel, 30. Okt. 1943. H. Lübken
und Frau Alice, geb Schultz, zzt
Bayreuth, Klinik Dr. Angerer £

Y Heidrun, 30. Oktober 1943 unser
3. Kind Elisabeth Pawelzik, geb.
Schubert. Herbert Pawelzik. Bad
Oldesloe, Salinenstraße 3

Hk Goldene Hochzeit, 4. Nov. 1943
Carl M. A. CI. Martens und Frau
Mery. Hamb.-Altona, Kieler Str. 118(

8 Für die zu unserer Vermählung er-
wiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir herzlichst Hans Bahrs. Anne
Bahrs, geb. Hillermann. Hamburg 39
Biiserstraße 38, im November 1943

JL, In unerschütterlicher Sleges-
Zuversicht und felsenfestem
Glauben an Deutschland starb

am 4. Qkt. an der Ostfront den
Heldentod mein über alles geliebter
Mann, der Vater meines kleinen
Jungen, unser dohn, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Neffe, Leut-
nant d. Res. u. Architekt, Freiherr

Ortwin von Kittlitz
und Ottendorf *

Inh. d. EK 1 und 2 und des Verw.-
Abzelch. - Im Namen d. Angehörig.

Freifrau Jutta von Kittlitz und
Ottendorf, geb. Gräfin Luckner

Schulenburg, 26. Oktober 1943

Nach langem, bangem Warten,
immer auf ein Wiedersehen
hoffend, erhielten wir nun die

tieftraurige Nachricht, daß mein
Innigstgeliebter Mann. uns. Kindes
herzensgut. Vati, d. Matr.-Obergefr.

Gerhard Blunk
sein junges Leben auf See lassen
mußte. — In unfaßbarem Schmerz

seine Frau Martha Blunck, geb.
Hunck, sein Gerdi und Angehörige

Hamburg 6, Marktstraße 114

X Mein lieber Mann, der Vater
unseres kleinen Sohnes, unser
lieber Bruder u Schwiegersohn

Hermann Rapp
Y 24. Sept. 1914, X 25. Sept. 1943

Gefr. in einem Art.-Regt.
ist im Osten gefall. - In tief. Trauer

Armgard Rapp, geb. Stoop; Theo-
dor Rapp und Frau, geb. Krüger;
Andreas Rapp, zzt. Wehrmacht;
Peter Böttger und Frau Ruth,
geb. Rapp. Liselotte Rapp; Frau
Gertrud Stoop

Hambg.-Großflottbek, Uhlandstr. 11
Bitte keine Besuche

In treuer Pflichterfüllung starb
auch unser zweiter braver

Junge, der Gefreite
Werner Leinburg

am 1. 9. 1943 Im 22. Lebensjahre im
Osten den Heldentod. Zwei stolze
Jungen gaben dem Vaterlande Ihr
Höchstes. — Tief betrauert von

seinen Eltern Hans Lemburg, zzt.
Wehrmacht, u. Frau Erna, geb.
Voß, und allen, die ihn liebhatten

Hamburg 30, Gneisenaustraße 11

JSL, Unser herzensguter, einziger
PW* Sohn, mein lieber Bruder,

Schwager und Verlobter, Uffz.
Herbert Wolf

ist am 10. Sept. 1943 in d. Abwehr-
kampfen Im Osten gefallen. - In
herbem Schmerz

L. Johs. Wolf u. Frau Amanda,
geb. Hollender, Dr. Wolfgang
Richter u. Frau Karla, geb. Wolf;
Ingeborg Hempel

Hbg.-Saselheide, Rahlstedt. Weg 160
Berlin-Charlottenburg, Gotha
Bitte keine Besuche
Mit den Angehörigen trauern um d.
Verlust ihres Juniorchefs d. Gefolg-
schaft der Firma Hollender 8z Wolf

JL. Am 29. Juli 1943 fiel im Osten
für Deutschlands Ehre

W'llhelm Schneider
Hauptm. u. Batteriechef 1. ein. Art.-
Regt., Inh. d. EK 1 u. 2, d. Ostmed.
u. Verw.-Abz. im Alter von 26 J.
In hoh. Begeist. meldete er sich frei-
willig zu erneut. Einsatz. Wir sind
stolz u. dankbar, daß er der Unsere
war. Er ruht wie sein Vater in
Feindesland.

Leonore Schneider, geb. Griesbach;
Oberlandesgerichtsrat Dr. Georg
Müller u. Frau Else, verw. Schnei-
der. geb. Ulich

Hbg.-Sasel. Heideweg 24. Stettin 11,
Werderstraße 26

iJfL Mein geliebter, glückt Mann,
d. Vater meines kleinen Hans-
Jeachim, unser lieber, lebens-

froher, treuer, jüngster und letzter
Sohn, unser Schwiegersohn und
Schwager, der Kapitänleutnant

Georg-Werner Fraatz
Inh. d. EK 1 u. 2. d. Ital. Tapfer-
keitsmed. u. and. Auszeichn, fand
im 26. Lebensj., % J. nach dem
Heldentod sein. Brud. an d. Ostfront,
nach zahrf. Feindfahrten den See-
mannstod. — Im Nam. all. Angehör.

Anka Fraatz, geb. Hartmann;
Hans-Joachim Fraatz

Hamburg-Großflottbek, Dürerstr. 8,
Diepholz (Hann.), H.-Wessel-Str. 2

In den harten Abwehrkämpfen
an der Südwestfront fiel nun
doch, getreu seinem Fahneneid,

mein innigstgeliebter, einziger Sohn,
unser lieber Enkel, Neffe u. Vetter,
der Obergefreite und Geschützführer

Heinz-Cord Hachmann
geb. 10. August 1917, Inh. d. Verw.-

Abz., Inf.-Sturm-Abz. u. d. Ost-Med.
Im Namen aller, in großem Leid

Frau Elisabeth Hachmann, geb.
Holm. — Bitte keine Besuche

Hamburg 39, Epheuweg 37, II.

vp Mein innigstgellebt. Mann, Klein
BBI Uwes lieber Vati, mein lieber,

einzig. Sohn, Brud., Schwieger-
sohn, Schwager, Enkel, Neffe und
Onkel, der Obersteuermann

Harri Gerecke
In. d. EK > ' 2. KL. Ist im Alter
von 29. Jah», von einer Feindfahrt
nicht zu uns zurückgekehrt. — In
tiefem Schmerz

Luise Gerecke, geb. Freese, u Klein
Uwe; Sophie Gerecke, geb. Behre;
Käte und Ilse Gerecke; Hermine
Gerecke als Großmutter; Familie
Karl Freese. Kiel-Holtenau

Wedel (Holst.), Pulverstraße 33

jJL. Unerwartet u. schmerzlich trafuns die Nachricht, da3 unser
lieber, guter Junge, der Ge-

freite und ROB
Walfried Schwarz

geb. 18. August 1924, im Osten am
9. Okt. 1943 den Heldentod gefun-
den hat. In soldatischer Pflicht-
erfüllung fiel er im Kampf um die
Freiheit Großdeutschlands. — Tief
betrauert von

Adolph Schwarz und Frau Elisa-
beth, geb. Grosse, seinem Bruder
Gerhard und Opa Grosse u. von
allen, die Ihn liebhatten
Hamburg-Fu., Nußkamp 19

J|L Unerwartet und hart traf unsdie traurige Nachricht, d. nach
eben glückl. verlebten Urlaubs-

tagen unser lieber, guter, hoff-
nungsvoller einziger Sohn. Enkel u.
Verlobter, Flugzeugführer, Uffz Pg.
Carl-Heinrich Rudolph

geb. am 21. Nov. 1920, im Osten den
Fliegertod fand. — In tiefer, stolzer
Trauer

Gustav Rudolph und Frau Mimi,
geb. Voß; Minna Voss, geb. Dahm;
Edith Neßler

Hbg. 21, Hofweg 53. Bitte k. Besuche

JJL. In d. schweren Abwehrkämpfen
im Süd. der Ostfront fiel mein
lieber Mann, Ursulas gut,, froh.

Vati. Wir verloren uns. lieb., ältest.
Sohn, Schwiegers., Brud., Schwag.
und Onkel, den Oberleutnant und
Obersturmführer des Sturmes 13/76

Walter Kaufmann
Y 16. 3. 07, X 30. 9. 43. Inh d. EK
1 u. 2, Ver.-Abz., d. ISjähr. Dlenst-
ausz. d. NSDAP, u. and. Auszeichn.
Seine unerschütterl. Zuversicht auf
eine bess. Zuk. Deutschl, besiegelte
er jetzt m. s. Heldentod. - In tiefem
Leid im Namen aller Angehörigen

Margareta Kaufmann, geb. Hagge
Hamburg-Altona, Lunapark 4, V.
Die Betriebsführung u. Gefolgschaft
d. Hamb. Electric!täts-Werke trauert
um ihren vorbildlichen u. stets ein-
satzfreudigen Arbeitskameraden

Hart traf uns die Nachricht,
HIT daß unser Heber Sohn und

Bruder, der Soldat
Max Kock

im Alter von 21 Jahren f. Führer
und Vaterland am 1. Sept. 1943 im
Osten d. Heldentod starb. In einem
Walde wurde ihm ein so frühes
Grab. — In tiefem Schmerz

Herm. Kock und Frau, die Ge-
schwister Arnold, zzt. Heeres-
dienst, Marta und Olav

Duvenstedt, Okt. 1943
Um Ihren lieben Arbeitskameraden
trauert sein Lehrmeister u. d. Lehr-
kollegen der Firma Heinrich Kruse,
Ohlstedt

♦ Schmerzerfüllt geben wir dieNachricht bekannt, daß mein
Innigstgeliebter Mann, mein

lieber Sohn u. Bruder, uns. Schwie-
gersohn, Schwager, Neffe u. Onkel,
Pg. und SA-Führer, der Feldwebel

Ernst Ahlrep
in ein. Grend.-Regt., Inh. d. Kriegs-
verd.-Kreuz, m. Schwert. 2. KL, d.
Sllb. Sturm-Abz. sowie der lOjähr.
Dienstauszeichnung der NSDAP, am
1. Okt. 1943 Im 32. Lebensjahre im
Osten d. Heldentod fand. Sein ganz.
Leben widmete er begeistert d. Füh-
rer und der Bewegung. Wer ihn ge-
kannt, weiß, was wir verloren. — In
tiefem Leid

seine Frau Martha Ahlrep, geb.
Wick; Emma Ahlrep Wwe.. geb.
Huuk; Max Wick und Frau Alma,
geb. Bock; Otto Ahlrep; Emmy
Ahlrep; Llssy Ahlrep, geb. Faden,
und K’e’n Edgar- Roh-rt " "k u
Frau Liesei geb , c'*rdi
und Christel

Hamburg, 25. Okt. 1943

♦ Nach Gottes hl. Willen fiel am15. Okt. 1943 in den schweren
Kämpfen an der Südostfront

unser Heber, ältester Sohn u Bru-
der, der Gefreite

Johannes Ernst
Inh d. EK 2. im Alter v 20 J. für
Heimat u. Vaterland. In tief. Trauer

Heinrich Ernst; Elisabeth Ernst,
geb. Rickhey Adelheid ErnU;
Joachim Ernst, zzt. Wehrmacht;
Alois Ernst, zzt. Wehrmacht

Hbg.-Wilhelmsburg. Scnllierstr. 11,
2. Novbr. - Seelenamt Sonnabend,
6. Okt., morg. 7 U., St Bonifatius-
Kirche - ,,Her„ was du tust, das
ist wohlgetan.“

UyL. Unsagbares schweres Herzeleid
brachte uns der Terrorangriff
vom 27. 28 Juli 1943 Er nahm

uns unsere herzensguten Kinder,
Klein Astrids liebe Eltern

Ernst Schernikau
Wilhelmine Schernikau

geb. Steen
In tiefem Schmerz trauern um sie

die Eltern Otto Schernikau und
Frau, geb. Passau, Albert Steen
u. Tochter Astrid; Verwandte und
Bekannte

Hamburg, Steindamm 15

♦ Unser guter Vater, Schwieger-vater und Opa
Georg Zahn

ist im Alter v. 81 J. am 11. August
seinen beim Fliegerangriff auf Ham-
burg erlittenen Verletzungen erlegen.
In stiller Trauer die Kinder

Georg Zahn u. Frau Emmi, zzt.
Nordamerika; Heinrich Zahn und
Frau Emma, zzt. Brasilien; Wilhelm
Zahn u. Frau Lotti; August Zahn
und Frau Irmgard; Ilana Zahn,
zzt. im Felde, und Frau Grete;
Max Zahn u. Frau Hertha; Willy
Steenwärder, zzt. auf See, u. Frau
Dina, geb. Zahn, u. 11 Enkelkind.

vp Es wurde uns jetzt zur Gewlß-
helt, daß beim Terrorangriff in
Hamburg am 27 /28 Juli 1943

unser lieber Vater
Friedrich Pankow

unsere liebe Schwester
Alma Pankow

sowie Ihre in langen Jahren immer
treusorgende Pflegerin, Fräulein

Gerda Dawosky
ihr Leben lassen mußten. Wir werd.
Euch nie vergessen. Ihr folgtet zu
früh unserer lieben Mutter. — In
stiller Trauer

Ernst Pankow und Llssy, geb.
Behnke; Anneliese als Enkelin u.
Nichte; Gustav Mundinger u. Frau
Erna, geb. Pankow

jr Durch den Fliegerangriff aufME Hamburg in der Nacht vom 27.
zunj 28 Juli 1943 verloren wir

vier unserer Lieben
Gustav Biermann

geb. 11. Okt. 1874
Ingeborg Biermann

geb. Schröder, geb. 17. 5. 1875
Annie Dick

geb. Biermann, geb. 21. Okt. 1904
Klaus Dick

geb. 25. Juni 1937
Ih tiefem Leid

Franz Biermann und Familie, zzt.
Hbg.-Volksdorf, Bergstedterweg 29;
Joachim Dick, zzt. Wehrmacht,und Familie

♦ Gottes Wille kennt kein War-um! Nach langem, qualvollem
Warten wurde uns d. schmerzl.

Gewißheit, daß unsere über alles ge-
liebten, sonnigen Kinder

Ursula und Paul-Gerd
Im Alter von 18 und 13 Jahren dem
Terrorangriff am 24 /25. Juli 1943
zum Opfer gefallen sind. — In un-
sagbarem Schmerz die Eltern

Albert Junge, zzt. Kriegsmarine,
G. Junge, geb. Drews, zzt. Am-
berg, Regensburger Str. 14. so vle
ihre kleine Schwester Trautchen,
und alle, die sie liebhatten

jjiL. Hart und schwer traf uns dasSchicksal. Bei dem schweren
Terrorangriff auf Hamburg in

der Nacht vom 27. 28. Juli 1943 ver-
loren wir unsere Liebsten, unsere
innigstgellebten Töchter, Söhne,
Schwiegertöchter. Schwiegersöhne,
meine Heben Eltern, unser liebes
Enkelkind, die kleine süße Karin,
meine Schwestern, unsere Brüder.
Schwägerinnen. Schwäger. Tanten.
Onkel, Nichten, Neffen. Vettern und
Basen

Walter Lang
Ella Lang

geb. Jahn, gesch. König
Ludwig Berlin
Irma Berlin

geb. Jahn.
und Klein Karin

In tiefer Trauer
Max Jahn und Frau Bertha, geb.
Torbeck; die Tochter Hildegard
König; Ludwig Berlin sen. und
Frau, geb Dehn, und Kinder; Frau
Staffln, verw.Lang. u. Kinder; Max
Jahi^, zzt. Wehrmacht, und Frau.
Elly. geb. Möller, u. Sohn Ralph;
Willi Wagener u. Frau, geb. Tor-
beck und Kinder; Ernst Torbeck
u. Frau. geb. Wehking u. Kinder;
Stabszm. Willi Jahn und Frau
Guth und Kinder; Otto Preussner
und Frau, geb. Dahl und Kinder,
und alle, die sie gernhatten

zzt. Berne, Hohen Berne 52

JL Bei d. Terrorangriff auf Ham-
bürg in der Nacht vom 27. z.
28 Juli mußte mein lieb. Mann

und guter Vater
Willy Köniit

sein Leben lassen, er war einer der
Besten. — In stiller Trauer

Frau Anna König, geb. Draeger,
zzt. Bismark, Kr. Stendal. Wüste-
landstr. 4, und Sohn Edmund, zzt.
im Felde

Jf' Jetzt wurde uns die traurige
Gewißheit, daß b. dem Flieger-
angriff auf Hamburg in der

Nacht vom 27 '28. Juli unsere Heben
Eltern, Schwiegereltern und meine
lieben Großeltern

Georg Elvers
geb. 4. Okt 1865

Johanna Elvers
geb. de Boer. geb. 29. Sept. 1869

m Hebe Frau, unsere liebe jüngste
Schwester, Schwägerin und Tante

Erna Dalimeter
geb. Elvers, geb. 9. April 1911

dem Terror zum Opfer gefallen sind
Johann Elvers, zzt. Bruckner-
str. 22; Louise Elvers, geb. Vogel,
Hbg.-La., Tangst. Landstr. 248:
Georg Elvers, zzt. im Osten; Ernst
Kramer; Olga Kramer, geb. El-
vers; Helmut Dalimeier

Nach kurzer, überaus glücklich.
Ehe wurde mir meine Hebe Frau

Gertrud Reiter
geb. Wetzel

geb. am 30. Juli 1905, am 27 /28. Juli
1943 durch britischen Terrorangriff
entrissen. — Im Namen aller Ange-
hörigen in tief. Trauer Kurt Reiter
zzt. Hamburg-Bahrenf., Kielkamp 40
bei Peters

In der Nacht vom 21.128. Juli
1943 kamen beim Terrorangriff
auf Hamburg meine Hebe Frau
Frida Ehrenthai

geb. Kampmann
geb. 5. 3. 1901, und mein einziger,
lieber kleiner Junge

Rudi Ehrenthai
geb. 27. 8. 1938, ums Leben. - In
stiller Trauer, im Namen d. Familie

Rudolf Ehrentbal
zzt. Lübeck

Jt, Ein schwerer Schicksalsschlag
-JT hat uns getroff. In d. Nacht v.

27 /28. Juli haben uns. Liebsten
Elsa Sprenger

geb. Grähling, geb. 22. April 1909
Harald Sprenger

geb. 7. Februar 1931
Werner Rahlf

geb. 14. Juli 1903
Hertha Rahlf

geb. GrähUng, geb. 9. April 1905
Ingrid Rahlf

geb. 8. Februar 1934
Helke Rahlf
geb. 6. April 1942

ihr Leben lassen müssen. Es trauern
Paul Sprenger als Mann, Karin
Sprenger; Frau Anna Grähling
als Mutter; Geschwister, Schwager
und Schwägerinnen

zzt ^Altona, Gr. Freiheit 50, I.» bei

Am 29. Okt. ging mein lieber Mann,
unser treusorgender Vater

Adolf Krohn
nach einem arbeitsreichen Leben
plötzlich und unerwartet für immer
von uns. - In tiefer Trauer

Frau Lina Krohn, geb. Keil, Wwe.;
Arthur Krohn: Toni Krohn

Hamburg 20. Löwenstr. i8. - Be-
erdig. Donnerstag, 4. Nov., 13 Uhr,
Ohlsdorf, Kapelle 8
Die Betriebsgemeinschaft des Ham-
burger Frem ienblattes trauert um
einen langjährigen, stets einsatz-
bereiten Arbeitskameraden

Am 23. Okt entschlief sanft nach
kurz. Krankheit im 85. Lebensjahre
unser lieber Vater, Schwiegervater
und Großvater

Erich StohwasHer
In stiller Trauer

Oberstltn. Erich Stobwasser, zzt.
im Ost., u. Frau: Oberstltn. z V.
Walther Gottbrecht u. Frau: Ltn.
Werner Stobwasser, zzt. im Osten;
Gefr. Kurt Stobwasser: Hildegard
Stobwasser; Helga Stobwasser

Bergedorf, Mauerklrchen (Obb.)
Beerdigung fand in aller Stille statt

Am 26. Okt. 1943 wurde unser Heber
Bruder, Schwager, Onkel und Groß-
onkel, Pg.

Ludwig Wohlers
geb. 1. 1. 1874, von seinem schweren
Leiden erlöst. - Es trauern um den
lieben Entschlafenen

Karl Wohlers und Frau, geb.
Hebeling; Emil Wohlers; Doro-
thea Jacobs Wwe., geb. Wohlers;
Nichten und Neffen

Hamburg. Goldbeckweg 7, II. - Be-
erdigung Freitag, 5. Novbr., 12 Uhr,
Ohlsdorf, Kapelle 2

Am 2. Nov. entschlief nach schwe-
rem. mit großer Geduld ertragenem
Leiden m. Hebe Schwester u. Tante

Gertrud Rahlf
im 45. Lebensj. — In tiefer Trauer

Martha Rahlf; Erich Rahlf u. Ang.
Hamburg-Pinneberg, W-edenkamp 1
Trauerfeier Montag. 8. Nov., 13 Uhr.
Kap. 8. Ohlsd., anschl. Einäscherung
Betriebsführung u. Gefolgschaft der
Raab-Kercher GmbH, trauern um
die teure Entschlafene, die dem Be-
trieb über 20 Jahre angehörte

Am 30. Okt. 1943 ist unsere geliebte,
treusorgende Mutter

Martha Klesper
geb. Peters-Weber

im 75. Lebensj. nach kurz. Krank-
heit sanft entschlafen. Ihre auf-
opfernde Liebe gehörte ihr. Kindern

Fritz Klesper, Oberregierungsrat,
u. Frau; Hellmut Klesper, Kriegs-
verwaltungsrat (Dipl.-Ing.) und
Frau; Otto Richard Klesper und
Frau; Anna Oeding, geb. Peters-
Weber. als Schwester, und sechs
Enkelkinder

Hbg. 20. Weg b. Jäger 147. Elnäsch.
Freit , 5 Nov, 14 U.. Kremat. Ohlsd.

Am 26. Okt. 1943 wurde meine liebe
Frau, unsere herzensgute Mutter

Minna Reinecke
geb. Müller

in d. Ewigkeit abberufen. Ein Leben
voll Liebe u. Sorge hat damit seine
Erfüllung gefund. — In tief. Trauer

Friedrich Reinecke; ErichRelnecke;
Charlotte Hyar, geb. Reinecke;
Friedrich Hyar

Hamburg-Bergedorf, 29 Okt. - Die
Beisetz, hat in aller Stille stattgef.

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist
am 21. Okt. meine innigstgeliebte
Frau u. mein. Töchter treusorgende
Mutter

Anna Wöhler
geb. Rode

Im Alter von 62 Jahren von uns ge-
gangen. - In tiefster Trauer

Paul Wöhler; Gertrud Wöhler;
Anni Wöhler

Erfurt, Steigerstr. 11. - Beerdigung
fand bereits in Erfurt statt

Noch bis zuletzt auf Genesung hoff.,
starb am 30. Okt. nach acht Tage
langem, schmerzhaft. Leiden meine
Frau u. Kameradin, Irenes Mutter

Hedi Buchmeier
geb. Kagel

In stiller Trauer
Rolf Buchmeier; Irne und Rolf
Borsutzky; Vater u. Mutter Kagel

Hamburg 33, Käthnerort 86

Nach langem, schwerem Leiden Ist
heute unsere Hebe Mutter. Schwie-
germutter und Großmutter

Marie Seydel
geb. Sievert

im 60. Lebensj. sanft entschlafen. -
In tiefer Trauer

Theo Seydel, zzt. im Felde» und
Frau Erna. geb. Ehm; Kurt Seydel,
zzt. im Felde; Klein Margret

Hamburg-Fuhlsbüttel, Belßerstr. 6.
30. Okt. 1943. — Beerd. Sonnabend.
6. Nov., 11 U., Ohlsdorf, Kapelle 6

Nach kurzer Krankheit entschlief
am 1. Nov. unsere Hebe Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter

Gott rief unseren Heben Onkel und
Großonkel, Herrn Dr. med.

Ferdinand HUdepohl
fern der Heimat in sein Reich. —
Im Namen der trauernden Hinter-
bliebenen

Elisabeth Netzer, geb. Hüdepohl,
u. seine treue Pflegerin Elisabeth
Trautmann

Düren, Tivolistraße 22
Die Beerdigung hat in aller Stille in
Hamburg stattgefunden

Am Sonnabend, 30. Okt., Ist unser
lieber, guter Vater u. Schwlegervat.

Otto Klingenberg
im eben begonnenen 78. Lebensjahre
nach schwerer, mit unendlich. Ge-
duld ertragener Krankheit f. Immer
von uns gegangen. - In tief. Trauer

Paul Trost und Frau Erna,
geb. Klingenberg

Hamburg, Dltmar-Koel-Str. 12, HI.
Einäscherung Freitag, 5. Nov., 13 U.'
Ohlsdorf, Kapelle 8

Auguste Kluge
geb. Henseleit

im 77. Lebensjahre. - Schmerzlich
vermißt von ihren Kindern

Martha Kluge; Matthäus Pflug-
mann u. Frau Emma, geb. Kluge,
sowie allen Angehörigen

Hamburg-Altona, Poststr. 32, 1. Nov.
Beisetz. Donnerstag. 4. Nov., 11 U.
Ohlsdorf, Kapelle 12

Plötzlich und unerwartet starb am
27. Okt. 1943 meine Hebe Frau

Ida Wick
geb. Pasemann

im Alter von 76 Jahren. — Tief be-
trauert u. schmerzlich vermißt von

Ihrem Mann Hermann Wick.
Hambg.-Altona, Jullusstraße 16, III.,
zzt. in Dänemark
Beerdigung Freitag, 5. Nov. 1943,
12'/, Uhr. Abschiedsstunde 12 Uhr,
Friedhof Bornkamp, Ecke Krupp-
straße, Haraburg-Altona

* Durch den Terrorangriff am27 /28. 7. 1943 wurde mir meine
Hebe, kleine Frau, meine gute,

treue Lebenskameradin
Agathe Baack

geb. Gaetjens
mein lieber, so herzensguter Vater

Paul Baack
meine Hebe, Ihren Vater stets treu
umsorgende Schwester

Käte Baack
in grausamst. Weise entrissen. - In
tief. Schmerz trauern um seine Lieben

Hans Baack
Es trauern um ihre liebe kleine Gathe

die Mutter Ida Gaetjens, geb.
Steen; der Bruder Hans Gaetjens
und Frau Grete, und alle, die sie
liebhatten.

Unendlich. Leid brachte uns d.
Terrorangriff v. 27 /28 7. An d.
Folg. Ihrer erlitt, schwer. Ver-

letzung. entschlief nach schwer. Leid,
im Krelskrankenh. Hagenow unsere
elnz. gel. Tocht., m. Hebe Schwest.,
Enkelin, unsere Nichte und Base

Rita Linde
Y 31. 1 33, 1 28. 10. 43. Pupp!, du
warst all. Sonnenschein. In tief. Weh

Herbert Linde u. Frau Erna, geb.
Heitmann, u. Klaus; Frieda Linde,
geb. Heiden; Georg Melahn und
Frau Inge-Sophle, geb. Heitmann,
und Angehörige

.-lug . zzt. Krelskrankenh. Hagenow
Beerdigung Freitag, 5. Nov., 11 Uhr,
Kapelle 6, Ohlsdorf

Nach einem, mit unerläßlicher Ge-
duld ertragenem Leiden erlöste ein
sanfter Tod meinen Heben Gatten

Adolf Quant
In stillem Schmerz

Elisa Quast, geb. Stein
Hamburg, Gr. Theaterstr. 46, III.
Feuerbestattung 5. Nov., 13% Uhr,Ohlsdorf

Es hat dem Herrn gefall., uns. Hebe
Mutter, Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin, Groß- u. Urgroßmutter

Marie Fehst
geb. Fricke

am 1. Nov. Im Alter von 90 Jahr,
von ihrem Siechtum zu erlösen. - In
stiller Trauer

Wilhelm Meyer und Frau Anna;
Ernst Doering und Frau Marie;
Emilie Jordan; Carl Heesch und
Frau Lina; Geschwister, Enkel
und Urenkel

Hbg. 20, Goßlerstr. 63. Beerd. Sonn-
abd., 6. Nov., 10 U., Ohlsd . Kap 2

Plötzlich u. unerwartet starb heute
unser lieber Vater, Schwiegervater
und Großvater

Heinrich Schröter
Im 74. Lebensj. - In tief. Trauer

Gustav Schröter und Frau Cläre,
geb. Lühmahn; Walter Schröter u.
Frau Hilda, geb. Behrens; Anita
Lüders und vier Enkelkinder

Hog.-Harburg, Helmfelder Str. 81,
1. Nov. Beerdigung Donnerstag,
4. Nov., 14* , Uhr, vom alten Fried-
hof. Trauerfeier Vi Stunde vorher

Am 25. Okt. 1943 entschlief sanft Im
Krankenhaus In Marienburg/Westpr.
meine Hebe Frau und unsere her-
zensgute Mutter u. Schwiegermutter

Meta Thiele
geb. Zietz

im fast vollendeten 61. Lebenjahre.
In tiefer Trauer

Karl Thiele; Hans H. Johannsen
u. Frau Irma, geb. Thiele; Heinz
Thiele, zzt. Ostfront, und Frau
Vilma, geb. Tschlrley

Beerdigung. Freitag, 5 Nov. 1943,
11 Uhr, Kapelle 2, Ohlsdorf

Unerwartet und kaum faßbar starb
meine Hebe Tochter und unsere gute
Schwester

Hedi Scholz
im 44r Lebensjahre.
In stiller Liebe trauern

Frau Dora Scholz Wwe. u. Geschw.
Beisetzung hat auf Wunsch In aller
Stille stattgefunden

5.25
5.39
5.45

5.45
5.59
6.05

Aktiengesellschaft
BarmbecK—St. Pauli verkehren vomfolgende Sonderzüae:

Hamburger Hochbahn
Zur Entlastung der Züge der Strecke

Mittwoch, dem 3. Nov. 1943 ab werktagsab Flughafen
.. Kellinghusenstraße
.. Schlumn

n r OA an st - Pauli 5^50 6.10
aK 5*® .5/30 unu 5J>0 ab 1 .ughafen nach Junafemsuea sowie 5.57 und 6.17ab Jungfernstieg nach Qchsenzoll fallen werktags aus.

Der Reichsstatthalter in Hamburg
i.V. Graf von Bassewitz-Behr

Pol IzelVerordnung
über die Kennzeichnung und Behandlung der im Gebiet der Hansestadt Hamburgeingesetzten Ostarbeiter und Ostarbeite rinnen
.„Auf Grund « 20 a des Gesetzes, betreffend da« Verhältnis der VeWW-jtia
?nh„^ei 0^liSD/r?Oe k ’,o3l Anni 1B79 in der Fassuna de Gesetzes vom . uk-
1, IHamburrt*.ches Gesetz- und Verordnunasblatt Seite 12331 und oer
" *’ und 2- des Polizeiverwaltunasaesctzes vom 1. Juni 1931 iPreuBische
verordnet" 111 Unq ’ SeLe 771 wird ,ur dds Gebiet der Hansestadt Hamburg
i.riiJn-2,“2>rk eitir i Hnd Oslerbe.terinnen haben auf der Iechten Brustseite eine,

£,b,e .k elduIla Menenden Kieidunasstückes ein mit ihrer ieweiliaen
,RJÄaJef'n.Verbun<ienes Kennzeichen s.ets sichtbar zu trauen. Das Kenn-
ze chen besteht aus einem hochstehenden Rechteck von 7X7.7 cm und zeiat

c !? breiter blau-weißer Umrandung auf blauem Grund das Kennwort
" in ? ' cm honen, weißen Buchstaben.
nk!,i?i'.'?4 ’ Kennzeichen kann auf dem linken Oberärmel eines jeden als
Oberkleidung dienenden Kleidungsstückes getragen werden, wenn der Ost-

"ea.naeJ W’tjroeiienn eine Bescheimauna des Berrieoslunrers mit sich
fuhrt, daß der Belnebsfuhrer auf Grund der Führung und Arbeitsleistung des
Ostarbeiters oder der Ostarbeiterin diese Traneweise gestattet.

U. 31 u o Betpebsfuhrer und die Laoerfuhrer sind verotlichtet. darauf zu
achten, daß die bei ihnen beschäftigten oder in den ihnen unterstellten Lauern
unteroebrachlen Ostarbeiter unu Ostarbeiterinnen das Kennzeichen entsorechendden Vorschriften der 66 1 und 2 trauen.
tqA LH»-Ostarbeiter und Ostarbeiterinnen haben sich in ihrer Freizeit wäh-rend der örtlich voroeschnebenen Verdunkelunoszeiten. mindestens jedoch in
den Stunden von 20 bis 6 Uhr in der Zeit vom 1. Avril bis 30. Seotember und
y°” 19 bl« 6 Uhr in der Zeit vorn 1. Oktober bis 31. Marz, im Laaer aufzu-
halten. Wahrend dieser Zeit darf die Unterkunft nicht verlassen werden. Eine

£en nA1rbeUseins= tz1 ^dingte anderweitige Reuelum.' bedarf der Genehmi-
uuna des Pohzeiorasidenten. Alle über den Ausoano wahrend der Freizeit er-
ganoenen oder noch ergehenden besonderen Bestimmungen bleiben unberührt.

S- , D*e Benutzuna öffentlicher Verkehrsmittel ist den Ostarbeitern und
:?® ta*beitennn en Untersaat. Ausnahmen kann der Polizeinrasident zur Sicheruna
hält Arbeltselnsatzes oenehmiaen wenn das Arbeitsamt solche für erforderlich

i 6. pstarbeiter und pstarbeitennnen dürfen Fahrräder und Photoannarate
sowie nhotoaranhisches Material nicht erwerben, besitzen oder benutzen

Der \ ersauf und die Zurverfüaunastelluna von Fahrrädern und Photo,
aiwaraten sowie nhotoaranhischem Material an Ostarbeiter und Ostarbeite-
rinnen ist verboten. j

6 7. Der Besuch vorJ Veranstaltungen kultureller, kirchlicher, unterhalten-
der und geselliger Art die für Deutsche oder ausländische Arbeiter vor-
gesehen sind, ist den Ostarbeitem und Ostarbeiterinnen untersagt, soweit
diese Veranstaltungen nicht von der Deutschen Arbeitsfront oder dem Reichs-
nährstand im Rahmen der Ausländerbetreuung durchgeführt werden.

6 8. Ostarbeiter und Ostarbeiterinnen dürfen bis auf weiteres Gaststätten
und Geschäfte nicht betreten. Der Einkauf in Einzelhandelsgeschäften durch
im Haushalt beschäftigte Ostarbeiterinnen ist nur mit vorzuweisender schrift-
licher Genehmigung des Polizeipräsidenten gestattet.

§ 9. Jeder nähere Umgang von Ostarbeitern und Ostarbeiterinnen mit Pe^
sonen anderer Volkstumsgruppen ist verboten.

Auch der Verkehr mit russischen Kriegsgefangenen ist strengstens untersagt.
6 10. Deutsche, die die Nichteinhaltung der Bestimmungen der 66 4—0

durch die Ostarbeiter und Ostarbeiterinnen pflichtwidrig dulden oder sie ver-
letzen, setzen sich der im 6 12 der Verordnung angedrohten Strafe aus.

5 H Als Ostarbeiter und Ostarbeiterinnen gelten alle Arbeitskräfte, die
am 22. Juni 1941 in dem ehemals sowjetischen Gebiet — mit Ausnahme der
ehemaligen Staatsgebiete Litauens, Lettlands, Estlands sowie der Bezirke
Bialvstok und Lemberg — ansässig waren und seit dem genannten Zeitpunkt
ins Reich zum Arbeitseinsatz gebracht worden sind oder werden.

5 12. Zuwiderhandlungen gegen 66 1. 2, 4—9 werden mit Geldstrafen bis zu
RM 150 oder im Unvermögensfall mit entsprechender Haft, Zuwiderhandlungen
gegen 6 3 mit Geldstrafe bis zu RM 150 bestraft.

6 13. Die PolizeiVerordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung In
Kraft.

Hamburg, den 30. Oktober 1943

Verloren / Gefunden

ladet hierdurch zur Innunoshauotversammlunu am Sonntag, dem 7. Nov. 1943,
10 V» Uhr, im Großen Saal der Gauwirtschaftskammer, Abteilung Handwerk,
Hamburg 36. Holstenwall 12. ein. Das Erscheinen aller Mitglieder, auch dey
Fachgruppe der Schilder- und Lichtreklamehersteller, ist Pflicht.

R u d . W 11 k e . Obermeister.

Leicht, goldenes Armband (Rosetten)
31. Okt. a. <1. Weue Giesestr.—Bhf.
Othmarsch.—Parkstr.—Elbuferweu ver-
lor. Geo. Belohn, abzun Ruf 49 40 89

Brieftasche mit sämtl. Papieren, Bezug-
scheinen u. Geld. 1050 RM, bei Gevers
& Myrus abhanden qek. Um Rückgabe
geg. gute Belohnung wird dring, gebt.
Pruns. Bramfeid. Seehofallee 20 (

Handtasche m. sämtlich. Parieren beimSchlump 25 (Schuster) liegenlassen.
Abzug, gea. Belohn, b. Frau Schmarie.
Hamburg 13. Beim Schlumn 22 i

Montblanc-Füller, graviert W. Groer.
Dammtorueo. verlor. Ruf 49 32 68 I

Armband. Weißmet.. Flechtwerk. 1.11.
verlor.. Geg. Belohn, abzuu. Gentzsch.
Volksdorf. Eulenkrugstr. 92. Ruf 209226/

Sammelbezugschein Ernst Delfs. Der
frdl. Absender d. Karte v. 29. Okt.,
der den obig. Bezugschein im Besitz
hat. wird um Angabe des Namens u.
Adresse gebet., da beid. nicht anoen.
Delfs. Wellingsbüttel. Lübecker Str. 72(

Elnz. Dam.-Lederhandschuh, braun, verl
Mont, vorm . Stadtmitte. Ruf 9—16 U
32 78 10. Find. erh. Belohnung. (

Vom Umzuosauto v. Wandsb.. Wiesen
str.. nach Lokstedt. Gollaustr., sind am
30. Okt. verl.: 1 Bündel (graue Decke)
enth. 6 Winter- u. Reoenmtl.. 1 grauer
Anzug Silberfuchs, schwarz. Pelzmfl..
Gegen Belohnung ahzuneben hei der
Polizei oder bei Lilienthal. Lokstedt
Gollaustr 39. bei Waoner. od. Mit-
teilung Ruf 58 39 05 i

Innung für das Tischlerhundwerk In Hamburg
Alle Tischlermeister des Kreises X (Bezirke: Wandsbek. Rahlstedt. Bramfeld«

Sasel. Walddörfer) werden aulgefordert, an der Versammlung am Sonnabend«
dem 6. November 1943, um 11 Uhr vormittags, im Amtsgerichtsgebäude. Horst-
Wessel-Str. 17, Zimmer 24, teilzunehmen.Wilh. Schultz, Obermeister.

Achtung Hamburger! Berlin, Lehrt. BhL,
bis Königsberg Koffer vert. 29. Juli,
enth. hell. Herrenanzug, sow. Somnu*
Mant.. gelb. 4 Frauenkleid., 2 P. Dam.»
Schuhe (weiße u. helle) u. div. Kleb
nigkeiten (Aufschrift mit Bleistift aa-
schrieb.: Lengning. Wehlau. Feldstr.
Der fremde Koffer enthält: Frauen>
Kinder- u. Bettwäsche u. Handtücher
Wer kann Angaben machen? Belohng.
zugesich. Lengning. Wehlau (Ostnr.) f

Gumml-Luftlieoematratze am Sonnabd..
30. Okt.. 1943Tzw. 15 u. 17 Uhr. auf
d. Strecke Willenscharen—Bad Bram-
stedt—Kaltenkirchen—Hamburg verlor.
Der ehrliche Finder wird um Meldung
gebet, an Dethlev Wendt. Willenscha-
ren. od. telenh. Brockstedt 44. Finder-
lohn wird gezahlt. (

Damenschuhe. 2 schw. linke, u. 1 br.
Kinderstief am 20. Aua. in Blankenese
verlor. Gute Belohn. Möller. Gr. Flott-
bek. Gustav-Falke-Str. 16. Ruf 49 28 96

Aktentasche, braun. Led . m Inhalt, am
2. Nov. narhm Hochbahn Tunofem-
stieg—Ohlsdf.liegen gelassen. Hohe Be»

lohnung Oberbaurat Petersen. Lübeck,
Roeckstraße 40. Ruf 23 074

Damen-Wintermant. /urückoelass. 1. 1L
3 Kl. D-Zug v. Oldenbg an Hambgu
22 24 U. Belohng. Olde Hamburg 30.
Rlücherstraße 28. b. Hitschor
G. Armb.-Uhr Dorotheenstr., Bus 27 Klov
störst. Gen. Bel. Schl und Dorotheenstr.43f

Herrenuhr ohne Kette Mont. morn., zw.
71 '• u. R U E>ke Wartonau. Wandsb^
^hinss. v»r! Da Andenken, bitte ich
Finder, neu. Belohn, zurückzuo. HeneL
Wandsbecker Chauss. 11, Ruf 15 40 88
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♦ Wir erhielt, die traurige Nach-richt. daß unser geliebter Sohn,
der Obergefreite

Hans Scheithauer
im 34. Lebensjahre am 3. Okt. 1943
im Osten sein Leben lassen mußte.
Schmerzlich vermißt von

seinen Eltern Max Scheithauer u.
Frau Luise; seiner Frau Daddi
Scheithauer, geb. Erichsen; seinem
Zwillingsbruder Hermann u. Bru-
der Max; Gretchen Scheithauer
mit Klein Gerhard und Inge

Hamburg, 23. Oktober 1943

Am 22 Okt. 1943 starb unser
lieber, einziger Sohn, unser He-
ber Bruder und Schwager
Heinrich Möhrer

Obergefr. in e. Luftnachricht.-Abtlg.
nach langem Krankenlager im Res.-
Lazarett Mölln an den Folgen einer
im Dienst erlittenen Verletzung
In tiefer Trauer

Heinrich Mohrer u. Frau Anna,
geb Penschow. Oberstleutnant Dr.
jur. Karl Zülch u. Frau, Irmgard,
geb. Möhrer '

Hbg.-Kleinflottbek, Holztwiete 4b
Die Beisetzung hat in aller Stille
stattgefunden

Am 18. Sept. 1943 fiel an der
nördl. Ostfront uns. Heb. Sohn

Georg Stölting
im Alter von 19 Jahren.
In tiefer Trauer

Fritz Stölting und Frau
Mit d. Angehörig, betrauern auch wir
d. Tod eines lieb. Arbeitskameraden.
Führer u. Gefolgschaft der Firma
J. H. & H. Menk, Hambg-Kuhwärder

-JEg Unser über alles geliebter Ein-ziger. unser guter Junge, der
Obgefr. u. Meld. 1. e. Inf.-Regt.

Rolf Thümmel
geb. 3. Sept. 1921, gef. 14. Sept. 1943
Inh. d. EK 2. d Ost.-Med., d. Inf.-
Sturm-Abz. u. d. Verw.-Abz., mußte
an der mittl. Ostfront sein junges,

itioffnungsvolles Leben lassen. — In
unsagbarem Schmerz

Rudolf Thümmel u. Frau Hanny,
geb. Lüdicke, im Namen aller An-
gehörigen

Hamburg 6. Marktstraße 119

Mein lieber Bruder
b Fritz Sauerberg

ist am 25. Juli 1943 im Aus-
übung seines Dienstes beim Terror-
angriff für das Großdeutsche Reich
gefallen. — In tiefer Trauer

s. Schwester Schw. Erna Sauer-
berg, Kreiskrankenhaus Strelno,
Kreis Mogllno (Gau Wartheland)

Nach schweren, mit unsagbarer Ge-
duld ertragenen Leiden ist mein He-
ber. guter Bruder, Schwager und
Onkel, der Kaufmann

Otto Schildt
Inh. der Firma Welzien & Co., Pa-
penhuder Str. 32, am 23. Okt. zur
ewigen Ruhe eingegangen. - In tief.
Trauer, im Namen aller Hinterblieb.

Anna Böhlemann, geb. Schildt
Die Beisetzung hat am 26. Okt. 1943
in seiner Aufnahmegemeinde Ziepe!
stattgefunden

Am 1. Nov. 1943 entschlief plötzlich
und unerwartet mein lieber Mann
und guter Vater ,

Fritz Müller
im 55. Lebensjahre. - In tiefer
Trauer, im Namen all. Angehörigen

Emma Müller, geb. Hamann;
Helga Müller

Hamburg 20, Alsterkrugchaussee 60.
Bestattung Sonnabend, 6. November,
10 Uhr, Ohlsdorf, Kapelle 7
Mit den Angehör, trauern Betriebs-
führung und Gefolgschaft der Fa.
Schaffhuber & Co. Hamburg um ihr.
langjährigen treuen Mitarbeiter

Uns allen unerwartet entschlief am
1. Nov. mein lieber Mann, mein gut.
Vati und Schwiegersohn

Kurt Gassmann
im 46. Lebensj. — Es trauern um ihn

Ernw Gassmann, geb Nath; Hel-
mut Gassmann; Bernhard Nath

Hamburg 30, Manstelnstr. 36. - Ein-
äscherung Freitag, 5. Nov., 14 U.,
Ohlsdorf, Kapelle 8

Am 30. Okt. entschlief In Lübeck
nach langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden unsere
Hebe, lebensfrohe Kusine
Martha Heyllgenstaedt

In stiller Trauer, im Namen aller
Angehörigen Anne Weiske
zzt. Ludwigslust, Neue Torstraße 10.
Bestattung Montag, 8. Nov., 12 Uhr,
Ohlsdorf, Kapelle 6

Ganz unerwartet wurde mir meine
Hebe Frau u. treuer Leb mskan erad •

Ella IJniia
geb. Maack

zu früh durch eine schwere Krank-
heit im 48. Lebensjahre nach einer
glücklichen Ehe genommen. Sie wird
vermißt u. betrauert v. Ihr. Gatten

Max H. LI nga sowie von allen
ihren Familienangehörigen

Hambg.-Blankenese, Mühlenberg 80,
30. Oktober 1943
Beerdigung Mittwoch. 3. Nov., 11 U-.
von der Kapelle des Blankeneser
Friedhofes. - Bitte keine Besuche

—JEqjI ERN ÄH RUNGS- UND WIRTSCHAFTSAMT "

Bezugskarte für Sonderzuteilungen

—Hamburg, den Z Nov,mberj w .Lande,- und Hauntemihn.ngsam.
Ergänzende Bekanntmachung

über die Voranmeldung von Splrltuoien

ist enoraeriicn. a n. auch Einzelhändler, die über kein? ^psthpqtdnno
S u“s™ m.ehr, verfügen haben dieses schriftlich zu erklären D^e Bestände

A^8f<ertaaunS der Bezugscheine in Anrec hnunri Gebracht D e Be-
zugscheine sind in der Zeit vom 12. November 1943 bis 16. November 1943 andie leweihaen Vorlieferanten weiterzugeben mDe r iy4J an

2. Die Vorlieferanten, und zwar auch solche, die aus eigenen Beständen
?ndeJJU 7 ?oener ,Ve«tenun2 Kleinverkäufe vorzunehmen beabScbHaen fibJS
in der Zeit vom 17. November bis 21. November 1943 die Freigabe von Smri-
tuosen durch Vorlage der Bezugscheine beim Wein- und Trinkbrandweinwirt-
schaftsverband Norddeutschland, Hamburg. Chilehaus A, Zimmer Nr. 29, und
den Umtausch der Bezugscheine in einen Großauslieierungsschem zu beantragen.
n . 3, Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen, insbesondere die An-
nahme und Verrechnung von der mit der Bezeichnung ..Jad" oder Kist"
versehenen Abschnitte N 30 der NährmiCelkarte 55, werden auf Grund der
Verbrauchsreaelungs-StrafVerordnung in der Fassung vom 26. November 1941Dest rart.

Hamburg, den 1. November 1943
Landes- und HauDternährungsamt

AMTLICHE ANZEIGEN

Konfirmandenunterricht
Der Kpnfirmandenunterricht hat seit September wieder begonnen. Soweit die

in Hamburg wohnenden Konfirmanden noch nicht in den Unterricht zurück-
gekehrt sind, haben sie sich sofort bei ihrem Pastor wieder zu melden. Bei
Verlegung des Wohnsitzes in einen anderen Stadtteil wende man sich an den
zuständigen Pastor dieses Bezirks. In Zweifelsfällen erteilt das Landeskirchen-
amt, Hamburg 1. Jacobikirchhof 25. Fernruf: 33 09 44 (9—13 Uhr) Auskunft.

Hamburg, den 31. Oktober 1943. Der Landesbischof.
Berufskrankenkasse

der Behörden- und Büroangestellten (Ersatzkasse)
Unsere Ortsgeschäftsstelle Hamburg befindet sich Burchardstr. 14. VI. Stock

des Sorinkenhofes. Zimmer 11. Dienststunden täglich von 9 bis 13 Uhr, am
Sonnabend bis 12 Uhr. Fernmündlich ist die Geschäftsstelle zu erreichen unter
der Nr. 32 62 53. Beitragseinzahlungen können auch auf das Postscheckkonto
Hamburg Nr. 60 370 und das Bankkonto Nr. 41/125 bei der Sparkasse von 1827
vorgenommen werden. m

Die Maler-Innung Hamburg



Hamburger Fremdenblatt - Rundschau im Hilde

Mittwoch, 3. November 1943
Abendausgabe Nr. 278

K G f3 g e h d

w~Y<r» 1

schon liegen die Wiener temperamentvoll im Angriff und

I

»Vi

MW

Roman von Ernst Herbert Lu-cas»

Copyright 1943 by Marion von Schröder Verlag, Hamburg

24. Fortsetzung Nachdruck verboten

Unsere Begrüßung war befangen gewesen,
und da sie trotz des festtäglichen Gewandes
eher einen nachdenklichen, um nicht zu sagen
traurigen Eindruck erweckte, saß ich schweigend
neben ihr und wartete, daß sie zu sprechen
anfange.

,Es ist mir vieles durch den Kopf gegangen
in dieser Nacht, Alexander’, begann sie auch
bald, ,und ich muß erst noch einige Fragen an
Sie richten, ehe ich Ihnen auf die Ihre Antwort
geben kann.’

,Fragen Sie, Charlotte’, sagte ich.
,Von Ihrer Antwort', fügte sie hinzu, .wird

abhängen, was ich Ihnen zu sagen habe.’
,Was wollen Sie wissen, Charlotte?' forschte

ich, innerlich keineswegs so ruhig, wie ich nach
außen hin tat.

,Ich will wissen, Alexander", sagte sie, indem
sie mir voll ins Gesicht sah, ,ob Sie mich über-
haupt lieben, oder weshalb Sie wollen, daß ich
Ihre Frau werde?’

,Sie müssen es doch gemerkt haben, Char-
lotte’, wie ich zu Ihnen stehe’, antwortete ich
ihr so ruhig wie nur möglich.

Aber sie schüttelte den Kopf.
,Nein’, sagte sie, ,ich weiß es nicht. Ich habe

es gewußt, oder zu wissen geglaubt, bis Sie
gestern diese Frage an mich richteten, aber
jetzt weiß ich es nicht mehr.’

,Und doch hat sich nichts verändert, Char-
lotte', sagte ich, ,warum nun plötzlich der Vor-
behalt?'

.Wenn sich nichts geändert hat', wiederholte
sie mit nachdenklicher Stimme meine Worte,
,dann will ich Ihnen sagen, wie wir meines
Wissens zueinander gestanden haben: wir waren
uns herzlich gesonnene Freunde, Alexander, aber
sind wir jemals mehr gewesen?"

.Charlotte', rief ich aus, .sagt es Ihnen denn
nicht genug, daß ich Sie zu meiner Frau machen
möchte?"

.Nein, mein Freund', erwiderte sie kopf-
schüttelnd, ,es sagt mir nicht genug. Ich möchte
wissen, was Sie auf den Gedanken gebracht hat.'

Alles', erklärte ich ihr, .alles das, was mit
Ihnen zu tun hat, Charlotte! Ihr Fleiß, Ihre Klug-
heit und Sanftmut. Diese Herzlichkeit, die ich
so oft schon kosten durfte, die Gewißheit, daß Sie
eine gute Mutter sein werden. Ihre Nähe hat mich
erquickt, Ihre Worte haben mir Trost und Rat ge-
spendet. Ist es da so unverständlich, daß ich auf
diesen naheliegenden Gedanken kam?'

.Und doch', erwiderte sie sehr leise, .fehlt das
Wichtigste in Ihrer Aufzählung, Alexander, es
fehlt die Liebe.'

Ich saß und blickte ihr Finnin in das Gesicht.
Das Blut wich mir aus dem Herzen und das Ge-
fühl einer tiefen Angst und zugleich der Ode be-
mächtigte sich meiner.

,Es ist Liebe, was ich fühle, Charlotte", rief ich
aus, ,es ist mehr als Liebe!"

.Es ist weniger", gab sie unbeirrt zurück, .viel
weniger, Alexander."

Aber alles, was wir brauchen, um miteinander
glücklich zu sein, Charlotte."

In meiner Angst beschwor ich sie, mir doch
zu vertrauen.

„Es ist mein fester Vorsatz, Sie glücklich zu
machen. Fürchten Sie denn, daß ich Sie täuschen
könnte? Charlotte", flehte ich sie an, indem ich
ihre Hand ergriff und sie an mich zog, Lie müssen
es doch fühlen, daß Sie mir wert sind wie mein
eigenes Herz. Bleiben Sie bei mir! Wenden Sie
sich nicht von mir. Verlassen Sie mich nicht, ich
gehöre Ihnen, ich verspreche es!"

Sie sah mich schweigend an.
,Es ist also so, wie ich mir dachte", sagte sie

dann, Lie geben zu, daß Sie mich nicht lieben?"
Ich ließ sie los und bedeckte mein Gesicht

mit den Händen. Der Kopf sank mir auf die Brust.
,Ich habe es gewußt", hörte ich sie sagen, .aber

auch, daß Sie ehrlich genug sind, es mir ein-
zugestehen, und das ist gut so.'

Ich antwortete nicht. Verzweiflung über das
ausgeglühte, tote Herz in meiner Brust erfüllte
mich. War ich nicht einmal mehr dazu imstande,
der Freundin, die so sehr meine Achtung und
mein Vertrauen besaß, die Zuneigung zu be-
weisen, die sie auch als Frau von mir fordern
durfte? Mit schrecklicher Deutlichkeit sah ich die
Einsamkeit vor mir, der ich zu entfliehen ver-
sucht hatte.

Umsonst, stöhnte es in mir, es ist alles um-
sonst. Du wirst weder dich noch dieses Mädchen
täuschen können. Die Wahrheit steht ja in den
Zügen deines Gesichts geschrieben. Sie weiß es
längst, wie es um dich bestellt ist. Sie hat es dir
angesehen.

Aber hatte sie nicht auch gesagt, es sei gut
so, daß ich sie nicht zu täuschen versucht hätte?

,Wie kann es denn gut sein’, rief ich aus,
indem ich sie voller Verzweiflung ansah, ,da ich
Sie doch enttäuscht habe und nun wiederum dazu
verdammt bin, allein zu bleiben und niemals
Frau und Kinder zu haben?’

Lie haben mich nicht enttäuscht, Alexander’,
antwortete sie. ,Ich wußte doch, daß es so sei,
und — Ihre Ehrlichkeit hat mir Mut gemacht.
Ja", fuhr sie fort, da ich mich aufrichtete und sie
ungläubig und verwirrt ansah, ,es ist so, wie ich
Ihnen sage, sie erleichtert mir meinen Entschluß,
Alexander."

.Charlotte", unterbrach ich sie, .soll das heißen,
daß Sie dennoch bereit sind, meine Frau zu
werden?"

,Es soll heißen’, antwortete sie mit nieder-
geschlagenen Augen, .daß ich nicht länger fürchte,
Ihre Verwunderung zu erregen, wenn ich ja sage,
Alexander. Sie selber waren es ja, der meinte,
es genüge zu einer guten Ehe vollauf guter Wille
und achtungsvolles Vertrauen. Sie hätten es denn
nicht ernst meinen müssen, als Sie mich um meine
Hand baten?’

,Es war mein Ernst, Charlotte’, rief ich mit

beschwörender Stimme aus, ,ich bringe Ihnen
dennoch alles, was mir gehört.’

Auch ich’, erwiderte sie leise und blassen Ge-
sichtes, .gebe Ihnen alles, was ich zu geben habe,
Alexander.'

Ich erhob mich von der Bank und zog sie an
beiden Händen zu mir empor. Von allen diesen
letzten Worten war nur das eine in mein Herz
gedrungen, daß sie eingewilligt hatte, meine Frau
zu werden. Das Wunder war geschehen, ein Ge-
fühl unendlicher Erlösung und Dankbarkeit durch-
flutete mir die Brust.

.Charlotte', stammelte ich, Jeh .verspreche
Ihnen, daß ich alles tun werde, Sie zufrieden-
zustellen.'

.Was immer ich tun kann, Alexander’, er-
widerte sie mit dem gleichen Ernst, Lie glück-
licher zu machen, das soll auch geschehen.'

Wir blickten uns in die Augen und überzeugten
uns gegenseitig von unserem guten Willen.

.Gehen Sie jetzt', sagte sie dann, nachdem ich
einen Kuß auf ihre weißen Hände gedrückt hatte,
,und sprechen Sie mit meinem Vater.'

.Ich werde ihm die gute Nachricht bringen",
rief ich aus, indem ich mich aufrichtete und sie
lächelnd ansah.

Sie nickte ernst und folgte mir mit dem Blick.
Ich schritt durch den Garten auf das Haus zu und
winkte ihr im Umdrehen noch einmal mit der

Meines Unternehmen
Von Peter

Hand. Da geschah es, daß sie mich mit einer
Geste anhielt und, als ich stehenblieb, zu sich
zurückrief.

,Was ist Ihnen, Charlotte?" fragte ich, und das
Herz schlug mir heftig, da ich ihre bleiche
Miene sah.

Alexander", sagte, Jeh habe noch eine letzte
Frage an Sie zu richten, wenn es Ihnen recht ist"

Jls ist mir recht", antwortete ich, wenn auch
beklommenen Herzens, „fragen Sie nur."

Lo erzählen Sie mir, wer die Frau ist, die Sie
in dieser Ehe mit mir vergessen wollen."

Ich starrte sie an, und es war mir, als habe
mich jemand in einen Abgrund gestoßen. Wort-
los standen wir einander gegenüber.

„Charlotte", stieß ich endlich erschüttert her-
vor, wie konnten Sie davon wissen? Wer war
es, der es Ihnen verriet?"

Lie selber waren es’, erwiderte sie mit ruhi-
ger Stimme, ,es war so schwer nicht zu erraten,
wie Sie denken. Ein Mann wie Sie sollte nicht
geliebt haben? Er sollte eine ungeliebte Frau
heiraten wollen, wenn ihn nicht triftige Gründe
zu einem solchen Schritt treiben? Nein, mein
Freund, dieses Rätsel hat nur eine einzige Lösung.
Sie lieben unglücklich, die Frau, die Ihnen ange-
hören müßte, ist unerreichbar für Sie.’

Lie ist es’, gab ich tonlos zu, ,sie ist eines an-
deren Mannes Frau. Fortsetzung folgt

eines guten Menschen
Robinson

Valentin Milbe wohnt am Ende der Stadt im
Heinrichspark, der aber kein Park mehr ist;
denn er ist vor einem Dutzend Jahren, wie man
so sagt, der Bebauuna erschlossen worden. Der
Heinrichspark ist tiet gelegen, während die
Straßenbahnlinie, die aus dem Stadtinnem zu
ihm hinausführt, auf einem höheren Hang endet.
Deshalb befindet sich dort eine ansehnliche
Steintreppe, die älteren Leuten einige Schwierig
keilen bietet. Valentin Milbe ist ein älterer Herr;
zudem ist er kurzatmig, und wenn er auf seinem
Weg in die Stadt zur Straßenbahn die Treppe
hinaufgeklettert ist, dann muß er erst lange
verschnaufen und sich erholen.

Dabei ist ihm aber oft ein aus der Lage der
Straßenbahn-Endstelle entspringender Umstand in
die Quere gekommen. Da der Heinrichspark eine
neue Wohngegend ist, wissen viele Leute, die
dort zu Geschäften oder Besuchen hinaus-
kommen, nicht Bescheid, und wenn sie .aus der
Straßenbahn ausgestiegen sind und an der Treppe
stehen, dann fragen sie eben den ersten
Menschen, dem sie begegnen, nach der Straße,
zu der sie wollen.

So ist auch Valentin Milbe häufig um Aus-
kunft ersucht worden — von Leuten, die eben
einen Straßenbahnwagen verlassen hatten,
während, er doch gerade in den gleichen, nun
zurückfahrenden Wagen einsteigen wollte. Eine
Auskunft aber bedeutete für ihn leicht ein Ver-
säumen der Straßenbahn; denn er mußte dabei
wegen des eben erst bewerkstelligten Treppen-
aufstiegs immer wieder nach Luft ringen, und
zudem waren manchmal umständliche Erklärun-
gen nötig, wenn es sich um eine verstecktere
Straße handelte und der Fragende schwer von
Begriffen war. Manch anderer hätte nun einfach
den Kopf geschüttelt und keine Auskunft ge-
geben. Aber das brachte Valentin Milbe nicht
fertig. Er ist ein guter, stets hilfsbereiter Mensch,

und deshalb kämpft er lieber mit seiner Kurz-
atmigkeit und ließ womöglich die Straßenbahn
fahren. Doch die Auskunft gab er, so klar, wie er
sie nur irgend zu fassen vermochte.

Dann aber hatte er einen Einfall, der ihm ganz
vorzüglich schien. Unter altem, in einem langen
Leben angesammeltem Gerät suchte er einen
ganz flachen Blechkasten hervor, den er mit einer
aus Glyzerin, Leim und etwas Kaolin zusammen-
gestellten, zunächst erhitzten und dann er-
starrenden Mischung sorglich füllte. Die derart
entstandene glibberige Masse ergab einen so-
genannten Hektographen; Sprachreiniger werden
dafür mit Recht das Wort „Hundertschreiber’"
verlangen. Und dann zeichnete Valentin Milbe
einen zwar kunstlosen, aber dafür um so klareren
Plan der Straßen des Heinrichsparks, zuerst mit
Bleistift und dann mit Hektographen- oder viel-
mehr Hundertschreibertinte. Er bekam allerdings
dann nicht hundert Abzüge, sondern nur neun-
undsechzig, und die letzten neun waren schon
recht schwach.

Es wird klar sein, was Valentin Milbe vor-
hatte: jedesmal, wenn er nach einer Straße im
Heinrichspark gefragt werden würde, wollte er
statt der mündlichen Auskunft solch einen
kleinen Plan der Gegend verabfolgen. Das war
eine gute — ja, man darf fast sagen: eine edle
Absicht. Aber leider stoßen gute und edle Ab-
sichten oft auf Mangel an Verstehen, ja auf rauhe
Ablehnung. Erst seit etwa vierzehn Tagen war
Valentin Milbe, wenn er die Treppe zur Straßen-

*bahn hinaufstieg, mit einigen Exemplaren seines
belehrenden Plans ausgerüstet, und doch hatte
er schon manchen Mißerfolg erleben müssen.
Nur über einige Fälle sei berichtet.

Da kam zuerst eine dicke Frau, die wohl
einen Geburtstagsbesuch im Heinrichspark
machen wollte, denn sie hatte einen großen

Glückliche Wiener - eiserne Hamburger Das Endspiel du*, den TscUauanec-p-ökat

Noch ruhen in der Zeiten Schoße . . . Die beiden Spielführer Kaller-Wien (links)
undMünzenberg-Hamburg (rechts) mit dem Mannheimer Schiedsrichter Schmelzer
(Mitte) bei der wichtigen Seitenwahl. Münzenberg „linst“ in die Sonne, wählt die

günstigere Seite, aber ...

V or mehr als 40 000 begeisterten Zuschauern wurde in Stuttgart das Endspiel um den von
allen deutschen Fußball-Vereinen heißbegehrten Tschammer-Pokal ausgetragen. Nach drama-
tischem Spielverlauf siegte der bereits 50 Jahre alte Wiener Altmeister Vienna-Wien über den
erst vor Jahresfrist gegründeten Luftwaffen-Sport-Verein Großhamburg nach Spielverlängerung
knapp 3-2- Bei der Pause führten die tüchtigen Hamburger Flaksoldaten mit 1:0, nach Ablauf
der regulären Spielzeit stand das Treffen 2:2. Dann besiegelte ausgerechnet ein Hamburger
die höchst ehrenvolle Niederlage der Hamburger Mannschaft. Noack, früher Hamburger Sport-

Verein, jetzt Gastspieler bei der Vienna, erziehe das entscheidende dritte Tor. Der Pokal
wandert nach Wien, aber wie die Sieger, so wurden auch die tapferen Unterlegenen von der
Wasserkante für ihre großartigen Leistungen stürmisch gefeiert. Die Wahrung Hamburger Sport-

interessen lag bei den Luftwaffen Soldaten wahrlich in den besten Händen.

. . . nur im letzten Augenblick kann die Hamburger Ver-
teidigung den gefährlichen Wiener Mittelstürmer Fischer das

Leder vom Fuß angeln

Nur kurze Zeit konnten sich die Hamburger ihrer 1:0- Führung freuen. Gebhardt hat im
Strafraum „Hand“ gemacht und unhaftbar sitzt — von Decker geschossen — der Elfmeter
zum 1 :1 in den Maschen. Vergebens versucht Hamburgs Torwart lürissen den Kemschuß

durch Hechtsprung abzuwehren

Aufnahmen: Schirner

Wer kann höher ? Der Wiener Tor-
wart Schwarzer und sein Verteidiger
Bortoli „schweben" einem Flanken-

ball entgegen

Durch Noacks drittes Tor ist die Entscheidung
gefallen und unbeschreiblich ist der Jubel im
„Wiener Viertel". Ein großes Pokalspiel zweier
gleichwertiger Mannschaften ist beendet. Nach
einem in der deutschen Fußballgeschichte bei-
spiellosen Aufstieg hat der junge LSV.-Hamburg
nach tapferster Gegenwehr seinen Bezwinger

gefunden

Blumenstrauß mit „Ach, wo ist denn hier die
Dantestraße? erkundigte sie sich, worauf Valen-
tin Milbe ihr mit verbindlichem Lächeln, aber
auch einigem Stolz einen Plan überreichen
wollte; es war der erste und deshalb allerbeste
Abzug. Die dicke Frau warf einen Blick darauf,
nahm aber wohl nur die zu einem Straßenplan
nun einmal gehörenden Quadrate wahr und
schüttelte heftig den Kopf. „Das ist wohl 'n Kreuz-
worträtsel?" meinte sie. „Dafür hab' ich jetzt
keine Zeit; ich hab’ Sie doch nach der Danie-
straße gefragt." Darauf erklärte ihr Valentin
Milbe, das sei kein Kreuzworträtsel, sondern ein
einfacher Plan, nach dem sie leicht die Dante
Straße finden könnte. Diese Erklärung kam mit
viel Atemnot zustande, aber doch wollte die dicke
Frau nichts davon wissen. „Ach nee, lieber Herr,
nach 'nem Plan hab' ich mich noch nie zurecht-
gefunden; das ist bloß was für Männer. Sagen
Sie mir lieber Bescheid!" Und Valentin Milbe
sagte Bescheid und versäumte darüber seine
Straßenbahn. Als er dann auf den nächsten
Wagen wartete, mußte er leider wahrnehmen,
daß die dicke Frau, die inzwischen die Treppe
hinuntergestiegen war, sich ratlos umsah und
dann an einen eben auftauchenden Briefträger
wandle, zweifellos zu nochmaliger Erkundigung.

Ein andermal erschien ein blasser, etwas
finster blickender Mann, der den Plan zwar in
die Hand nahm, aber leider zunächst darauf einen
umrandeten Bezirk gewahrte: Gastwirtschaft znm
Heinrichspark. — „Aha, da sind Sie wohl der
Wirt!" sagte er. „Nichts zu machen, so früh am
Tage kehre ich überhaupt nicht ein. Überhaupt
sollten Sie sich schämen, hier umherzustehen und
für Ihr Lokal anzureißen." Da war Valentin Milbe
recht bekümmert

Der dritte, der Auskunft wünschte, war wohl
ein vielseitiger Geschäftsmann. Er zuckte die
Achseln. „Hektograph? Ein vollkommen ver-
altetes Verfahren. Für derartige Vervielfältigun-
gen kommt nur der Tachygraph Simplex in Frage,
das verbesserte Modell C. Da kann ich Ihnen ein
sehr günstiges Angebot machen." — Nur mit
einiger Gewalt konnte Valentin Milbe sich be-
freien.

Ganz bedeutenden Zeitverlust aber erlitt er
durch einen alten Herrn, der sich zwar sehr an-
erkennend über den anqebotenen Plan äußerte,
doch bedauern mußte, keinen Gebrauch davon
machen zu können, weil er nämlich seine Lese-
brille nicht bei sich hätte. Er verwickelte Valen-
tin Milbe darauf in eine lange Unterhaltung über
die mannigfachen Beschwerden des Alters, was
das Versäumen von drei Straßenbahnen zur
Folge hatte.

Ja, und dann kam ein flotter junger Mann,
der Valentin Milbe , vortrefflich zu verstehen
glaubte. „Ist ja großartig!" lobte er. „Einfach
fabelhaft! Sie sind wirklich ein industrieller
Kopp!" Er wollte Valentin Milbe mit zehn
Pfennig für den Plan entlohnen. Aber auf die
sanfte Ablehnung und Aufklärung, daß es sich
um einen ganz umsonst gebotenen Beistanfl han-
delte, brach er in ein höhnisches Gelächter aus
„Is ja doll!" brüllte er. „Gratis, umsonst und
ohne Vergütung? So was von Dußligkeit sollte
man doch nicht für möglich halten!"

Nach diesem Fall und einem letzten, nur mit
der flüchtigen Andeutung zu erwähnenden, daß
eine häßliche Dame das Darreichen des Plans für •
einen unziemlichen Annäherungsversuch hielt —
nach diesem beschloß Valentin Milbe, zunächst
doch wieder zu mündlichen Auskünften zurück-
zukehren.



Buchhalter für halbe Tage od. Abend-
stunden ges. Otto Speei/en, Hamb. 23,
Hirschgraben Ila. Ruf 25 03 45 (

Buchhalterin', In), bilanzsicher, für die
Nachmittagsstunden im Gaststätten-
gewerbe gesucht. PB 1228 HF

I. Expedient aus der Holzbranche so
bald wie mögl. ges. Nur sehr gut
bewanderter, vertrauter Herr, der ge-
wohnt ist, in einem groß. Betrieb um-
sichtig zu disponieren, mögl. mit den
Lies. Verhaltn. vertr. ist und die ver-
kommenden Ein- u. Ausfuhrfragen be-
heirscht u. selbstand. erledigen kann.
Ausführliche Angeb. an Alfred Neu-
mann, Hamburg 1, Meßberghof

Buchhalfer(in) für Definitiv-Durcbschr.
Buchhaltung ges. Friedrich Weit«.,
Hamburg 1. Schmilinskystraße 2—4»

Dekorateur u. Plakatmaler 1—2mal Im
Monat ges. Ernst Glöe, Lebensmittel,
Hamburg, Sophienstraße 43 (

Küper werd. qes. Spadenlander Obst-
verwertunqs-lndusUie in Ochsenwäi-
der (im Hause der Post)

Altere Aufsichtsperson (Rentner! f. die
Tagesaufsicht in unserer Sporthalle
gesucht. Vorstellung erb. in der Ge-
schäftsstelle, Hamburg 36, Dammtor-
straße 1 (Deutschlandhaus, Zim. 625),
vorm. bis 12 Uhr. Post-Sportgemein-
schaft Hambuig e. V.

Fahrrad-Mechaniker f. groß. Werkstatt.
Neumontage u. Reparat, ges. Vorst,
mögl. Donnerstag od. Freitag vorm.
Lindemann, Gr. Burstah 11. Ruf 34 74 62

Fach- u. Hilfskräfte stellt Betrieb für
Reparatur von Vergaser- und Diesel-
motoren ein. (21 PW 987 HF

Heimretoucheur oder -retoucheurin ges
Photohandlung Chilehaus L. Seyfert,
Hamburg 1, Burchardstraße 13 d

Herrenfriseure gesucht. Arno Wolf im
Hotel Reichshof

Fahrradschlosser und ein Bote sofort
gesucht. Heinrich Hohnholt, Fahrräder,
Mkhaelisbrücke 3

Arbeitskraft für meine Werkstatt sof.
ges. Schnorbus, Rothenbaumchss. 122.
Herstellung ehern.-techn. Erzeugnisse
(Weibl. Kräfte evtl, auch halbe Taye)

R.V.O -Dentist als Vertreter m. Gewini -
beteilig. z. Ltg. der Praxis in Vorort
Hambgs. gesucht. 12) B 2905 HF (

Koch-Ehepaar gesucht, das Hotel-Küche
auf eigene Rechnung übernimmt.
(2. PU 1053 HF

Tankwarte und Wagenpfleger stellt ein
Robert Bartholomay, Altstädter Straße
Nr. 1—3. Ruf 32 17 51

2 Arbeiter für Aufräumungsarbeiten u.
Autoreparatur ges. Ost, Beim grünen
Jäger 14, b. Wucherpfennig

Bäcker, selbstand., tüchf., für meisler-
Icsen Betrieb ges. Ph. Badekow, Hbg.-
Billstedt, Hamburger Straße 9

Schlosser ges. Maehl, Ruf 27 25 22 (
Arbeitskraft gesucht. Bier-Verlag Röhrs,
Koppel 48. Ruf 24 99 83

Flotter Akkordecnspieler gesucht. Frau
Ida Walter, Große Freiheit 10—12 (

Schriftsetzer gesucht. Druckerei Grube,
Hambuig 6, Margarethenstraße 46 (

Bote oder Arbeitsbursche ges. Redders
& ,Nitzky, Hamburg 1, Kleine Rosen-
straße 4, Schreibwarengroßhandlung (

Schnhmache.r gesucht, selbst. Arbeiten
in vollstand, eingerichteter Werkstatt,
evt. Übernahme. S. Poschmann, Ham-
burg 13, Grindelberg 10

ZeitungstTäger(in für gute Tour sofort
dringend gesucht. Fil. Tischbeinstr. 4

' Weiblich
Junge Dame als selbstq. Sachbearbeite-
rin für bim, Abt. Flaschenbier und
Schiffsbeliefprunq qes. Bevorz. Damen
a. d. Exp.- ii. Schiffsausrüsterbrancbe.
Ausf. (2) an Bill-Brauerei A G., Ham-
burg, Verwaltung Lenge Mühren 7,
Klöpperhaus

Sekretärin für Industrieblock gesucht.
Vielseit., interessantes Arbeitsgebiet.
Vorzustellen 8—13 Uhr. Bavaria-
Brauerei, Taubenstraße 1

Sekretärin u. 2 Kontoristinnen per sof.
oder später gesucht. Ruf 34 41 31

Buchhalterin gesucht. Handschriftl. Be-
werbungen m. Zeugnisabschriften an
Kaufmännische Krankenkasse Halle
ISaale) Hamburg 1, Steinstr. 7

Buchhalterin, mit allen Kontorarbeiten
vertraut sucht Conrad Kayser, Forc-
weg 17, direkt neben der Hochbahn-
hultesteHe Borgweg. Ruf 52 84 84.

Buchhalterin, bilanzsicher, für selbst.
Stellung von Industrieunterr.ehmen ge-
sucht. ~ Ruf 32 03 94 (

Bucühahelinnen, Stenotypistin \i. Kon-
toristin sof. ges. Meld. zw. 10 u. 12.
Accum datoren-Fabrik A. G , Inq.-Atr
Hamburg, Mönckebe röst raße- 13. i

Lebensstellung kann b. entsprech. Leist
durchaus vertrauensw. bilanzs. Buch-
halterin in einem Herstellerbetrieb
erreichen. Dieselbe muß es verstehen
den Betriebsführer einfühlsam zu en -
lasten. Zu melden Hamburg-Ohlsdorf
lhLandstraße 29. Ruf: 59 88 28

Kontokorrent-Buchhalterin v. Harburqc
'ndustrie-Unteinehmen z. bald. Antritt
gesucht. 121 PZ 1226 HF

Stenotyp., jünq., für Großh. zu sofor
Antritt gesucht. Kl F 2433 HF

Stenotypistin, tücht., sofort gesucht
Deutsch-Amerikanische Petrol eujn-Ge-
sellschaft, Personal-Abteilung, Hamb.,
Neuer Jungfemstieg 21

Steno-Sekretärin, evtl, mit Buchhalter.
Kenntnissen, in angenehme entwick-
lungsfähige Dauerstellung für Stadt-
zentrum gesucht. (2) B 2342 HF (

Stenotypistin, perf,, sof. od. spat, ges
Schröder & Cordts, Pferdemarkt 14

Stenotypistin/Kontoristin mit spanisch
Sprachkenntnisser. evtl. Anfängerin,
sofort ges. Gebr. Marx & Co., Großer
Burstah 36/38, Ruf 31 34 77.

Stenotypistin u. e. Kontoristin f. Ein- u.
Ausfuhrhand. d. Lebensmittelbranche
gesucht. Carl E. Held, Hamburg 11
Zippelhaus 3 i

Fakturistln oder Kontoristin für Büro-
arbeit. aller Art von hiesiq. Industrie-
betrieb per sofort gesucht. Sicheres
Rechnen u. gewissenhafte Arbeit Be-
ding. Ausf. handschr. PS 1051 HF

Kontoristinnen u. Stenotypistinnen sof.
qes. Vereinigte Photokopierapparate
K. G., Dr. Böqer, Ostmarkstr..59, 446651

Kontoristinnen sof. ges., perf. Rechnen
und Maschinenschreiben, erw. Steno-
graph, Persönl. Meldung Jauch & Hü-
bener, Assekuranzmaki.,Trcstbrücke 3
Eingang Meß 7

2 Kontoristinnen, tücht., m. Schreib-
masch.- u. Stenoqrapbiekenntnissen f.
Gaststättenbetrieb sofort gesucht. 12
P. J. 1809 HF

Aileinkontoristin mi! buchhalt Kenntn.
gesucht» evt auch halbe od. % Tage
Malereibetrieb C. A. Platow 4 Sohn,
Jungfraüenthal 47. Ruf 55 80 43

Tücht. Kontoristin, in allen Büroarbeit,
gut bewandert, selbstand. Arbeiterin,
gesucht. Schrift). Ang. erb. Hamburger
Fremdenblatt, Gr Bleichen 42, Z. 114

Kontoristin .(evtl, auch Anfängerin) ges.
Vogelsang & Schönfeld,Kohlengroßhdl.,
Hbg. 1, Chilehaus C. Ruf 32 58 51 (

Kontoristln-Stenotypistin, ganz- oder
halbtägig bald, q# s Woermann, Ercrk
& Co., Hamburg 13, Hansastr. 8, III.,
Ruf 55 17 28

Kontoristin, tücht., f. Steno u. Schreib
«nasch., sof. od spät, gesucht. GusU.v
Ferd. Engel & Co., Heilwigstraße 88
Ruf 52 42 68.

Verkäuferin f. Kolonialwar. u. Feinkost
sof. od. spät, gesucht. Max Behnken,
Wdsb.-Gartenstadt, Bramilder Str. 208(
Säuglingsschwestern stellen wir ab sei.
od. zum 15. 11. 43 f. selbst., befriedig.
Arb. in , der Abtlg. Mütterdienst ein.
Säuglingsschwestern mit gleichzeitig.
Examen für gr. Krankenpflege bevorz.
Außerd. werd, noch Jugendleiterinnc-n
od. erf. Kindergärtnerinnen m. besond.
Befähig, z. Werkunterricht u. Haus-
haltspflegerinnen mit gut. Nähkenntn.
od. Schneidermeisterinnen für unter-
richt!. Tätigkeit eingestellt. 25—40 J.
Angeb. an die Gaustelle des Deut-
schen Frauenwerks, Abteilung Mütter-
dienst, Lüneburg, Eisenbahnweg 14

Zahnärztl. Helferin, auch Anfängerin,
für Fuhlsbüttel ges. Zuschr. unt. St.
Papierhaus Birke, Fuhlsbüttel

Junges Mädchen als Sprechstunden-
helferin (Anlernling) sofort gesucht.
Dentist Siebert, Mundsburg. Damm 16(

Helferin fauch Anfängerin) für Zahn-
praxis ges. E. Stapelfeldt, Hamburg^
Altona, Hohenzollemring 28

Photo-Laborantin ges. Vereinigte Photo-
kopierapparate KG Dr- Böger, Ost-
markstraße 59. Ruf 44 66 51

Masseuse für orthopäd. Facharztpraxis
gesucht. Ruf: 48 55 62

1. Mamsell, tücht., sof. ges. Specht s
Weinstuben, Neß 1 Ruf 34 71 30

Serviererin gesucht. Konditorei Kaul,
Mönckebergstraße 7

Heimarbeiterinnen für Strick- und Näh-
arbeit gesucht. (k> 52 46 36

Näherinnen auf Berufskleid, (auch in
Heimarb ) werd. sof. Gingest. Sonnab
frei. Lange & Mork, Berufskleiderfabr.,
Hmb.-Altona Nageisallee 3—5, vorzu
stellen von 9—4 Uhr mit Papieren

Zeitungsboten, Frauen und Kinder drin
gend gesucht Premdenblatt-Piiiale
Papenhuder Straße 33

Krawattennäherin, die gut erhaltene
Krawatten fachmännisch wendet, ge-
rn« hl Ruf 49 45 29 (

Weißnäherin nach ’ jthmarschen, Nähe
S-Bahn gesucht Kuf 49 45 29 (/

Morgenhilfe, s/iub , v 8 -13 Uhr für
Laden ges. Winter. Gr. Bleichen 28 (|

Heimarbeit bei gutem Verdienst für,
kunstgewQjbl. Arbeiten zu vergeben
Gr. Zimmer erforderl. A 2880 HF(

I.ddenhilie gesucht, Mädchen od. Fran
halbe oder ganze Tage. Poggensee,
Schulweg 14

Friseurinnen gesucht. Arno Wolf, im
Hotel Reichshof

2. tüchl. Hausmädchen per sofort ges
Restaurant Zum alten Zollhaus, Blan-
kenese, Strandweg 31. Ruf 46 02 78

Reinmachefrau für mehrere Tage in d
Woche f. Kontor ges. J. Lesser & Co.,
Hamburg 36, Neuer Wall 46, bei
Timm. Ruf 44 20 63

Reinmachefrauen ges. Rob. M. Sloman
jr., Baumwall 3. Melden bei Haus-
meister Bartsch

Stütze, die selbst, wirtschaften kann,
sof. oder später ges. (Hausfrau ist im
Geschäft tätig) Hamkens, Hamburg-
Othmarschen, Beselerplatz 11

Stütze, tücht., sof. od. 1. 11. f. Finzel-
haush., mögl. m. Kochen qes. König,
Bahrenfeld. Marktplatz 17, Ruf 49 19 79

Haufgehilfin, erfahr., mit guten Koch-
kenntnissen, in frauenlosen Geschäfts
haushalt gesucht. Friedr. Zumbansen,
Herford, Postfach 7

Jg. Mädchen od. Frau als Hilfe i. Hsh.
sof. gesucht. Borwitzky, Volksdorf.
Farmsener Landstraße 133, 20 96 22 (

Hausangestellte, freundl., dringend ges.
Pape, Hochallee 121. Ruf 53 34 92 i

Alleinmädchen, kinderlb., selbstand , f.
Etaqenhaushalt sof. qes. Dr. Grimme,
Aqnesstraße 42, Ruf 52 21 72

Ältere Frau für leichte Arbeit, ganz od.
halbtags gesucht. Drogerie Persoon,
Reeperbahn 66 (

Frau ges. z. Waschen u. Reinmachen.
Jähring, Hbg. 6, Lageistr. 17. 43 25 18(

Hausgehilfin, zuverl., mögl. mit Koch..
f.Etg.-Hsh. sof.o.spät. qes.,Hsfr. berufst.
Wellingsb. Landstr. 76, pt. 1. Ruf 598847

Frau od. Mädchen zur Hilfe im Haush.
qes. Trübger, Hamburq-Othm. Marqa-
letenstr. 44, Ruf 49 16 33.

Pflichtjahrmädchen od. Aushilfe sucht
Schnorbus, Isestraße 117, 52 47 43

Hausmädchen, tüchtig, mit Kochkenntn
gesucht. Ruf 42 63 28

Hausgehilfin, nett, zu sofort qes Uhl-
mann. Haqedernstr. 11, Ruf 55 13 63
Taghilfe für Haushalt gesucht, evtl,
ganz im Haus. Schwerdtfeger, Eppen-
dorfer Landstraße 14. Ruf 53 16 30 (

Tagmädchen oder Reinmachefrau ges
Schumacher, Heilwigstr. 130. 52 20 19(

lagmädchen gesucht od. Morgenfrau
3X wochentl. Ulrich, Heilwigstr. 21 (

Taqmädchen sofort qes. Th. Badekow,
Hamburg-Billstedt, Hamburger Str. 9

Tag-, Morgen- od. Hilfe uanz im Hause
f Einzelhaus gesucht. Blankenese, Zur
Fernsicht 20. I

Suche f. 3 Nachm.-Stund, zuverl. Pers
z. Ausfahren u. Betreuen v. 2 Klein-
kind., ev. gr. Schulmadch. 52 47 83 {

Moigenhilfe 3—i Std. tägl. ges. Küchen-
meister, Hagedornstr. 13. Ruf 55 05 25{

Stundenfrau für Haushalt ges. Ahders,
Hoheluft, Blücherstraße 5, 55 83 17 (

Morgen- od. Taghilfe 2—6 X wöchtl.
gesucht. Maasch, Hudtwalckerstr, 20.
Ruf 52 69 70

Morgenfrau gesucht für privat. Etagen-
haush. Muller, Mittelweg 121, 44 68 93.

Reinmachefrau, ganz od. halbtägig für
1 od. 2 Tage in der Woche qes. Vor-
. dstelien zwisch. 17 u. 19 Uhr Bom-
hoft, Dorotheenstr. 39.

Reinmachefrau für halbe Tage gesucht
Heinrich Kuhl, Hamburg - Wandsbek,
Gustax- Adolf-Str. 109, Ruf 25 02 07

STELLENGESUCHE

Männlich

Gew. äit. Kaufm., in höh. Verw -Stell
langj. tat. gew., vertr, 1. Verk. mit
Stadt- u. Reichsbeh. mit gut. Fachk
in landw. Erzeugn., Kassenv., Bucbh.,
Schriftv.. sucht Vertr.-Stetig, in landl
Betrieb in Schleswig-Holstein oder
Mecklenburg. la Referenz, u. Zeugn
Sof. Antritt mögl. O B 3252 HF (

Kaufmann, erfahr., repräsentativ, vei-
handlungsgew’., Führerschein, langjg
Reisevertr. pharmazeut. Kosmet., Ver-
bandst.-Br., s. sof. pass. Wirkungski
linnen- od. Außend.). E) H 2275 HF(

Vollkaufmann, bilanzs. Buchhalt., aus-
qez. techn. u. banktechnische Kenntn.,
zzt. kaufmänn. u. techn. Betriebsleiter,
sucht kurzfrist, leitende Dauerstellung.
C3 A 2872 HF

Techn. Kaufm., Werkz.. Masch., Motor
Hambg. u. Provinz, b. Industrie gut
eingef., sucht Stetig, im Außendienst.
S B 2873 HF (

Älterer Kaufm. r. selbst. Großheil 1
sucht Vertrauensstetig, im Innen- od.
Außendienst,, evtl, für halte Tage
C3 erb. u. CH 5001 Altona, Allee 188 (

Kaufmann, v. d. Wehrmacht entl., 50 J.,
sucht Vertrauensstellung in Hamburg
CS A 2888 HF <

Selbst. Handelsvertreter in Papier und
Lebensmittel sucht wieder f. einsatzf,
Hbg. Finnen auf Provision zu reisen
C3 PZ 1264 HF (

Beamter i. R., 65 J., rüstig, sacht Be-
schäftig. El Bl 85 Filiale Blankenese

Techn. Kaufm., von der Wehrm. entl
Handelsk.-Prüf., Techniker-Piuf. (allg.
Maschinenbau), hervorg. a. kl. Arma-
turenfabrik, verhandlungsgew. u. an
selbst. Arbeiten gew., Führersch. K 13,
sucht leitend, u. verantwort!. Tätigk.
Schacht, Altona, Hohenzollemring 25,
E., b. Reimers (

Alleinsteh. Mann sucht Hausv/artpost.
E D 2890 HF , (

Suche dringend kleinen Hauswartpost.
Mann Handwerker, Frau Schneiderin.
EJ A 2912 HF (

Ehepaar, Tischler, s. Hauswartsposten
a. Dienstleist. E AW Schanzenstr. 79 (

Werkmeister, gel. Maschinenb., sucht
Stellg. als Hauswart, z. Bedienung der
Heizung und klein. Arbeiten. Harms
Hamburg 39, Alsterdorfer Str. 50 (

Welche Firma braucht einen zuveiläst.
Wächter? E J 2887 HF (

Alt. verh. Maler sucht Nebenbesch äff.
E G 2893 HF i

Kraftfahrer, Kl. 2 und Holzgas, sucht
Stellung. Stark, Altona. Wohlers-
allee 27, I. |

Weiblich
Lang). Kassiererin u. Maqazinverw, irn
Gaststättengew. sucht Steilung ahnl,
Art. Anqeb. 836 Eppend. Weg 169 i

Dame, 46 Jahre alt, in leitend. Stellung,
unqekündigt, sucht selbständig. Wir-
kungskreis, bilanzsich., E A 2896 HFl

Buchhalterin, bilanzsich., in ungekünc
Stellung sucht anderweit. Wirkungs-
kreis, evtl, tageweise. Anqeb. m. Gr
haltsangabe J 2895 HF i

Stenotypistin Kontoristin sucht Stellung
für halbe Tage, möglichst Eammtoi-
nähe. E Bl 84 Frdtl.-Fil. Blankenese'

Buchhalterin, ält., bilanzs., übernimmt
Arbeit, im Hause. E Z 191 Zieger,
Bahrenfelder Str. 168 I

Sekretärin - Korresp., 35 J., s. selbst.
E G 2009 HF

Sekretärin mit Prüfung sucht geeignet«:
Position, möglichst als Direktion«- cd.
Privatsekretarin, an selbst. Arbeiten
gewöhnt. E J 2911 HF

Gelernte zahnärztl. Helferin, 21 Jahre,
s. zu sof. Stellung. Seligmann, Altona,
Wielandstraße 40.

Betriebsleiterin s. selbst. Tätigkeit, evtl
als Einkäuferin. Anqeb. Ro 520 Fd.
Eppendorfer Landstraße 49 (

Schwester für Wochenpflege frei. Zu-
schrift.Frau L.Stoldt,Altona, Poststr.öa. (

Zahnärztl. Helferin, geb. Wwe., langj.
Erf., 1. Stellg. 12 J., s. pass. Wkgski.
E. F., Barmberker Straße 171 I

Mamsell mit langjg. Zeugnissen sucht
pass. Wirkungskreis. Ang. u. F. S. 17
an Frisch, Schlageterstr. 28, Altona (

Flickschneiderin sucht Arbeit außer d.
Hause. E H 100 Fil. Wilhelirsplatz 31

Friseurin (Meisterin) sucht Stellung in
erstklassig. Geschäft, möglichst un
Stadtzentrum. E F 2884 HF I

Ordenll. Frau gesetzten Alters sucht
Beschäftigung für leichte Handnüharb.
beim Schneider E G 2813 HF 1

Junge Frau sucht für nachm. leichte
Heimarb. E R 5 Augustin, Gr.-Flottbek

I. Kochmamsell, langjg., sucht Stellg.,
auch Kantine u. Werkküche, mit Whg.
E 7577 an ..Graphia“, Schwerin i. M

Serviererin sucht halbtags Beschäftig.,
sonntags frei. E P 429 Fil. Glocken-,
gießerwall 9 I

Röntgenassistentin sucht halbtags Be-
schäftigung oder 3 ganze Tage in der
Wo« he. E A 2437 HF I

Zuverl., ehrl. Frl., 37 J., s. Vertrauensst ,,
Büfett, Stütze od. ähnl. E PW 1396 HF(

Sfjjdhr. Witwe ohne Anhang möchte
alleinsteh. Herm d. Häushalt fuhren.
Reuter, Woldsenweg 18, V. 52 51 18 (

Ältere Dame sucht alleinstehendem
Herrn den Haushalt zu führen. Ham-
burg, Gurlittstraße 41, III. rechts |

Suche Beschäftigung als Hausdame in
frauenlosem Haushalt, am liebsten mit
Kind, in Hamburg. Ruf 33 07 80 I

Suche Vertrauenspost, auf dem Lando.
Kann auch schneid. Frau Finck, Ham
burq-Sasel. Bekweq 7. I

Geschäftsir., alleinst , nicht unbemilt ,
sucht Stellung f. Haush. u. Geschäft.
E H 2886 HF 1

Suche Stellung bei einz Dame außer
halb Hamburgs Else Sonntag, Schüfer-
hol b. Pinneberg i H. I

Geb. Dame, tücht. Hausfrau, 50 J., sucht
Stell, in fiauenlos. Haushalt. Angeb.
Bl 86 Frdbl.-Fil. Blankenese

Gesetzt. Fräul erfahr." im Haushalt' ü
Kocl. , sucht Stell E D 2382 HF t

Junae Trau sucht Stellung in frauenlos.
Haushalt. E B 2897 HF (

Köchin m. Hausaib. sucht stundenweise
Beschäftigung, Umgebung Hamburgs,
Aumühle Frau Wittek, Werner-Sie-
inens-Straße 275

Jg geb. 1 rau m 2iähr. Mädch., sucht
außerh Hbg Wirkungskreis b. Kind,
od. als Stütze der Hausfrau, evtl, in
Arzthaushalt. Führerschein 3b vor-
handen- E H 2435 HF (

Arhelts vergeb tin^en
Weicher Gäitner bringt Einzelgrab in
Ordnung? Paul Zappe, Bülaustraße 8

Wer repariert meine Zentralheizung?
Paul Bunge Edbecker Weg 7-1

Zeichenarbeiten f. Bautechn. od. Archit.
zu vergeben. Ruf 53 33 56. (

Wer entfernt Dachbodenverschlüge?
Joh« Mich Fett & Co., Schanzenstr.
Nr. bz. Ruf 43 68 80, morq. 9-12 Uhr. (

Hausnäherin für Kindersachen u. Weiß
nahen gesucht. Ruf 42 46 07, Flottbeker
Chaussee bei Wolff. (

Fuhrunternehmen von Papiergroßhand-
lunu, täglich bis 20 Tonnen, sofort
gesucht E E 289® HF (

K K A F T F A H H Z E U G F

Anhänger, 3-4 t, kann repaiatuibedürf-
tig sein, ges K H Zipfer, Valen
hnskamp 73, UI. Ruf 34 26 76 (

Kleinwagen sehr gut erhalten, drin-
gend gesucht. E PZ 1055 HF

Motorrad, neuwertig, von 100—350 ccm
dringend ges. Ruf 34 33 67, v. 9—17 U.

2-4 t LKW, mögl. Diesel, dring, ges.
Koch, Epheuweg 3. Ruf: 52 86 76

Kleiner 2- oder ---Sitzer, bereift oder
unbereift, DKW oder ähnl., ges. CS)
unter HG 14 247 un Ala, Hamburg l

DKW, Fiat, Opel, Tempo und Goliath
geg Kasse ges. Rathscheck, Händler,
Gundeiberg 12. (tih 55 03 80

Wir kaufen moderne Kraftfahrzeuge
aller Art BMW - Generalvertretung
Fendler & Lüdemann, Hamburg 1,
Alstertwiefe 24/28 Ruf: 24 44 55

Wanderer Leicht - Motor-Fahrrad ges.
Fa. Hans Schlicht, Jungiusstraße 32.
Ruf 35 57 57

(»arage gesucht, möglichst Stadtmitte,
für 4-Tonner, Generator-I.KW. F. A.
Sohst. Steinstraße 10. Ruf 32 22 22

KAUFGESUCHE

Partiewaren, Export-Restposten, auch
Ladenhüter sowie Pack- und Selden
papler aller Art kauft Lingemann,
Neß 1. Ruf 34 05 30, von 10- 17 Uhi

Pianos und Flügel ges., auch reparatur-
bedürftig und beseh, besond erwscht
eigene Marke. M. F. Rachals & Co.,
(irefllngerstraße 2. (fcfr 52 03 83

Pianos, Flügel, Harmoniums dringend
zu kaufen gesucht. Fachhandlg. Nutz-
mann, Carolinensti.la u,2a, Ruf 43 32 78

Piano ges. Sasse, Neuer Pferdemai kt 2(
Plano od. kleiner Flügel, gut erhalten,
zu kaufen gesucht. Schaefer, Berge-
doi f, B-iclckestraße 6

Rechenschieber xu kauf qes. 32 11 47
Registrierkasse u. Schnellwaage zu kf.
gesucht. Dabeistein, Heinrich-Barth-
Straße 13. Ruf 55 86 04 (

Rucksack, best. eih., qes. Ruf 49 45 2P t
.Sc hall platten, gebr., zu kauf, gesucht.

Kahzleistrafle 13, Ruf 49 18 68. (
Schallplatten, alte 30 u. 25 cm Durch

mess. Ikeine englisch.), zu kauf, qes
Fel ix Schwei chlor. Hbg. 21. Adolphstr.28a(

Schaukeistuhl, mogl. Mahagoni, f. ält.
Damo gesucht. Ruf 55 02 83

Schlachterblock, Aufschnittbretter und
neus. Glasschutz dring, qes. 52 86 88

Schlafzimmer, Küche od. Einzel Möb«'l
dringend zu kaufen gesucht. Nowak,
Grindelhof 52 (

Schneidemaschine zu kauf gesucht, ev.
gegen Tausch von Tiegel, test’ 42 19 62

2—3 Schottsche Karren dringend ges.
Tragtähigk. 500-800 kg. Franz Schwalbe,
Hamburg 28 (Peute). Hovestraße 45

Schreibschatulle, mahaej., od. Sekretär
u. Eckschrank in. Aufsatz von Privat
gesucht. E G 2869 HF

Slabilhaukasten, groß, mögl. Meiklin,
beste Ausführung, sow. sonst. Merklin-
Spielsachen ges. E PA 1227 HF

Telegramnicodes, Adreßbücher, Biblio-
theken kft. Buchhändler Lichte, Chile-
haus. test- 32 32 81

Treibgasregler drg. ges., a. def. 49 25 06(
Ofen zu kaufen gesucht. Ruf 34 38 00(
Untergestell für Nähmaschine gesucht.
Damm, Klockmannhaus, VI. Stock.
Nach 19 Uhr. Ruf 46 21 28 (

2 wollene Unterhosen, Mittelqr dring
gesucht. Reinach, Weidensticq 9. (

Vergrößerungs-Apparat für Kl -Bild zu
kaufen gesucht. Jurich, Hamburo
Poppenbuttel, Yoikstraße 28 I

Weltpapp- u andere Kartons in allen
qangb. Größen, iunde Pappdos. m. u.
ohne Streudeckel sowie Papicibeuteli
kauft Artiff'x Chem Fabrik Dr. Loh-
mann & Co., Hamburg 11, Postfach
1683, Ruf 35 25 95

Wohnlaube zu kauf, ges E G 3795 HF(
Wohuztnimer u. Küche, gut erb., ges.
H. Hacker, Osterbeckstraße 46, II. (

Wohnzimmer v. Privat zu kaufen ges.
Caf6 Apollo, Altona, Gr. Freiheit 30(

Wcllschlüpfer gesucht Größe 44—4«
Ruf 55 40 24 I

2-Zimmer-Hausstand, gut eih , v. Ehep.
gesucht. E F 2844 HF

Antikes Zimmer zu kf. ges 49 18 68 (

TAUSCH

Akkordeon, 80 Bässe, Schreibmaschine
mit Tisch, led. Aktentasche ab?., geg.
Kleinphoto 24 X 36. Ruf 37 23 73

Analytische Waage, Lautsprecher, el.
Bügeleisen (250 V.), Photcapp. Zeiß-
Ikon, 9X12, abz. geg, guterh, Herr -
Fahrrad oder lange Stiefel,. Größe 40.
Ruf 37 28 27, nur von 17—18 Uhr

Anzug für gr. Herrn abz. geg. Puppen
wagen oder -karre. Ruf 54 09 06

Anzug, bL,u,Wintermant.,Gr 54,abz. geg.
D.-Mant. u. Kost., Gr. 46, Spangsch. 3/,
abz. g. 36. Göbel, Sartoriusstr. 31, II. (

Anzug abz. geg. Rundsch.-Nähmaschine.
Bleßmann, Lincolnstraße 15, pari. (

Anzug, Gr, 44, abz, gegen Radio, All-
strom, od. Schreibtisch. H. Schmidt,
b. Schröter, Hbq 4, Kieler Str. 94, III.(

Anzug, braun, mit weiß. Nadelstreif ,
Gr. 48, abz. geg. dunkl. Ar.z , Gr. 50
Raabe, Hmbq , Obeistr 120, 12—18 Uh.

/Xnzug. Gr 56. abzuireben Kegen
Schreibmaschine od. Nähmaschine
Kerner HcmbaHee 73 (

Bally-Sportschuhe, Gr. 37% : abz. geg
gleichwertige mit hob. Abs. (37-38)
Alsterchaussee 14, Opem-Schule. (

2 Bettlaken abzug. gegen Herrenrad.
Claus, Qnickboin i, Holst,, Ruf 268 (

Bett, weiß lack., mit Matr., gut eih ,
abz. geg. Damen-Wintermantel, Gr. 46.
Schioicka, Goßlerstr. 77, ptr., nach 5 U.

Bett- und Aussteuerwäsche abz. geg
prima Nähmaschine, mögl. elektrisch,
Weigel, Andreasstraße 17 I

Briefmarkensammlung, kl., abzug. geg
Staubs., 220 V., od. Handnahm. 520891 (

Btiro-Schreibm. (Kappel) abz.ugeb. geg.
gute Reisemaschine, Ruf 44 81 12 (

Chaiselongue mit Decke abz. geg. Fi
nd. Damenuhr, evtl. Zuz.ahlg. 55 55 65(

('ine-Kodak, 8 mm, m. Film u. Bereit-
schal ts-Tasche abz. geg. Kleinbihl-V«r-
qröß.-App. m. Obj. Schülmers, Altona,
General-Litzmann-St raße 73. I

D,-Mantel, ganz gefuttert, reiner Woll-
stoff, Gr. 42/44, kl. Fig., abz. g. Kinder-
karre. Gericke, Langh. 1, Weg 4, Nr. 63

Damenpul),, reinw., braun-gelb, rn.
kuiz. Arm, Gr. 42, abz, geg. gleichen,
Gr. 46. Nach 19 Uta Ruf 49 32 29 t

D.-Schnürsch. m. Blockabs., Gr. 40, gut
erh., br., abz. g. gleichw. Sports«'!), od.
Pumps, Gr. 39—39'/?. G. Queiner, Hmb.-
Gcbsenzoll Lflzburaer Str. 54 (

Damenschuhe, Gr. 38, abz. geg, Volks-
empfänger. Zahlungsausgleich West-
phal, Petkumstraße 11 i

Damenschube, 2 P., Gr. 38, Leder, abz.
geg. 1 Paar Damenschuhe, Große 39,
Blockabs., moqL Libellenschuh, Bes
nach 18 U. Schlüter, Ostmarkstr. 76, pt. (

Damenschuhe, Gr. 4 (37), schwarz m, fi.
Abs., sehr gut erh., abzugeben gegen
Winterkleid, Gr. 42. Ruf: 44 09 75

Damenvelourhut abzugeb. geg. Kindei-
Duppe. Ruf 38 71 31

Da.-V/intermantel, 42, abzug, geg. 44
Ruf 58 22 39

Dampf-Bügeleisen, el^ktr., abzug. geg
Damenschuhe, Gr. 38, Wilde, Ham-
burg 30, Roonstrafle 37, pari. I

2 Daunendecken abz. gegen gut eihall
Heirengaiderobe, Gr. 1,63, Bundvz. 100.
Stein, Lübeck, Domstr. 44, bei Häuei (

Dlv/andecke od. bl. Arb.-Anzug abzug
<fe«j. Koffergram. Hommel, Hofweg 501

Drilling, Wert 700, abz. geg. Doppelb -
Drilling. Ruf 49 34 90 und 33 48 40 I

Zweischi. Eichenholz-Bett m. Matr. abz
geg. saub. Küchenwäsche od. Kleidei-
tchrank. Ruf 53 30 71 von 8—10 Uhr(

Els. V/eingest. f. ca. 200 Fl. abz. geg.
Putzschrk. od. Stehmangel od. Küchen-
stuhle. Ruf 53 30 71 zw. 8 u. 10 Uhr (

Elektrckochplatte, 220 V., abzug. gegen
Damenschuhe, Gr. 37, hoher Absatz.
Krause Sternstraße 29 bei Riege I

Eßservice (6 Pers), erstkl., abzug. gei
Damenfahrrad Puf 52 29 79. (

Federkissen. -'^0X80, abz. geg. Zelluloi«!-
Puppe, Teddybär od. Kindeispiclzeug.
Ruf 59 83 38

Fohlenmantel, eleg., schw., abz. ge«j.
erstkl. Anzug, zweireihig, Cheviot od.
Kammgarn, Gr. 52, 1,78 m, u. Herr.-
Armbduhr, Anker-W.,od. Herr.-Wäsche.
Sfnrb, Carolinenstraßc 21, Haus 5 I

Fuchs, gut erh., abz. geg. Radio-Akku-
Gerät. Unruh, Hamburg-Bergstedt,
Wagneikoppel 55 I

Füßaizt-Schuhe, Gr. 37%, blau abz.
«jeg. 1 P. Straß.- od. Sportsch., 36%.
Nur schriftl. Wilhelminenst.62,H. Jansen |

3fL Gasherd mit Backofen abz geg:
ein gutes Damenfahrrad, evtl, altes
Rad abzugeben. Ruf 59 03 93

Gasherd, 3fl., m. Backofen abz. gegen
Kostüm, Gr. 42. Petersen, Lenhartz-
straße 31, Hochpart. (

Gelenkpuppe, groß, m. echtem Haar u.
Schlafauq., abzug. geg. Dam - Armband-
uhr (Zahlungsausgl.) Ruf 43 41 73, (

Grammophonscbrank m -Platten abz g
inod Küchens« hr., evtl Zuz. 55 55 65(

Gummischuhe (38) u. Tumsch. (38) abz.
geg. bunte Bettbezüge. Ruf 52 08 97 (

Gummiüberschuhe (42) abz. geg. guterh.
Teppichroller, Damenschnürschuhe (41)
abz geg. kl. Fleischwolf u. Backform.
Tag) bis 14 Uhr. Ruf 32 62 25

Hg.-Tepp. abz. geg. gute H.-Gard.,Anz u.
Mant., 1,75. schl. Ruf 42 38 24 n. 18 U.(

Haustelephon abzugeben gegen Heiz-
kissen, 220 V Ruf 59 59 51

Heizofen, elektr., 220 Volt, abzug. geg.
led. Stadttasche. Lotte Koch, Hbg. 1,
Altstädter Twictc 4, IV., nach 18 Uhr(

Heizsonne, 220 V abz geg quterhnlt.
Dam.-Wintermantel, 42, (Weitausgl.)
Fuchs, Alt., Woblersallee 16, II. (

H.-Anzug, sehr guterh., od. H.-Wäsche
abzug. geg. guterh. Dam^n-Fahrrad u.
Aktentasche. Ruf 52 40 76 I

Herrenfahrrad, tadellos erh., abz.. geg.
H.-Wintermtl., Gr. 48. Jörß, Besenbinder-
hof 50, zw. 14 u. 16 od. Ruf 24 49 94(

Herrenfahrrad, sehr gut, mit gut. Be-
reif., u. Pilotenarmbanduhr m. Stopp-
uhr abzug. geg. Ledermantel, Stiefel-
hose, w. Sweater od. Traininqsanzuq.
Reittiers, Rostock, Dethardingstr. 13. (

Herren-Wintermantel, Gr 50, Damen-
Wintermantel, Gr. 48, Gabardine-MH.,
Gr. 50, abzug. geg. Radio, Gleichst!.,
220 V Mönnich, Altona, KL Fiscber-
straße 2, H. (

Herr.-Wintermantel, gut, schwarz, abz.
gegen guten Damen-Wintermantel.
Größe 44 Ruf 39 69 39 I

Herrenstiefe), br., Gr 43. 1 P Damen-
schuhe schw 'Nubuk, Gr. 36, abz. geg.
Sommerpclzmanschctt. 33 66 53, Sell I

Herrenstiefe), led Hausschuhe (41) abz
gegen Winterkostüm od Licket! (46)
Zuzahlung. Heldt, Hof weg 21 |

Herr -Regenmantel mittl. Grtffic abzug.
geg. Dam. Fahrrad. Ruf 20 82.80 (

H -Winteruiti , Gr. 50, abz. geg. Radio ¬
apparat. Mahnsen,Scheideweg35,L,H2. (

Hcireiudiefel, Gr. 41. abz. geg. Darnen-
sqhuhe, Gr. 36. Albert«, Altona, Otto-
Billmann-Str. 24, I , nach 6 Uhr (

Jüngl -Mant., gut erh , abzu. qe<|. Ulst ,
evtl. Zuzahlung. Ruf 20 95 67 .

Kinderbett abzuqeben ge«jen guterh
Knabenfahrrad. Ruf 59 04 54. (

Kindeibelt«telk' in. Matratze u. Ober-
bet l, 2fltiTum. Behzinq.iskocher, Marke
,,Juwel", Exacta-Photoapp., 3,5/4%X6,
I Tausondst. Sek., abzug. geg 8 rnm
Schmalfilm-Aufnahme-App , Wertaus-
gleich, große Damen-Handtasche, Led.
Ruf Wulfsen >44.

Kinderbett 110 cm, abzug. geg. guten
Handkoffer. Wandsbek, Osterkamp
Nr. 1, II. rechts. Ruf 32 74 60 (

Kinderheld, wunderv, gr Stück, sehr
gut erh,, kompl., mit sämtl. Töpfen
usw. abzug. geg. nur sehr gut erhalt.
Damen-Wintermantel, Gr. 42, bei Aus-
gleichzahlung. Schflftl. Ang.: Peters,
Ahrensburg, Fritz-Reuter-Straße 32

Kinder kant- abzug. qeq. Dam.-ScHuhe,
(,r. 38. Reinstrom, Schen^felderstr. 37(

Kinderklappstuhl abzug. geg. Damen
unterwasche, Ruf; 43 47 19. (

Kind -Mantel, weiß, Muff, Mütze, Gam.-
Hose, Handschuhe, 1 Paar bl. Schuhe
Gr. 29, ab/ qeg Bettw. u. Handtuch.
Kaik, Lanqh. II, Taugst. Landstr. 120 (

Kinderstiefel u. Schuhe, Gr. 35, abzug
qcqen Skistiefel, Größe 38 oder 39.
Ruf 20 95 67

Kinderwagen ab/, geg. mock Nähmasch.
Rosebrock, Thielbeck 10 18—19 Uhr(

2 Kinderwintermäntel f. Mädch. von
12-15 J., getr., abz. geg. Damenwinter-
mantel. Ruf 53 33 00 (
Klavier, Feurich, sehr gut erh , abzug.
geg. guterh. Couch und 3tür. Kleidec-
schrank. Ruf 55 89 71 (

Klavier, gutes, Eiche, abz. geg Bettxv ,
Handtuch, u. mgl.Kinderdreirad. 462951,
Blankenese, Bahnhofplatz 23, FIptr,

KnabenmanteL 8—lOjähr., Knabenknie-
stu'fel, Gr, 37, abzug. gegen Knaben-
Bademantcl, 12—14jahr. Ruf 55 45 36 (

hnab.-Winteimant. Gr.42, abz. g. Gr.46
Biermann, Hmb il .Wolfgangsw 11, 11! (

Knabenwintc rmantc ’ abzug. g. Gama-
schenhosc für 4—5jähr,, u. weiße Kin-
derstrumpfe. Ruf 52 47 83 (

Knab.-Wintermantel, dkl , in Uhiwerk
Eisenbahn abz. «jeg Übergangsmantel
für 15jährigen. Haagen, Hamburg 19,
Schwenckestraße 81, I. (

Kochtopf, kl. elektr , 110 Volt, abzug,
«jegen gleichen 220 Volt. Glösa,
Ihlandstruße 85, II. (

Krchpl , 220 V., 600 W., abz g. led.
Akt« nt , Heizk. od. led. D.-Handsch.,
Gr. 8. Beckmann, Kuhnsweg 6

Koffer, gr., abz. geg. Wintermant. f. alt
Dame od. dkl. Kost., Gr. 44 (Zuzahl.).
Maack, Alt., Gen.-Litzm.-8tr. 98, ptr.(

Koffergrammophon abz. geg. Schneider-
kost Gr 40-42. Wolff, Grasweg 15, II.(

Kcrbkinderkarre abzug. geg. Spielsach.
für achtjähr. Jungen. Ruf 52 76 84. (

Korb-Kinderkarre, gummibereift, abzug,
geg. Damenfahrrad. Koethke, Hbg. 20,
C-oßlerstraße 58, II. (

Küche, kompl. abzug. geg. Tepp., Bett-
umrandg , Gard Ft derb, Breitsamer,
Pulverfeich 25, FI. 2. Tagl. 19—20 Uhr(

Küchenherd, v/eiß emailliert, ca 80 cm,
abzug geg. Federbetten Ruf 20 82 83 (

Lederränzel und Brottasche abz. geg.
Kn,-Gummimantel, 14 J. Ruf 46 07 13(

Lederschuhe, br,, Gr. 40, halbh , abzug.
geg. Lederschuhe, Gr.38%—39. Piening,
Hamburg 20, Otto-Blöcker-Str. 83, II.

Ledersch. 35 g. 37. 0ö> 42 38 24, n. 18 Uhr(
Liegestuhl, fahrb., 2Va m -lang, abz. geg.
Sofa od. Chaiselongue. 49 44 55. (

Mädchensiiefcl schw , Gr. 4%, u. br
Knabenstiefel, Gr. 42, abz. geg. 1 Paar
br. Damen-Schistiefel, Gr. 39 (schmaler
Fuß). Ruf 21 38 53

Maio« ain-C lockenkleid, schw..
44, abzug. geg. gut erhalt. Tretauto,
Schlitt (Rodel), Blockwaq. Ruf, 57 80 28

Modellkleid, 42, schwarz, reine Seide,
abzug. gegen kl. hellen Schreibtisch.
Fothenbanmchaussee 148, I. r. (

Mcdell-pameninante] u. Herrenmantel,
Gr. 44, abz. geg. Damenrad. Lange,
Gustav-Falke-Straße 13

Viv. Möbel u. gr. Spiegel ab/.ug. geg.
D Schuhe, Gr. 40. Ruf 55 55 65 (

Nähmaschine, sehr gut erh., abzu. geg.
Radio od. Reiseschreibm. Ruf 42 62 94 (

Pelzcape, br. abz. geg. Puppenwg. od.
-karre. Ruf 54 09 06
la Pelzmantel abz. geg.Wohnz., Schlafz. ,
Polstermöbel, Teppich. Westausgleich.
Angebote unter Ruf 52 47 90 (

Photoapparat Box-Tengor, Rollwand u:
Liegestuhi, evtl. Wintermantel abzug.
• legen Kleideischrank. Ruf 53 36 55 (

Piaffenspieler, VK 1, Reitstiefel, Rauch-
tisch, Toilettgainitur, 800 S., Füllhalt ,
abz. g. Radio od. Garderobe u. C. L. 4.
Dahmel, Otto-Blöckerstr. 40, Hs. 1, II. (

Pclsteisesse] abz. geg. guterh. Damen-
khI (Full. od. Halbball.). Ruf 20 99 91 (

Pumps schwarz, Salamander, Gr. 40,
halbhoh. Abs., abz. geg. ebensolche
mit flach. Absatz, Gr. 39, evtl, braun.
Altona, Lisztstraße 1, bei Saß (

Radic, Typ Seib ", Wechselstr,, abz,
gegen gleichwertigen, Gleichstr., 220
Volt. Quitsch, Hamburg-Altona, Tum-
straße 5, Haus I, parterre

Radio abz. geg. Teppich, Schreibtisch,
mod., Nußbaum pol., abz. geg. Sessel,
Thiede, Maria-Louisen-Str. 6 (

Rudlo-Telcfunken 33, Glstr. 220 V., abz.
gcq. gl. Gerat od. Volksempf.-Wstr.
Fnnd, Han*. 22, Imstedt 28, III. (

6-Röhren-Radioapparat, mod., m. mag.
Auge, abzug. qeq. 1 Dauerwcllapp. od.
2 Motortrockenhauben. Geldlich. Aus-
«lleich. Ruf 24 04 27 von 9-17 Uhr. (

Reiseschrelbmasch., la., wen. gebr., m.
Koffer, abzugeb. geq. mod. versenkb.
Nähmaschine. Schülmers, Altona, Ge-
neral-Litzmann-Straßc 73. I

Reptil-Pumps, bl., erstkl., 40, u. schw.
Spangensch , 39, Handarb., geg. erstkl.
Straßsch., 39. Ruf 44 68 89 v. 17—20 U.|
Samtkleid, eleg., Gr. 40/42, abz. geg.
Wollkleid, br.,bl.od.dklgiün. 19-21 Uhr.
Krambehr, St. Georg, Stiftstr. 26, I. (

Säulentisch, antik, id., Mahag., 1 m,
abz. ge«j. pr. Fahrrad. Wandsbek,
Neumann-Reichardt-Str. 30, ptr. 1.

Schailplatten, 15 mod , 2 Herrenjacketts
140-42), elektr.Plätteis., HO V., abz. geg.
Kabinen- cd. Rohrplattenkoff. Haack,
Hbg. 19, Stellinger Weg 14, 1., n. 1 Uhr(

Schistiefel, Gr. 39 % , abz. geg. Knaben-
schuhe, Gr. 29/30, ges. Ruf 55 29 65 (

Sekretär abzugeben gegen led. Coupö-
koffer. Ruf 52 40 48 (

Spangenschuhe, Gr. 38 1/?, br., gut erh.,
abzug. geg. Tintenkuli. 52 47 04. (

Spcrtanzuq, Gr. 50, abz. geg. Küchen-
herd. Nowak, Grindelhof 52 (

Spoitkarre 30 RM abzug. geg. Regen-
mantel, Gr. 42, bl. Kostüm 50 RM abz.
geg. Nachmittagskleid, Gr. 42, rot-
karierter Sommermantel 25 RM abz.
qeg. Drillichanzug f. 6j. Jung. Anni
Finnen, Kayhude, Bad Oldesloe-Land

Sportsch., eleg Wildl., Leders., Gr. 6,
abz. g. led. Schuhe, Gr. 7. Ruf 53 27 15(

Staubsauger, Glstr., abz. geg. Radio,
Glstr. Sternecker, Sophienallee 13, IJ

Tesching, 6 mm, Winchester od. warme
Joppe, Größe 55, abzugeben gegen gut.
Akkordeon oder Bandonlum. Wied,
Weidenallee 54 (

Tischdecke, gr., rund, gehäkelt, abzug.
geg. Steppdecken für 2 Botten, Angeb.
Langenhorn 1, Beim Scbäferhof 69 I

Vitrinenteewagen, Korbtisch, Flans-
schuhe, Gr. 39, abz. geg. mod. Radio-
«ferät, 220 V., Zahlungsausgl. 42 05 06 (

Wandbrunnen, antik, kupfern., abzug.
geg. Kontormöbel. Ruf 49 44 55. (

Wildlederschule, Gr. 40, schw., abzug.
q. Reiseschrcibmasch., Wildledersch.,
Gr. 37, eleg., hr., gegen blaue Pumps.
Gr. 39. Ruf 53 28 25 (

Wintermantel, sehr gut, u. derbe Stiefel
I 12j«j. Jungen abz. geg. gut. Jüng-
lings-Wintermantel. Ruf 21 42 35 (

Wollstrickjacke, rote, Groß« 44, abzu
geben gegen Bademantel. Oelschlägel
Große Theaterstraße 48, pari. I

Wringmaschine, Zinkwanne, Ruffel nb-
zuqeb. qeq. Polstersessel, Teewagen.
Zahlungsausgleich Ruf 52 86 81. I

V 1/ II K A II I I)
Anzug und Mantel für 13jähr. Knaben
zu verk. 60 RM Ruf 53 21 74.

Apfelmost in Ballons abzugeb. Näher.
Bruno Wagner, Neuer Wall 10, V. St.,
bei Fa. Uhrig k Co

2 Automotorboote, ca. 7,00X1,50 m,
Opel- u. Hanomag-Motor, Preis 550,-
u. 400,- RM. Martin Wendt, Lübeck,
Hafenstiaßc 16a

Bohnerwachs, flüssig, beste Qualität, in
50-kg-Blechkanister, je kg 1,92 RM,
sofort abzugeben. Wexstraße 21 (Lad.)
Ruf 34 88 01—02

Dam.-Wintermtl. 35,-; Nußb.-Sofa 40,
J. Burmähl, Baumkamp 82, II. (

Damen-Brillantring, prima, von privat
RM 5000,—. Ruf 58 22 3Ö

Einfache Schlafzimmer u. lackierte Kre-
denzen ge«j. Bedarfsschein sof. greif!)
Möbelhaus Posch & Klein, Wien XI,
Simmeringer Hauptstraße 137, Ruf
ß 51 021, B 49 078

Elektrcbauwindcn verm. Hagen, Ham-
burg 21, Canalstraße 34

Eßzimmer (Eiche), 1400 RM, Damenzim
(Mahagoni), 200 RM, zu verkaufen

I 8<ioycr, Hmb.-Blankenese, Kastanien

wc<j 20 Ruf 46 19 92
Eßzimmer, schöne«, auf 1g Sicht leihw
abzug. Parkallee 67, II, Ruf 55 74 16t

” I E I<”
Dorii Makler, H Ii Wandsbek 51er
btialJe 34, Ruf . i)2 14
linst Förster, und 4.. UdltS
Makler, Hambu j Dthmarschci /Vran
geistraße 15., n i- 42 96 00

Carl Fiittner, 1 Liusmaklcr. II n du rq
1 larburq, Wer«!< r: traßc 72, 1

Jehn Sprick, H mikler. 11 . irg 1
Fcrdinandstr 6/10 Ruf 92 57 45

M. J. u. M. I S ..ok.ncli, Hau. • iklci
Kunigstr. 14/16, Ruf 34 44 'U

VEKhTiuV
br.t (marken - Vrerjrtefuorono L uliefc-

j ruroen tur unsere nächste / uktionweiden laufd. anuenomioi'ii K< naun-
aen kostenlo- Etwaiao Adixw« <unde-
runuen unson i Kunden Bitten - ir uns
umgehend ni.l/uteilen Ausf. v krieas-
betiirnittn *n ch'itznnacn. Brielm nken-
Auktionshdus Eddar Mohrm.uu & Co..
Inh. Fduar Mol.rrnann. Schätz« r u ver-
oidiuter u öffentlich nestellt« i Brief-
markenversteiqcnr I|mih<i l snpers-
<)!n t. I 1 «" hi ut 3? 40 83

u > Fi< rIi ich.
Suche zwecks Wiederaufnahme meiner
Sprachstud. petit- u pequeoo Laiousse,
wie ital. ZingarelU. Angeb od Nach-
nahme an Köhler, Ncnelrelitz .. M.,
Twachtmannstraße 2 (

Wer erteilt tschechischen Unterricht?
J. Stanek, Hamburg-Schenefeld Hfn-
«lenburgstr. 10 (

Japan. Sprache und Schrift Unterricht
sucht FortqeschrHt. E J 3533 HF (

Suche beste Anleitung in Bu< iih*ltung
in. Abschluß u. kfrn. Rechnei. 1 2mal
wöchentlich. El A 3510 Fil

Nachhiffeunterr. in Latein u. Mathemat.
f. Jung. d. Obcrsch., KL 4. ges 533657(

Spanischer Unterricht für 16iahrige
Schülerin (4. Unterrichtsjahr) gesucht,
hi'obi, Sierichstr. 48. Ruf 24 51 67 (

Suche für meine 12J. Tochter Nachhilfe-
unterricht in Engi., Deutsch u. Rechn.
Ruf 59 04 11 od Angeb. u. F 20 Ham-
burg-Fuhlsbuttel, Tornberg 34 (

Wer erteilt 9j. Jungen Unterricht in Ja-
panisch? Ollmann, AdoUstr. 76 (

Wer erteilt Anfängerin guten Fran-
zösisch-Unterricht? E A 3067 HF (

Zur Miterziehung un... io jahr ungen
mochten wir 10—IZjahr, in ! < nsfön
nehmen. Krämer, Hamburg Hurburg,
Haakestraße 44, Ruf 37 45 91

Cello-Lehrer f. mein. 14jg. Solu weg.
Verhinderg. d. bisb. ges. Dr. Kehlen-
bcck, Langenhorner Weg 206. 5«) 66 83 (

Lehrerin, früher a. d. Pnv.-Handolssch.
I’eters tätig, ei teilt Privat-Unb nicht
in Deutsch, Enql,, Französ., Stenogr.,
dtsch. Sprache, Schönschr. u. Rundschr.
Ella Lieberg, H. 21, Overbeekstr. 3, pt. 1.(

Erteile Unterricht in Kurzschrift Else
Dohrmann, staatl gepr. Kurzschrift-
lehrerin, Hambg. 36, Rontenay ll, II.(

Handels- u. Spiachenschule Weber,
(Kolonnaden 53, Ruf 35 25 76

Ehemal. Lehrkraft d. Hamburg. Fremd-
sprach.-Schule sow d. Berlitz Instituts
erteilt französ. Unten, f. Anfänger u.
Fortgeschr. bis zum Dolmetscher. An-
meldung 16-19 Uhr 53 20 53

Techn. Zeichnen, allqeni. Masel. -Bau,
Elektrotechn. Schnoll fördernder Unter-
richt, Nähe Dämmtor Hans Kohrs,
Bundesstraße 24/26 (

Englischen Unterricht erteilt Lehrerin.
Schoppe, Krochmannstraße 40 (

Unterricht in Mathematik, Physik,
Chemie erteilt stud. H. Janßen, Ham-
burg 21, Overbeckstraße 1 (

Schubert-Schule für Tanz n. Gymnastik.
Berufsausbildung — Laienkurse Ost-
markstraße 8, Eing, Iks, Anmeld, nur
fei. 8—9 u. 19-20 Ubr Ruf 44 45 27 (

KlavieT- u. Akkordeonunterricht in u.
außer d. Hause. Inna Oelke, Hamb.-
Blankenese, Witts Allee 8. 46 18 89 (

Berta Hartwig, Gymhastikschüle, Kinder-
kurse u. Akkordeon-UnleriTcIit, Mittw.
nachm., Graumannsweg 22. 25 02 98(

Berta Hartwig, Tanz- end Gymnastik-
Schule, Ausb. in ImprovisaL a. Klav.
u. Akkord, f. Gymnastiklehrei innen.
Graumannsweg 22. Ruf 25 02 98 (

Vlolin-Unterrlcht, gründlich, i. Hause
des Schülers erteilt Max Ebert, staatl.
anerk. Lehrer, Flegcstr. 66. 53 33 35(

PENSIONEN

Dauerpension v. alt. Ehepaar, Beamter
a. D., in näher, od. weiter, Umgebung
Hamburgs ges. W.Pft 1758 HF 1

Ältere, pflegebedürftige Dame sucht
Pension in der Umgebung Hamburgs.
El B 3380 HF |

Beamtenwitwe Frau Leqband suent gute
Pension mit voller Verpfleg , Wald-
dörf. od. Groß-Hamburg. (1 Std.) Park-
alfee 42, b. Kölln, Hamburg 13 (

Ältere rüst. Dame sucht volle Pension
in der Nähe Hamburg». E B 3140 HF(

Pens Schiffsingenieur e. Dauerpens, in
d. Umgegend Harburgs E PB 922 HF

60jähr. Dame sucht gute Dauerpension.
El F 3143 HF (

Älter. Hbg. Rentner sucht bei sauber-
Leuten Pension, Nähe Hbg, Hückstädt,
Hamburg 30, Roonst raße 32

Dame sucht Pension in «ter Umqegepd
von Mamburg. Bode-Lühr, Pattensen
über Winsen/Luhc (

Gebild. Dame, 87jähr., sticht rn. Tocbt.
in od. nächste Umgebung Hamburgs
vorüberqeh. Pens. od. Teilpension In
gepflegt. Hause. E 2454 HF (

Dauerpens. sucht äft., ruh. gütsit. Ehep.,
mgl. Zentralhz.. Umgeb. Hbgs. Heuer,
zzt. Lenzen'Elbe, postlagernd (

Ält. Herr sucht außerh. Hamburgs Voll-
pension. E D 3197 an HF (

Rentnerin sucht Dauerpens., Im Nähen
bewandert, außerhalb Hamburgs. C83
D 3205 Hamb. Fremdenblatt (

Suche für m. alte Muller Dauerpension
in Privaths. od. Heim mit leicht. Betr.,
nähere od. weit. Umgeb, v. Hamburg.
Diekelmann,Hb.-Gr.-FioUb , Giesestr.3t

Frau o. Fr!., alleinst., ca. 50, findet gut,
Dauerheim in kl. l.andb. Nähe Lauen-
burg. Möglichst fliegerqeschädiqt. E
unter PR 1278 HF (

Dauerpension s. ält. Dame Nähe Kalten-
kirchen. Bahn. Frau Wittenberg, Groß-
Gartz (Altm.), bei Nltaow (

8. f. 12jähr. Mädcb,, Marla-Lnisen-Scb.,
Bad Oldesloe, nur f. <L Wintermon., d.
liebev. Aufn. in n. g. Hso. od. Pen«.
EI E W Fil. Alsterdorfer Str. 286

Älter. Ehepaar sucht Daherponsion Um-
gebung Hamburgs. Paul Werbende,
Koser, Platzmann & Co., Hamburg 4 (

Pension, Umgeb. Hamb,, mit qut. Bahn-
verbind. von ruhig., ält. Ehepaar qes.
Ausf. E W 3000 „Hanex“ Hamburg-
Bergedorf 1, Markt 6

2 ältere rüstige Damen »neben Pension
in nächster Umgb. Hamburgs. Preis-
angeb. Hamburg, Adcflf-Hitler-Platz 17,
Ausrüstung Nordmark (

Dauerpension sucht pens. Beamter In
Hamburger Umgebung oder auswärts.
Adr. J. Wernecke, Hamborg 33, Bram-
felder Straße 119, bei Schmidt (

Ält. Frau sucht Pension, außerh. Hamb.
Preisangebote nach Hamburg • Altona,
Woblersallee 52 (

Gebild. ält. Dame in gut. Verhältnis», s.
angen. Daueraufenthall mit voller od-
halb. Verpfleg., mögt In den Wald-
dörfern. E O 3009 an HF (

Hamburgerin, 30 J., sucht aus ärztlich
verordneten Luftveränderungsgründen
Zimmer mit Küchenbenutzung, mögl.
im östl. Teil Holsteins, einerlei ob
Dorf od. Stadt. Elsa Reuter, Simons-
berg-Husum, bei Jens Gabriel

2 gutsituierte Damen soeben Dauer-
pension in der Umgebung Hamburgs.
Preisangebote PK 1273 Hbg. Frdbl. (

Dauerpension für öftere Dame in der
näheren Umgebung Hamburgs gesucht.
Angeb. an Jahnke, Hamberg-Langen-
horn 1, Am Ochsenzoll 50 (

Dauerpension oder Heim von älterem
Ehepaar, höh Beamter a. D , außerh.
Hamburgs gesucht E3 D 2971 HF (

Ält. Herr sucht Aufnahme in Pension
Nähe Hamburgs. E B 2895 HF (

Nette Dauerpension f 57jährige leicht
körperbehind. Dame, in d. Nahe Ham-
burgs ges. Ausf E JH 30 Völsch,
Eppendorfer Baum 8 (

07). Hambg. Beamter, WUw.. s. Pension
außerh Großbambgs. H. Bockelmann,
b. O. dauert, Lübtheen L Mcckl. (

Ältere Dame, körperbehind., sucht Auf-
nahme in ein. Heim od. Pension, od.
Pflegerin. E H 3580 HF (

Älter. Ehepaar sucht Umgebung Ham-
burgs Pension E J 3581 HF (

Alt. gutsit. Ehepaar aire Hbg gepfl.
Dauerpension in gut Hanse weitere
Umgebung Humburgs. E PL 1331 HF (

Suche für geb jg Hamburgerin, werd.
•Mutter. gutsituiert, Dau(*raufcnthalt
in Umgeb. Hamburgs. El H 3588 HF (

Ält. Ehepaar sucht Pension außerhalb
Hamburgs. Malzen, Groß Borstel, Ho-
lunderweg 14, Ruf 58 34 20 (

G?citc 6 9h'. 2*S

V E KG N U G L f» G ». >»
Hambura. SUaisoner im Thaira-1 heater.
bv u. » - ib‘-t Ll . Die lUbUaen V*ei-
bvr von Windbor-

Staal icaes Sctidusnielhdus. Do. H
Wdiienbleins Laaer ..Die Pjcco-

loiniDi br. 16 D. Wallensteins Ion
Klemet Haut liuher Deuischvs Voiks-

tDealer, kut 42 31) 75. bbd. lb U. ..1 or-
Quato Tasse

KamnirrsDieic des Thalia-Theaters. Har-
tunasu 11. Do lb U. Onkel Buona-
parte Fr 11 U. . Das umerschiuu
Homer“ „ , „Harbuiaer Theater in Han.i urc Dc
lb«/* U. Zun. letzten Male ..Sieben aus
einem Nest '. Fr. 16 U. . Millionen-

Theatei an der Reenerbann Taolich
16Vi sb<l ii. tt«f. auch 14 Uhr Do
Juxbaron Stu 1 i Uhr Rotkaoochvii“

Volks, ner im Fiora-Theater. Taolich
17 Uhr. sonnabends un«l sonntaus auch
14 Hin . Dei Zmeunerbaron“

St-Pault Theater. Ruf 42 73 02 Taolich
17 Uhi sonntaus auch 14 Uhr: ..Mal ¬
wine sorut tor Vitamine

Niederdeutsche Bühne. Do. 16'/» U. Net.-
emstudiert ..Junofer Eli un de Annei-
bceiH Fr 16V» U. ..Dat Lock in'K

Variete a Haucibhf. KdF., Besenbinde: -
hof 59. Tol 17'/r. mi. sbd. u. stu a. 14' .
Das ui. Nox Prour. .Schlmr auf Schlau'

Goethe-Gesellschaft Patriotische Gt-
sellschatt. Voitrau Oberbaudirektoi

a r 1 io! Dr. Fritz Schumacher: .Das
Weltbild Goethes“. Sonntan. 7. Nov

11 Uhr. Gr. Saal. Kunsthalle. Karten
RM ; im Geschaftszim. der Patriot.
Gesellschaft Trost brücke 4. von 11 *b.
13 Uhr. u '/» Std. vor Beuinn d. Vor-
ti. u: üv\ Sö.ileinoanu. Mitalieder hab.
froien kintritt

B<><< acoc-Kasino. Ab 3 Uhr: Künstler-
K n-'crt Restaurant Fu i st Bismarck,
ab 12 Uhr Die nute Küche. Neue
lei'un-i Wilhelm Berk

Erfo'c-' <• • rse Mein seit 20 J. ernrobt.,
v^' hhittrv.fi einfaches Verfahren be-
soiiiot un fehib hartnäckiusfe Befanaen-
de>t vt-iieihf sicheres Auftreten, un-
berh ifs Selbstvertiauon und un-
n- hnf< RedefeitKikoit. Neue Kurse:
Dienst 9 Nov IflVs Ut r erf, Sonn-
lao 7 h 14 Nov. 11 */g Uhr. vorm
Jef-’-oc Besucherzahl 1 ?<) M.Inner >!
51 Fr •> en P-nsoekt nebc t Gutachten
Dir. Fr< mm. Colon naden 3. Ruf 34 65 79

A VVf U G ’ TT' v
Ak‘en- «t. (SeschaffsD-.Diere sovz. samtl.
Al'nat v^nrton kauft Ludvziq Meloscb.
A’fon. hu'43 44 53'54, Altpapier-Groß-

t.-R-'b-- he Union, Hermann Twellmoyer.
H^mbi r o Mublenkamp 29 z31. Hths.

$' < enr. Masseutin. M. Weimann,
mt) 2< Ruf 24 23 09

Sr^-etb' tobe, Hambt^g 21. Caristr. 38
A t lAiften, Gesuche, Anträge.

K'ü ' tr Neu<iraben, Fischbeck 40. Spe-
zi ’itat Hitarfaiben, Haarpflege, Dauer-
wr 'len. Anmeldung erb^t Ruf 37 84 29

R n - o-Geröfe, Reparatur-Werkst., Erich
K-vtzow, Kl. Reichenstr. 21-23. 33 27 37

W’-'he'm A. F. Timm, Finanzierung, Wzirl-
s- Ii Berufung, Hambg. 20, Lenhartz-

13, Ruf 53 20 14
Emil ( .rmienke, Ingenieur, Techn. Ve?-
tietung., spez. Auto-Ersatzteile, zzt
Lüllau Wiedhf. 32, Kreis Harburg. i

Lctczioi r Verein-Barmenia, Lebensver-
siehciung, Fezirksdirektion Hamburg,
Hambuig 36. Karl-Muck-Platz 1. Wir
.bitten um Ihre evtl. Anfragen. Bei-
träge erbitten wir unter Angabe Ihrer
Mdghedsnummer, Ihrer früheren und
jetzigen Adresse auf Postscheckkonto
Hamburg 32 031 oder Commerzbank
H imbuig, Noß

Leina. V< rem-Barjoenia, Kiankenver-
«Icberaig, Bezirksdnektion. Hamburg,
Hamburg 36., Karl-Muck-Platz 1. Wir
bitten Ihre Schadenforderungen zu
stellen Beitrage erbitten wir auf uns
Postscheckkonto Hamburg 39 300 oder
Dresdner Bank Hambuig Konto 9035
unter Angabe Ihrer Mitgliedsnummer,
Ihrer früheren u. jetzigen" Anschrift

Htaridi Gaede, Schöne Aussicht 15,
mein Telephonanschluß ist: 25 18 16

Berkel - Scnneliwaagen. Heinrich
Schoubye, Häi.iburg 1, Rösenallee 3,
geöffnet von ;0—15 Uhr

Rudolf Sorg, H<.mbg.-Bergedorf, Mohn-
hof 18: Ruf 21 20 21 N Rundfunkgerät
geg. Bezugschein ab Hamburg prompt
lieferbar I

Bermann Liebich, kauschmiede, Kontor
Hamburg 36, Ne ier Wali 10, IV.

Körner ä Poller, Hamburg 11, Cath.-
linenstraße 29, III. Unsere Kunden,
die sich bei uns noch nicht gemeldet
haben, werden, um Angabe der An-
schrift u Einsatzfähigkeit gebeten

Lenseleg Detektei — Auskunftei. Ham-
burg 39, Sierichsf r 2C, Ruf 25 02 91

Anni Schmechel, Eppendf Baum 18, I
Ruf 53 28 10

Hans R Liier. Schiffahrt — Spedition.
Duu hfrachtverkehre v. Skandinavien
und Finnland nach der Schweiz und
Italien sowie nach sämtlich, Stationen
3etgiens und Hollands auf dem konv
binlerten bahn- u Wasserwege Ferr.-
• pre< hanschl. Sam.-Nr 33 48 13, Holz-
brücke 2

Franz Bracht, Rathaussti. 27, am Adolf-
Hitler Platz. Ruf 33 33 64, Priv. 53 37 68.
Haarfärb., Dauerwell.nur b.Spezialisten

K'avier-Herbst Büro Gänsemarkt 35, II
Ruf 34 V- 06. Fahrstuhl

Schlachterei Carl Schulz, Lindenallee 46j
Krautwurm, Staatl. Lott -Emn., Hbg -
Bergedorf, Brunnenstr. 150 Postscheck
Haioburg 21 870 !

Robert Vielbaben, Möbelgeschäft, Ham
burn 1, Amsinckstiaße 15 i

O kar Pegel, Tabakwarjengroßhandel
Hamburg 43, Oberschiesischestr. 23,
neu* r Ruf 28 78 29 n

Fmtl Thede, Obst, Gemüse u. Südfruchte,
Import, Großhandel, Hbg 36, Bleicher-
drucke 1, II., Ecke Neuer Wall, Ruf
34 i.7 64, Priv. 44 24 00, Tel. Thedemil |

Henry Carl Becker, Grevesmühlen, Meck-
lenburg, Muhlenstraße 2, Türmerleim-
werke, Adresse wie vor

Fe ohaus Friedr. Kunze, Inh. H. & H.
W'-gener, Rödingsmarkt 12, neb. Post-
^.Jiockamt !

F Merkle s feines Wurst- u. Fleisch-
-*• iion-Geschäft, Rainkamp 4

L» I L. Franck, Mönckebergstr, 11 (
Fo b. ch & Schmitz, G. m. b. H , Berlin
t.^hliager, Büro u. Lag. Carl Reichert,
M 24, UhlandJr. 37, Ruf 25 05 88 :

34 » er Dieck, Norddeutsches Vertre-
tuT.gsbüro, Hambg.-Duvenstedt, Park-
b»ug, Ruf 20 71 51 (

Dr. H. G. Kleinwort. Rechtsanwalt,
II 'iburg 36, Poststr 2, Ruf 34 86 41 (

»'»I ns & Poll, Treibgaswerkstatt, Ham-
bjrg 33, Rubenkamp 45 (

h'-vierslimmer Adolf Biüne, Ham-
brig 24. Günthcrstr 73, Ruf 25 17 92 (

:üTt TEILUNGEN

Chri tlan B Jacobs, Hamburg 11, Alter
Wall 65. Alle Gefolgschaftsmitglieder,
die sich bisher noch nicht gemeldet
haben werden aufgefordert, d, Arbeit
unverzüglich wieder aufzunehmen.
Fronen u Mädchen werden noch ein-
gestellt

VEREINE "

Spru.it cherverein Elbe e. V. Hamburg.
A.h Mitglieder werden gebeten, ihre
ou-e Adresse aufzugeb. beim Vereins-
h lifoi Pani Finck, Winsen-Nord/Luhe,
Toniihausenci Weg 26. Beitraqszahlq.
erbet nui auf Postscheckkonto Ham-
burg 34 734.

K p. ehern. 2/76, jetzt Anschr. melden:
W< ucr Albrecht, Eppd. Baum 3, Ruf:
532973. I Tiff.So.7.11.,9.30Krohn,Ohlsd.(

Kameradschaft 1. R. 175. Alle Kame-
raden sowie ehemal. Kameraden des
Inf -Hegt. 175 (Graudenz) werd, gebet.,
ihre jetzige Anschrift aufzugeben an
H-ms Burghagen, Hamburg 1, Fer-
tihnaicdstraße 67. Ruf 32 37 40

NACHWUCHS

KocfAehrting, Kellneriehriing, Söhne
achloarer Eltern, aufgeweckte, zuver-
lässige Jungen, sucht Restaurant
Halali, Große Bleichen 8 (

STELLENANGEBOTE

_ Männlich
Kaiilm. Angestellte von Chemisch. Fahr
für sofort gesucht. Dr. Friedr. Barfch,
Hamburg 20, Gaedechensweq 3, beim
Keihnqhiisenbahnhof

Holzhandlung sucht Mitarbeiterfinnen),
möglichst mit Fachkenntnissen, fürBüro. (21 E 8775 HF

Buchhalterin), bilanzsicher, in Dauer-
stellung bald ges Ausf fS) PK 1178 HF

Lobnbuchharter für Bauunternehmer)
gesucht. B) p 2497 HF

Herr für Innen- u Außendienst In Vei-
(rauensstellg. von Beerdigungsinstitut

- S^s Nur zuverl. Arbeitskr. mit Intci-
Csse u Verantwortg, O J 2543 HF

Bürokräfte, männl, u. weibL, f. d. Eink
sow Stenotypistinnen u Maschinen-
schreiberinnen ges. B) PD 1889 HF

Hamburger Motorenwerk sucht lüi die
Abteilung Einkauf Karteifübrer(innen|
C.ren RiMjnjirator u SteDotyp.stmnen
„ o V/ 1 an Hamb Fremdenbl
l ilialfl Schnelsen. Hamburger Str 98

msenfuchrndn.» als Sa< hbearbeiter für
KtJirenableHuag ges von J A. Lerch
«arhflq ä Seippel G. m. b. H , Ham
borg Ufnn? Krapnstraße 108

Hamburger Frembeublaif Mittwoch, 3. November 1943 9Ibc3;>=4tiiä^<T

Aktentasche und Koffer ges Schul/,
Großflottbek, Beckmannsträßc 14

3 Arbeilsanzügc, blai
Osi Beim -grünen Jäger 14, "bei
V, ucherpfennig

Baubude oder Baracke, mögt stabil,
transportabel, 10X5 m oder 5X4 m,
evtl, auch andere Größen, zu kaufen
gesucht. C. A. Platow & Sohn, Jung-
frauenthai 47. Ruf 55 80 43

Bettdecke für zwei Betten sowie Belt-
schirm (Spanische Wand) dringend ge-
bucht. Fernruf: 54 05 38

Fraiizösisches Billard z kauf, gesucht.
E H x894 HF (

Blockflöte gesucht. E J 2436 HF I
Brautkleid mit u ohne Schleier, dring.
zu kaufen Gesucht. E P 443, Filiale
Glockenqießerwall 9 (

Briefmarken und Sammlungen kauft
Karl Hennig, Winterhuder Quai 16.
Taxiere Beratung kostenlos

Briefmarken, Sammlungen und Einzel-
marken kauft Phil Büro Curt Esser,
Hamburg 21, Hof weg 7. 0^ 22 48 13

Friefmarken-Katalog, Michel od. Senf
letzter Jahre, zu kaufen oder leihen
gesucht. Heyberg, Hamburg, Volks-

.dorf, Eulenkrugstiaße 137 (telcphon.
<inter 34 04 85,. Süsse, zu erreichen). (

Priefmarkensammluagen, auch Einzel-
matken, zu kaufen gesucht. Torstein

.Foss, Steindaffim 17. II., Biiefm.-Hdl.
Bücher aller Art, Klassiker, ganze Bib-
liotheken kauft A Hinrichsen, jetzt
Kaisei WiLhelm-Siiaße 47, Eingang
Ecke Neustadter Straße 25

Damenfafciiad dringend qes. Friedrichs,
Hbg.-Nienstedten, Mittelstraße 11

Damen- und Herren-Gardercben, getr ,
Wäsche, Taschenuhren, Feldstecher,
ganze Nachlasse, guterhaltene Möbel,
Federbetten, kauft zu zeitgem. Preisen
A Buimahl. Thieibeck 10. 35 25 24 (

Dampf- od. Motorwalzenzuq mit oder
oh. Personal, Dampf- od. Motorpilüqe
mit od. ohne Personal, Wohnwagen,
Wassenwaqen, qes. Kywahl Ä Bruns,
Hbc -Fu., Wilhelm-F.aahe-Weg, - 59 18 62

Divandecke u. 1 olsteisessel qes. Thom,
.-Xgnesstidße 51. Ruf 52 52 64 (

Drehbk kl,,ca.l m ig.,ges. E F 2908 HF(
Fiektr. Bügeleisen mit Schnur gesucht,
Barckhan Erichstr. 44, Vdhs,, f. (

Elektrische Eisenbahn m. allem Zubeh.,
220 Volt, möglichst gute Ausführung,
gesucht E PR 1050 HF

Electrola-Schränkapp. In Eiche, Wech-
. selstr. c. Federw in. gi. Tonkam. u.

eben schlieft. Haubendcckel u. Elec-
ttola-Schalidcse 5a gesucht. F. Rohde,
Alsterkrug-Chaussee 288 I

lahirad, Damen- od, Herren-, .auch oh.
Bereifung, zu kaufen gesucht. Nobb
mann, Vogeihuttendeich 69. II. (

Gasbackhaube ges evtl: geg. Klein-
rnöbel cd. Haustelephon. Ruf 59 59 51

(aststättc sucht dringend Pullöffel,
Kellen, Rührlöffel, Fischkessel, Be-
stecke Topfe, Pfannen, Besen usw.
Auch Finzelangebote erw. Ruf 54 05 38

Geige, <iut, in. Zubehör gesucht. Neu¬
mann, Hbg n Bergstedt,WohldoifcrStr.9.(

Gemälde and Aquarelle der Münchener
und Düsseldorfer Schule und alte Ham-
burger Kunstler kauft Galerie Com-
rneter, Wilh. Suhr, Mittelv/eg 147, I.

Gemälde, An- und Verkauf. Palmaille
Nr. 125 Fernruf 42 66 66

Gemälde sucht Sammler. Schrift). Ang.
K. Ossenbiugge, Beneckestraße 42 (

Hambiirgensien, alte Städteansichten,
Schiffsbilder und Kupferstiche kauft
Hamburgensien-Meyer, Hambg.-Fuhle-
buttel, Langenbeckshöh 29. Vorläufig
nur schriftlich zu erreichen

Hausstand, sehr guter, Nähe Flottbek-
Blankenese z. kl. ges. E E 2875 HF(

Heizkessel für Waimwasserheiz.ung rn.
Vk—2 qm Heizfläche kauft. Th
Speckbotel, Hamburg 33, Steilshoper
Straße 180 (

H -Anzug, dkl eleg , mittl, Gr., ges.
Ruf 52 49 80 I

Herren-Sommer- cd. Herbstmantel ge ¬
sucht. Ruf 52 49 80 (

Hobelbank (Bänke), neue oder gebr ,
sowie samtl. Tischlerhandv/erksz. drgd.
v. Ba-Jtischl. zu kf ges. K. H. Harder,
Bautischler, Wndsb., Lemjerkestr. 24<

Hobelbänke, Tischlerei-Maschinen und
Werkzeuge sucht Werner, Ralph-Ba-
•uu 28, I- uf 59 06 46. 1

Holzbaracke, 20X10 m, neu od. gebr..
ges. Biete'Elektromotoren >irm Tausch.
Carl Bockwoldt, Bad Oldesloe

Kachel- od Dauerbrandofen zu kauf,
gesucht. E D 2866 HF I

Kamera 13X18 u. Vergr.-App., neu od.
gebr., f. Ind.-Weik ges. E D 2874 HF(

narre f. Einj. drgd. v. kinderreich. Farn
gesucht. E PM 2 Wilhelmsburqer
Platz 4, Laden.

Kinderwagen zu kaufen gesucht. Hbfl -
Klcinflottbek, Jenischstiaße 54

Klavier gesucht bis 2400 RM, inöqi
..Feurich H. Albretht, Schmälende«k
aber Ahrensburg, Wohrrndamm 162

Klavierschule Köhler, 1L Teil, gesucht
E D 2898 HF I

Kleiderschr. rn. Spicg. ges. E E 2891 HF(
Kleiderschrank mit Wäscheabt, mo«i.
Küche ges. Scharfenberg, Roggen-
kamp 6, ptr. t., bei Freita«)
Gr. Klfciderschrank, Schreibtisch, Koffer
und Rollschrank dringend gesucht
Harry Horst, Flora-Theater (

hoch-Wasehe mit Hosen, Größe 48-50
gut erhalten, gesucht. Herbert Heyck,
Hbq.-Wandsbek, Gobenstr. 11, ptr. I

Koffer oder Reisekorb und Aktentasche
dringend zu kaufen gesucht. Duwe,
Volksdorf, Sandweg 18

2 Kopfkissen, 2 Stepp- oder Daunen-
decken, gut erhalten, dringen«! ges
de Waard, Papenhuder Straße 59 f

Kranz u. Schleier, Brautschuhe m. flach.
Absatz, Gr. 39, dringd. ges. L. Fedder-
sen, Wandsbek, Tirpitzstraße 28 I

Ladentisch u. Peole ges. für Textil
Einzelhandel. Streithorst, Lokstedt,
Sonderburger Straße 39 i

Leinenbezuq für Cello u. klassisch«-
Literatur - f. Celle (Trio, Duo) dring
gesucht, oö M 870, Koppe) 52 I

Leitz Pokumat c Valoy «Irq. qes. W
Koch, Hb 20, Geffckenstr.8,ll.,b.Amingl

Linoleumläufer, Teppiche, gebr., oder
Reste zu kaufen gesucht, flammonia,
Barkhof 2, IV. Ruf 32 37 44 I

Mauerbroeken dringend nach Wilhelms¬
burg ges. Koch, Epheuweg 3. Fernruf
Nr. 52 86 76

Möbel, Hausholtungsaegcnstände, Bc-
kieidurftj sowie Gemälde ete. dringend
zu kaufen gesucht Heinr. Gall, Ise
Straße 64. pt. r. Ruf unter 32 71 74/5

Möbel, Radio und Herd gesucht
E E 2843 HF i

Möbel zu kauf. get. Löffler, Borsteler
Chaussee 11 I

Modell-Dampfmasch., mögl. gr. Ausl.,
für ält Jungen ges. E PS 1070 HP

Nähmaschine, 4-T.-Presse qes. H. Lüde
nD-inn. Ht>q.-Nienstedten, MajktpMU 22

Nähmasch, drg.zu kf.ges. E G 2845 HP(
Nähmaschine <jut erhallen dringen«!
^resurht Ba le. Alton.i Roonstr 76 <

Phitoi« m. Tasche ges. Schulenburg, Alt.
Eimsbütlelei Sti. 14, Ruh 43 56 44 (

Fclnhohclmaschinen, Stahl un<l Metall-
bund.saqen ab l^erk lieferbar. W. Bent
h.uick K Co., .0 '' 33 06 38

I cldschmfedcn, 500 X 600 X 800 cm, kur/
fristig lieferbar. F A Zagst Ham
bürg 11, Zippelhaut! 3

1 Hügel 200(1,-, 1 Harmonium 500,-,
l Auhusson-Sälon 3000,-, 3 f«'ststehende
Fahrräder St. 100,- z vk. Bellevue 11

Kielboot mit Kajüte für 800 - RM zu
verkaufen. Zu besehen: D. Reicfi,
Adolphs!raße 79. Bootssteg

Kinderschiihe, 3 IV, qeti , ( i 36-37, ,
div. Kleidungsstücke f 8jähr. Mädch.,
50 RM. Ruf 43 50 88

Ladeneinrichtung, schöne, tur Drogen-
ocl. Kolonidlwaienhandlung zu verk.
Ruf 39 10 36, nach 18 Uhr (

Mahagoni-Klavier m. Pianola-F.inricht.
zu vermiet, monatl, 15 RM. Henckel!,
Isestraße 123, II. Ruf 52 30 72.

Mannschaftsdoppelbetten, 80X190 cm,
i <). 80 Stück, sofort lieferbar, gegen

kq Eisenschein pro Bett. Gebi Hei
siq, Hmb.-Altona, Gr, Beigstr. 188/90

Musiksalon-MÖbel, 1 .Heilig, zu ver-
mieten, Ruf 43 23 57 . n

Neue Elektromotoren 0,5—20 PS «eg< u
Eisen und NE lieferbar Friede Hesse,
Illektrovcihicb KG, Äbtcilg Motoren,
Berlin C 2, Alexanderstraßo 52

Pferdegeschirr, großes, für 150 RM zu
verk. Hamb., Bismarckstr. 46, II. Iks (

Polyantharosen, dunkelrot, in besten
Sorten f. Grabbepflzg. u. f. Ziergarten,
feiner f. Nutzgarten la. starke Stachel-
u. Johannisbeersträucher in gut. Sort.
bietet an Huns Ramcke, Baumschulen,
Ellerbek Rellingen, Ruf Pinneberg 3069

Radiozubehör, div,, 90,-, Tafelwaage 20,-,
div. bedr. Tüten 5 u. 10 kg 50,-, ält. 2fl.
Gaskocher 6,-, w. Bettst. oh. Matr. 6,-,
Hocker u. Blumenständ. 6,-. Ruf 44 4585(

Schreibmaschinen geg. Bedaifsbeschci-
nigung kurzfristig lieferbar. Alwin
Gärtner, Hamburg, Gr, Bleichen 23/27,
Colonnaden 76. Ruf 34 54 34

Schraubverschlüsse und Schraubdeckel
aus Preßstoff für Flaschen und Dosen,
z, T. kurzfristig lieferbar ab Werk.
Herbert Güttler, Flamburg 11, Hopfen-
sack 20. Ruf 33 28 07

Segelkutter, ca. 20 J. alt, 11,5X3,2 rn,
1 m Tiöfgang, Außenhaut Teakholz
(Diagonal), Aufbauten Teakholz (zwei
Kajüten) 60 qm Segel, sof, für 4500 RM
in bar an Privat zu yerk. Puhlmann,
Bremen, Langemar.ckstraße 278

Sofa, 2 Sessel, neu, mod., Auslands-
ware, f. 1200 RM zu yerk. Buthmann,
Grindelhof 33, zwischen 17 u. 18 Uhr(

Stahlrohrbetten mit Zugfedermatratzen
'/.um übereinanderstellen, Gefclgsch -
Kleiderschränke, zweiteilig, kurzfristig
lieferbar, nur fqr Gefolgschaftszwecke.
Franz A, Zagst, Hmb. 1, Zippelhaus 3

Tapeten an Fliegergeschädigte gegen
Dringlichkeitsschein. Friedrich Röwe,
Thielbeck 6—9 (

Transporlfahrräder, gebr., ohne Berei-
fung, Stück 50 u. 75 RM, abzugeben
H. Andersen & Sohn, Hamburg, Neuei-
kamp 3—5

Tritiinphator-Rechenruaschme f. 400 RM
zu vk. Bertram, Wentzelstr. 21, 250431

Zeichentisch (1X 1,50), flachlieg., ver-
stellbar, mit Bock zu verk , 75,- RM.
Sohnholtz, Blücherstraße 17 (

Zeitungsständer und kleiner Tisch 35,-,
3 Stühle, St. 20,-, Reformauflego
matratze 30 RM. Ruf 52 76 30 (

Zigaretten-Etui, schweres silbern., 160, ,
Sitzbadewanne 30,-. Ruf 52 76 30 i

T ii f nn R IW A\ H K TI

Kaufe Hunde aller Rassen, Bien, Dra-
gonerstall 12 (

Fox- od. Skotch-Terrier ges. Tiedjen,
Altona, Friedensallee 5 . (

Es stehen hochtragende Kühe u. Stark,
sowie eine Ziehkuh zum Verkauf und
Tausch. FI; Frank, Hbg.-Lohbrügge,
1. Durchschnitt 17, Ruf 21 52 08

GEL D IW 4 K KT

Flamburger Groß- u, Außenhandelsfirma
sucht sofort Beteiligung oder Über-
nahme kleineren oder mittleren Be-
triebes, Fabrikation oder Großhandel.
Mitarbeit des bisherigen Inhabers er-
wünscht, aber nicht Bedingung. Makler
angenehm. E an Postfach 786, Hmb. 1

Teilhaber, Finanzierungen vermittelt B.
Mittelsdorf, Makler, Abteistr, 16, II.
Fernruf 55 40 60

Tätige Beteiligung mit 40—50 000,— RM
gesucht an Autofuhrbetiieb. E P. E.
1059 HF

Versiert, led. Kaufmann, 49 J,, sucht
sich mit 50 000 RM an lukrat. Unter-
nehmen zu beteiligen, E J 2831 FIF(

Beteiligung, Finanzierungen d. Fred C.
Stegemann, Finanzmakler, Pferde-
markt 11. 33 63 65, 33 56 59, 44 40 81 l

Friseurmeister als Teilhaber gesucht
für flottgehenden Herrensalon. Kapital
nicht erforderl. E. Schmuck, Friseur-
meister, Lunden in Holstein (

Geschäftsverbindungen
Schweiz. Für Ausreise Ende Oktober
übernehme Aufträge. Eiloff. unt. Gü
16 209 an Ala. Berlin W 35

Ernst Gravenhorst, Hbg. 1, Hermann-
str. 46, such v. Herstell,, v. Import,
u. v. Großh,, des. v. d, Export., die
sich a. d. Großhandel ümgestellt hab.,
Warenposten aller Art zu kaufen.

Feueranzünder, la Qual . seit 52 J. im
Handel, lf. an Großabn., n. b. Wagg.-
Bezug. Must. geg. Eins. v. 1 RM inkl.
Einschr.-Porto u, Verpack. Heinrich
Reinecke, Hannov., Postschließf. 590

Aufträge in Zieh-, Stanz- und Präge-
Massenteilen aus allen dafür geeignet.
Materialien, insbesondere aus Zellir
loid, Cellon, Astralon, Ecarit usw. für
techn. Zwecke gesucht. E PZ 449 HF

lPßnso,5e.v,ts0for.enischeictua69hr..bita
Bekannte Großhandelsfa. bittet um An-
geb. in Backsirup, Milchpulver, Aro-
men, Braunkuchengewüiz, Eisbinde-
mittel, Hirschhornsalz, Backpulver,
Quellmehl und Füllmasse. Notwendige
Bezugscheine sind vorhanden. E unt.
HG 14220 Ala, Speersort 1

Großhandels- od. Import-Firma zu über-
nehmen gesucht, evtl Beteiligung.
E PH 908 HF

Wer kann regelmäßig Aromen in Röhr-
chen liefern, verpackt in Kartons u.
Umkartons? Röhrchen können gestellt
werden. Zusammenarbeit m. leistungs-
fähig. u. zuverlässig, Firma gesucht.
E HG 1424 Ala, Speersort 1

Schweißarbeiten übern, erste Werke
Rudolf Klasen, Ruf: 32 44 22

Apfelmost, naturrein, abzug. Bruno
Wagner, Neuer Wall 10, b.Uhrig & Co.

Bremer Geschäftsmann mit eingerich'.
Büroräumen u. Telephon, im Zentrum
Bremens bietet veranlw. Mitarbeit.
E unter PU 1395 HF

Suchen größere Posten ev. auch Rest-
posten wasserlöslicher Teeit-ubstoffe
gegen Kasse. Angeb. unt. J. 2927 FIF (

Welche Chemische Fabrik od. Groß-
handel übernimmt die einfache Zu-
sammenstellung von chem. Salzen für
die Tabak-Industrie? Arbeitskraft kann
gestellt werden. E A 2849 HP (

Fettwarenhändler sucht Kriegsgemein-
schaft mit Kolonial Warenhändler. Gute
Geschäftsverb. vorh. C3 J 2855 HF (

Betriebsgemeinschaft sucht Handelsver-
treter. El A 2768 FIF (

Betriebsgemeinschaft sucht Einzelhan-
delsgeschäft (Zigarren). E) FI 2870 HI (

Heinz Beck, Leben«- o. Genußmittel-
Großhandel bittet nm Angebote von
Rohwaren f. Großküchen u. Kantinen.
Hambg. 4, Thalstraße 81. Ruf 42 87 39(

Firma gesucht zum Abfällen von ca.
25 000 kg Schuhcreme. E PW 1225 HF

Handelsvertreter sucht Backaromen,
möglichst in Kleinpackungen, f. den

Einzelhandel. Ruf 24 90 55 I
Friseurmeisterin m<xbt. Betriebsgemein-
schaft beitreten cd. sucht Stellung als
Geschäftsführerin E E 2883 HF. I

Abpackbetriebe, die auch andersartige
l.ohnarb. übern, qe« E J 2879 HP (

Deutsches Climmermehl, verseh. Sort.,
laufend abzugeben in VVatigon-Ladun-
gen Anfragen unter B 2432 HF I

Übernehme Aufträge in Preß- u. Stanz-
teilen aller Art sowie Montaqearbei-
ten für Frauen. Werkzeugbau zur An-
fertigung der dazu nötigen W«'i kzeuge
Vorhand. Apparate elc. können eben-
falls herqestellt werd. E P T. 1052 Hl

Herstellung«- u. Vertriebsrecht e. pat
amtl. gesch Kochtopfes, der d. An-
brennen verhindert an kap.-kraft.
Firma, — auch zw. spät. Umstellurg
zu verkaufen. Erforderl. 10 Mill. Ang
unt. J. 3946 a. Herm Wülker, An?
Mittl. Bremen ert

Graphitzusatzöl einer ersten Firma In
Vertretung gesucht von einem seit
20 J bei der Industrie, Werften, Werk-
stätten best. eingeführt. Generalvertr.
ein. erst. Schmierölfirma E E 2907 HF|

Suche Generalvertretung für die Ost-
mark, evtl. Protektorat. Südoststaaten,
für sofort od. späteren Aufbau von
Firmen jeder Branche, Bin erfahrener
Verkaufsorqanisator. 46 J alt, organi-
sationstüchtig in Verkauf u. Werbung.
Büro, Tel., Hilfskräfte usw. vorhanden.
J. Rochowansky, Wien 7, Kaiserstr. 43

Seriös. Kaufm. s. Vertr , auch m Ausl.
Lag., Waren post., Engrosbeteilig. od
kauf. Beste Verbindung, zu maßgeb.
Textil-, Kauf- u Warenn.. WH, WM,
vVL n Behörd. vorh E P 2868 HF(
landclsvertreter, zzt. Einkäufer, sucht
Veitretuugeo. E D 2014 HF (

V I It M ! 8CHTES
Wer nimmt Cou« h mit nach Osterburg
bei Stendal K Bartel«. Semperslraße
Nr. 24—38, b Mai hak (

Dauerbeschäitigung hab. wir lut LKW
und Pferdt^lnhr werk. Bremer & Co.,
Grindelhol 91 Rui 55 27 28

Wer bringt 1,5 Tonnen Stückgut von
Büchen nach Hamburg? Ruf 59 52 39 I

Wer bringt in den nächsten Wochen
Schrank • von Hamburg Horn nach
Chemnitz? E PU 1338 HF



Abend-Ausgabe
Hamburger ^remdcnbla t Donnerstag, 4. November 1943 Nr. 279 Seite

Hahre Generalgouvernement

Bon (tzencralgouverneur Ncirbsminister Tr. ^rank

Chopin-Lammlung in Krakau

einem bedeutenden Mann

eine Bücherei ergänzen die

Krakauer Chopin-Sammlung bedeutet
nur einen Anfang. Sie soll als Mittel-

der Chopinsammlung durch Ankauf aus

an sich ziehen. S. Reinprecht

Herbstliche Fahrt
Verbindung mit dem Leben

Ostforschung im Kriege

E. H.an.

Lichtbild und Film

Pracht! Aber doch seltsam, daß auch völlig

pol-
des

zeigen
nische

in Dresden
durch ihren
aufgestoßen
Osten fern-

und ihres
und Denk-

gegenuber allen echten
ist, gleich aus welchen
der übrigen Welt sie

Schau.
Die

jedoch
punkt

Sprungs- und Lebensheimat.
— als Lehrmittel auch in

Nachlässen, Auktionen usw. neue Erinnerungs-
stücke an das Leben und Schaffen des Meisters

wirkenden Geisteskräfte im Ostraum
Niederschlages in der Psychologie
weise der Ostvölker.

Reichsminister Rosenberg sprach
davon, daß die deutsche Wehrmacht
Einmarsch im Jahre 1941 einen Riegel
habe, der Deutschland bisher vom n

angegliederten Gebiete
Lebensheimat hinaus
Schicksalsgemeinschaft

Wochen- bzw. die Monatsschau

über die Grenzen ihrer
der großen deutschen
zuführt.

Dr. H. Geis (dok)

in unsere Weltanschauung einzufübren und dann
zu festigen und sie, die durch die frühere pol-
nische Regierung nur um ihrer deutschen Her-
kunft willen auf ein unsagbar tiefes kulturelles
und soziales Niveau hinabgestoßen worden waren,
wieder emporzuheben.

Dabei galt die besondere Fürsorge der Jugend
dieser deutschen Bevölkerung. Sie hat für die Zu-
kunft die Aufgabe, die Führungskräfte dieses
Raumes zu stellen, weil sie mit seinen Gegeben-
heiten und Menschen am besten vertraut ist. Des-
wegen ist ihre Erziehung von vornherein auf die-
ses Ziel abgestellt worden. Hunderte von Schulen
sorgen für eine gründliche Bildung, und der letzte
Schuljahrgang wird ausnahmslos in Kinder-
landverschickungslager des Reiches
gegeben, um dort aus unmittelbarem Erleben das
eigene große Volk, seine Kultur und seine Men-
schen kennenzulernen. Später wird dann die
Berufsausbildung hier im Generalgouvernement
besonders sorgfältig durchgeführt. So wachsen
hier frohe, leistungsfähige und verantwortungs-
bewußte junge deutsche Menschen heran, fest im
Nationalsozialismus verankert und aus vollstem
Herzen bereit, für das Reich zu wirken. Den Dank
für die Aufnahme seiner eigenen Jugend stattet
das Generalgouvernement durch die Aufnahme
vieler zehntausend deutscher Kinder aus bomben-
gefährdeten oder -geschädigten Gebieten ab.

Alles das aber sind naturgemäß nur Teil-
probleme. Das Wesentlichste während des Krieges
ist die Nutzbarmachung aller Kräfte und Men-
schen dieses Raumes für den Sieg. Das General-
gouvernement kann in dieser Hinsicht auf stolze
Leistungen zurückblicken. Es hat während der ab-
gelaufenen Jahre große Beiträge zur Er-
nährung des Reiches gegeben, indem es
die Ernten weit über die unter den polnischen
Regierungen erzielten steigerte. Heute sind die
Erträge bäuerlichen Fleißes so groß geworden,
daß auch- für die Menschen dieses Raumes die
Nahrungsdecke geschlossen werden konnte. Da-
mit wurden die Versprechungen, die ich einst
dieser Bevölkerung für den Fall machte, daß sie
sich vorbehaltlos in den Dienst der europäischen
Gemeinschaft stelle, eingelöst Ein politischer
Erfolg, dessen Bedeutung sich in der Zukunft aus-
wirken wird. Auch ihn danken wir deutschen
Männern, die als Landwirte unermüdlich die
Bauern dieses Raumes schulten und sie mit deut-
schen Wirtschaftsmethoden vertraut machten.

In welchem Umfang die fremdvölkische Bevöl-
kerung dieser Gebiete auch im Reich zu kriegs-
wichtigem Einsatz gelangt, beweist die
Tatsache, daß schon im April dieses Jahres die
erste Million polnischer Arbeitsfreiwilliger er-
reicht wurde. Zwischen dem ersten und diesem
millionsten Arbeiter liegt ein ungeheuer langer
und schwerer Weg. Allein die Aufklärungsarbeit,
die hierzu notwendig war, würde Bände füllen.
Dazu kommt alle jene Arbeit, die mit der Zu-
sammenstellung dieser Transporte, ihrer Aus-
rüstung und allem andern verbunden war. Nicht
nur die ins Reich Gegangenen mußten versorgt
werden, ihre zurückgebliebenen Familien waren
gleichfalls zu betreuen. Eine weitsichtige Sozial-
politik hat die Voraussetzungen dafür geschaffen,
daß die ursprüngliche Abneigung, die Heimat zu
verlassen, allmählich überwunden wurde.

Es ist nicht mehr als gerecht, den Anteil zu
erwähnen, den die Bevölkerung dieses Gebietes

In der Krakauer Staatsbibliothek fand die
feierliche Eröffnung einer Chopin-Sammlung
statt, der Generalgouverneur Dr. Frank, Ver-
treter der Regierung, Wehrmacht und Partei
sowie zahlreiche geladene Gäste beiwohnten.
Mit dieser bisher vielleicht größten Sammlung
aus dem Leben und Schaffen Friedrich Chopins,
dessen aus leidenschaftlichem Gefühl strömende
Klaviermusik weit über ihr Ursprungsland zu
musikhistorischer Bedeutung europäischen Aus-
maßes hinauswuchs, hat die deutsche Musik-
forschung eine starke Bereicherung erfahren. Die
mitten im Kriege entstandene Sammlung zeugt
von der hohen Verpflichtung, deren sich die
deutsche Verwaltung
Kulturwerten bewußt
Teilen Europas oder
stammen.

Es ist nicht leicht,

waltung eingeführt — tragen dazu bei, den Unter-
richt anschaulich und wirklichkeitsnah zu ge-
stalte, treten überall dort an die Stelle des
Buches, wo das bewegte Bild eindringlicher als
Worte zu dem Kinde spricht.

Unter der gleichen Zielsetzung, der steten
lebendigen Beziehungnahme und Wechselwirkung
erschließt sich ihm das geschichtliche Ge-
schehen, das, eingehender als in den inlanddeut-
schen Schulen in den Abschnitten der deutschen
Siedlungsgeschichte im Osten, aber stets im Zu-
sammenhang mit der gesamtdeutschen Entwick-
lung betrachtet, die volksdeutsche Jugend der

Musikalien und

gehalten hat. Nun sind viele hunderttausende
deutsche Soldaten, deutsche Verwaltungsführer
Landwiitschaftsführer und Wirtschaftsbeauftragte
in den Osten gekommen und haben die Ordnung
der großen Räume begonnen. Ihnen zur Seite
stehen die deutschen Ostforscher, denen sich vor
allem in Estland und Lettland wertvolle landes-
eigene Helfer zugesellt haben, und sehen ihre
Aufgabe darin, der Führung des Reiches und dem
deutschen Volk das Wissen, die Erkenntnisse und
die geistiaen Waffen zur Verfügung zu stellen,
die zur Erfüllung der Ordnungsaufgaben des
Reiches im Ostraum erforderlich sind.

Siegfried Drescher (dok)

reichen Beendigung des Krieges beantwortet wer-
den müssen. Gerade im fünften Kriegsjahr des
zweiten Weltkrieges liegt die Bedeutung der
Erhaltung der geistigen Kampfkraft und Wider-
standsfähigkeit der Nation sowie die Bereit-
stellung geistiger Angriffsmittel für jedermann
auf der Hand.

In seiner Ansprache auf der Dresdener Tagung
wies der Reichsminister für die besetzten Ost-
gebiete, Alfred Rosenberg, gerade auf diese
Mission der wissenschaftlichen Forscherarbeit im
Kriege hin. Rosenberg forderte die in Dresden
versammelten Ostforscher auf, dem deutschen
Volk das notwendige Wissen über den Schick-
salsraum im Osten zu vermitteln. Ein neues
Geschichtsbild des Ostens müsse er-
arbeitet und geformt werden, das dem deutschen
Volk die Bedeutung des großen Ringens deutlich
erkennbar macht. Es gelte heute, überalterte
Geschichtsbetrachtungen zu überwinden und ein-
zusehen, daß der Kampf der Waffen zugleich ein
Kampf der Geister ist.

Es gibt kein Wissensgebiet, auf dem die For-
schung im Osten nicht dringende Gegenwarts-
aufgaben zu lösen hat und darüber hinaus um-
fassende wissenschaftliche Planungen ins Auge
fassen muß. Neben der Geschichte steht die
Rassen- und Völkerkunde, die Staats-, Rechts-,
Kultur- und Sozial Wissenschaft, die Erforschung
der Sprachen, die Medizin und die Gesundheits-
führung, die Tiermedizin, die Landes- und Boden-
kunde im umfassenden Sinne, d. h. die Erforschung
aller land- und forstwirtschaftlichen, geologischen,
geographischen, klimatischen, mineralogischen
und sonstigen Gegebenheiten des Landes.

Daneben stehen die genaue wissenschaftliche
Beobachtung und Erkenntnis der weltanschaulich

geröteten Ahornwäldchen blüht
Acker mit gelbem Hederich.

Das durch den Befehl des Führers vom 26. Ok-
tober 1939 geschaffene Generalgouvernement be-
steht jetzt vier Jahre. Es ist nicht einfach
gewesen, aus den Trümmern der zusammen-
gebrochenen Polnischen Republik einen neuen
Verwaltungsbereich zu machen, der für die
deutsche Wehrmacht und das Reich voll eingesetzt
werden konnte. Schwere Jahre ununter-
brochenen Aufbaues und der Schaffung
einer neuen Ordnung liegen hinter uns. Jedes die-
ser Jahre brachte neue Aufgaben und stellte neue
Probleme.

War erst das Gebiet am weitesten nach Osten
vorgeschobener deutscher Machtbereich, dann
Aufmarschland gegen den Feind im Osten, so
wurde es danach zur Brücke, die der weitentfern-
ten Front zur Verbindung mit dem Reich diente,
und heute sind die Notwendigkeiten mit dem
V.Vdarnäherrücken der Front abermals andere
geworden. Auch die Anforderungen des Reiches
waren unterschiedlich. Einmal machte die Gesamt-
lage die Bereitstellung von Rohstoffen nötig, dann
wieder trat die Frage der Anwerbung freiwilliger
Arbeitskräfte in den Vordergrund. Später war es
die Frage in welchem Umfange das General-
gouvernement sich bei den durch den Bomben-
terror entstandenen Notwendigkeiten einschalten
konnte.

Aber auch Fragen, die das Generalgouverne-
ment selbst betrafen, stellten harte Anforderun-
gen. Zu der Notwendigkeit des Wiederaufbaues
einer völlig zusammengebrochenen Verwaltung,
der Wiederherstellung und Verbesserung eines
mangelhaften Verkehrsnetzes, der Wiederingang-
setzung der Versorgungsbetriebe und Industrien
kam die große Aufgabe, das galizische Land, das
von den Sowjets in einem unbeschreiblichen Zu-
stand zurückgelassen war, in den allgemeinen
Aufbau einzubeziehen und dem bereits erreichten
Leistungsstand der übrigen Gebiete des General-
gouvernements anzugleichen.

Alles dieses ist natürlich nur ein kleiner und
sehr unvollständiger Ausschnitt aus den viel-
fältigen Problemen, die die deutsche Verwaltung
vorfand. Sie mußte auf ungezählten Gebieten
Schwerstes leisten und gleichzeitig auch noch
sich selbst aufbauen und konsolidieren. Die Män-
ner und Frauen, die, aus dem Reich kommend und
teilweise als Volksdeutsche diesem Raum ent-
stammnd, die Arbeit zu leisten hatten, mußten
unter vollem Einsatz aller Kräfte wirken und
haben es auch mit geradezu fanatischer Hingabe
getan. <Sie haben in diesem Gebiet, dessen Bevöl-
kerung in ihrer 'Mehrheit uns im Anfang nicht nur
fremd, sondern verhetzt und oft geradezu feind-
lich gegenüberstand, jenen geschlossenen Block
deutschen Volkstums gebildet, der allein die Ge-
währ dafür bietet, daß jede Krise schon stets im
ersten Beginn wieder überwunden werden kann.

Hier hat die nationalsozialistische Erziehung
und Haltung sich hervorragend bewährt. Die Par-
tei war der Kern, um den das Deutschtum dieses
Gebietes sich fest schloß. Sie war es auch, die
über die Haltung der deutschen Menschen wachte,
sie immer wieder an die großen Aufgaben und Ziel-
setzungen mahnte und darüber hinaus im Innern
ordnend und reinigend wirkte. Die Bewegung war
aber vor allem das Instrument, mit dessen Hilfe
es gelang, die in diesem Raume befindlichen
deutschblütigen Menschen wieder für unsere
große Volksgemeinschaft zurückzugewinnen, sie

ein ganzer
Welch eine

der deutschen Musik, mit der er und in der er
aufgewachsen war, lehrte ihn aber Joseph Els-
ner, der deutsche Begründer des Warschauer
Musiklebens. Aus dieser Warschauer Lehrzeit
stammen ein Brief des Vierzehnjährigen, ein
Walzer und eine Mazurka sowie verschiedene
der Warschauer Staatsbibliothek entliehene
Manuskripte. Ein glücklicher Erwerb sind die in
Warschau aus Privathand gekauften 24 Original-
Präludien aus seinem dortigen Wirken um 1839.

Den Besucher der Sammlung empfängt die ge-
pflegte Atmosphäre eines intimen Salons. Mitten
in ihm steht der von Chopin signierte Flügel
aus der Pariser Fabrik Pleyeis, den er während
seines Aufenthalts bei seiner Schülerin und
späteren Gönnerin Jane Stirling 1848 in Schott-
land benutzte. Eine Vitrine zeigt Gebrauchs-
gegenstände des Meisters sowie verschiedene
Medaillons, die, wie überhaupt der Großteil der
Garjcheschen Sammlung, von Jane Stirling be-
wahrt und gesammelt wurden. Auch das Meister-
werk des Bildhauers Clesinger, des Schwieger-
sohnes von George Sand — der langjährigen
Freundin Chopins —, stammt aus aem Besitz
Jane Stirlings. Es stellt den Kopf Chopins auf
dem Totenbett dar, der Totenmaske nach-
gebildet, deren Original ebenfalls ausgestellt ist.
Von den zeitgenössischen Bildern fällt eine
Bleistiftskizze von 1847 des Schwarzwälder
Malers Winterhalter, des beliebten Hofporträt-
malers jener Zeit sowie die bisher einzig er-
haltene Kopie des verbrannten Brustbildes von
Ary Scheffer auf. Zwei bisher unveröffentlichte
Aquarelle von Kwiathowski zeigen Chopin in
den letzten Jahren seines Schaffens. Zahlreiche

unnütze Dinge so schön sein können.
Mit einemmal wird die Landschaft wieder

ganz anders, fast urweltlich. Die Hüqel sind
nun nicht mehr bewachsen, nur hier und da
mit einer dünnen braunen Grasdecke geschützt.
Dennoch sind durch Witterungseinflüsse tiefe,
fast parallellaufende Rillen entstanden, in denen
das weiße kalkige Gestein sichtbar wird, und
die daran erinnern, daß Galizien nicht immer
Sonnenschein hat. ja sogar recht heftige Unzeiten
kennt.

In der Nähe der Bezirksstadt tauchen nun
aus allen Seitenwegen immer mehr Panjefuhr-
werke auf, beladen mit prallen Säcken voll
Getreide, die zu der Erfassungsstelle gebracht

quellen. Die vor 167 Jahren entdeckten 13
schwefel- und salzhaltigen Mineralquellen und
die Schwefelschlammbäder wirken auch heute
noch in ungeschwächter Kraft und bringen Jahr
für Jahr vielen tausend Kranken Heilung oder
doch zumindest Linderung. Die günstige Lage
des Ortes — 280 Meter über dem Meer —, das
milde Klima mit einem Temperturmittel von
minus 4 bis plus 7 Grad in den Monaten Januar
bis April und von 17,8 bis 8 Grad in den Monaten
Juli bis Oktober sowie die niedrige Nieder-
schlagsmenge sind Vorzüge, die diesen Badeort
auch zu einem beliebten Erholungsort werden
ließen.

Die Schwefelquellen treten nicht offen zutage.
Aus einer Tiefe von 90 Meter wird das Schwefel-
wasser emporgehoben, wobei es dann eine
Temperatur von 15 Grad aufweist. Einen be-
sonderen Wert erhält das Schwefelwasser durch
seinen Salzgehalt, das die Heilwirkungen der
Schwefelbäder wesentlich unterstützt. Geo-
logisch müssen die Wässer noch genauer unter
sucht werden. Wohl hatte die polnische Re-
gierung Geologen mit der Untersuchung der
Wasser beauftragt, die Ergebnisse wurden aber
bald nach Ausbruch des gegenwärtigen Krieges
aus Furcht, daß sie den Deutschen in die Hände
fallen könnten, naqh dem Osten verschleppt. Von

Deutsche Schulen im Ostland
Überall, wo deutsches Volkstum von der Hei-

mat gelöst auf Vorposten steht, in befreundeten
Ländern, in Gebieten, die dem Altreich ange-
gliedert wurden oder die sich unter den Schutz
der deutschen Wehrmacht begeben haben, ist die
Frage der Jugenderziehung und -lenkung bestim-
mend für die Haltung dieses Deutschtums, seinen
Einsatz, seine Leistungen. Wenn deshalb den
deutschen Schulen in den besetzten Ostgebieten
besondere Forderung zuteil wird, die einen
weiteren Ausbau nach dem Vorbild der reichs-
deutschen Schule erstrebt, so geht man dabei von
der Erkenntnis aus, daß jede Aufbauarbeit schei-
tern müßte, würde sie nicht von dem heran-
wachsenden Geschlecht als künftigem Träger
dieser rteuen Ordnung erkannt.

Die deutschen Schulen in den Städten und
Dörfern des Ostlandes greifen in ihrem Wirkungs-
kreis indes über .die schulpflichtige Jugend hin-
aus, sind Zentren des kulturellen Lebens, sind
Keimzellen für ein neues Gemeinschaftsempfin-
den, eine neue deutsche Volkwerdung.

Bis auf vereinzelte, in abgelegenen Streusied-
lungen lebende Gruppen konnten mit Beginn des
neuen Schuljahres alle volksdeutschen Kinder
innerhalb des Reichskommissariats

Es ist heute eine Binsenwahrheit, daß For-
schung und Wissenschaft ein Wesensbestandteil
der modernen totalen Kriegführung sind. Der
große Wettkampf der Rüstungen, die fortschrei-
tende Verbesserung der Waffen und Verteidi-
gungsmittel, die Rationalisierung des gesamten
Wirtschaftslebens und der Ernährung der Völker,
die schnelle Nutzbarmachung der neugewonnenen
Gebiete für die totale Kriegführung sind vielfach
das Ergebnis wissenschaftlicher Forscherarbeit.
Die äußerste Anspannung aller Kräfte findet auch
auf dem Gebiet der wissenschaftlichen For-
schungstätigkeit ihren entsprechenden Nieder-
schlag. Eine Fülle neuer Problemstellungen, die
sich aus den Kriegsnotwendigkeiten ergeben,
stellen an den Wissenschaftler höchste Anforde-
rungen und zwingen ihn zugleich zu äußerster
Beschränkung und zu höchster Konzentration.

Auf der Tagung der Zentrale für Ostforschung,
die das Reichsministerium für die besetzten Ost-
gebiete vor kurzem nach Dresden einberufen
hatte, wurden solche und ähnliche Gedanken-
gänge in Vorträgen und Organisationsbesprechun-
gen immer wieder zum Ausdruck gebracht. Be-
sonders deutlich wurde die Aufgabe der For-
schung im Kriege in einem Vortrag umrissen,
der von den beiden bekannten klassischen Weis-
heiten ausging: „Der Krieg ist der Vater aller
Dinge" und „Wenn die Waffen sprechen, schwei-
gen die Musen." Auch für die Wissenschaft und
Forschung ist der Krieg der Vater aller Dinge,
d. h. der neugewonnenen Erkenntnisse. Die un-
ausweichliche Dringlichkeit der zu lösenden
Probleme zwingt den Wissenschaftler zur Höchst-
leistung. Auf der anderen Seite erlaubt der totale
Krieg keine Zersplitterung und Abschweifung der
Kräfte. Ebenso wie im sonstigen Leben der Na-
tion alles zu unterbleiben hat, was nicht unmittel-
bar zur Erringung des Sieges erforderlich ist, hat
auch der Wissenschaftler im Kriege darauf zu
verzichten, abseitsliegende Fragestellungen zu
verfolgen. In diesem Sinne schweigen für den
Wissenschaftler die Musen im Kriege. So um-
reißen die beiden sieh scheinbar widersprechen-
den Sätze das Aufgabengebiet auch der Ost-
forschung im Kriege: in seiner Unbegrenztheit
hinsichtlich der zu lösenden wissenschaftlichen
Krieosaufgaben und in seiner Begrenztheit im
Hinblick auf den Anschluß aller nicht krieg- und
sieoentscheidenden Problemstellungen.

Es wäre verfehlt, den Kreis der kriegswichti-
gen wissenschaftlichen Arbeiten zu eng zu ziehen
und sie etwa auf die angewandten Naturwissen-
schaften zu beschränken. Zweifellos ist die Be-
deutung der Forschertätigkeit auf dem Gebiete
der angewandten Naturwissenschaften besonders
offensichtlich. Allein auch an den geisteswissen-
schaftlichen Forscher stellt der Krieg vielfache
Fragen, die im Interesse der Nation und der sieg¬

werden. Man wundert sich, daß die gebrech-
lichen Gefährte die Last aushalten. Die Pferdchen
zockeln freilich langsam genug, und auch ihr
Herr scheint wenig Eile zu haben. Sinnierend
starrt er vor sich hin und läßt sich nur aus
seiner Ruhe bringen, wenn er von einem Auto
auf der falschen Straßenseite ertappt wird. Dann
geht es heida-hee! im scharfen Ruck nach
rechts, und dann wird weiter gedöst. Nun ja,
man hat ja auch eine weite Fahrt hinter sich
und ist noch reichlich müde von den Dresch-
tagen.

Überall ist Leben, Farbigkeit, Ernte. — über-
all scheint die Sonne. Im Nachbarkreis, in den
wir nun hineinfahren, freut man sich ihrer heute
ganz besonders. In der Kreishauptstadt ist
Erntefest! Da sind von überallher geschmückte
Wagen unterwegs, Männer in weißen gestickten
Hemden, die Frauen und Mädchen mit bunten
Blütenkronen im Haar und zahlreichen Korallen-
ketten, über dem Festtagsgewand. Wir werden
unterwegs von dienstlichen Obliegenheiten auf-
gehalten und kommen dann gerade noch zum
Festzug zurecht, der in langen Reihen vor den
Spitzen der deutschen Verwaltung vorbeigeht.
Die Bauern machen feierliche und ein wenig hilf-
lose Gesichter, wie immer, wenn sie aus ihrer
gewohnten Umgebung herauskommen und noch
dazu so im öffentlichen Interesse stehen. Später
aber auf der Festwiese tauen sie bald wieder
auf und schauen mit vergnügtem Stolz auf ihre
Söhne und Töchter, die da in ihren schönsten
Trachten zu einer seltsam eintönigen Musik alte
Volkstänze aufführen.

Es ist ein prächtiges Bild: im weiten Rund
hohe alte gilbende Bäume, dazwischen in man-
nigfacher Buntheit die tanzende Jugend, im
Hintergrund blau und fern die ersten Karpathen-
berge und über allem der kristallen klare
Oktoberhimmel, der wie ein schirmendes Dach
diese ganze reiche, helle, strahlende Herbstwelt
umschließt.

Als wir am Abend bei der Heimfahrt am Stryj
auf die Fähre warteten, spiegelten sich schon
die ersten Sterne im Fluß. Es war nun schon
empfindlich kalt geworden. In diesem meer-
feinen Land gibt es keine sanften Übergänge.
Noch gehören die Tage dem Sommer, aber in
den Nächten zeigt,sich doch schon der Winter

den landeseigenen
Schulen des Ostlandes erst durch die Zivilver¬

eine Stätte des Andenkens zu setzen, wenn —
wie bei Chopin — alle Erinnerungsstücke, die
einen unmittelbaren Einblick in des Künstlers
Schaffen gewähren würden, über die ganze Welt
verstreut sind. Die ehemal ge Pilsudski-National-
bibliothek in Warschau hatte es zwar mit großen
Mitteln versucht, „Chopiniana" zu sammem.
Durch die eigenmächtige und unbedachte Maß-
nahme einer Warschauer Bank sind jedoch diese
wertvollen Stücke, zu Kriegsbeginn verschollen.
Mit dem Erwerb einer recht umfangreichen
Sammlung des französischen Musikschriftstellers
Ganche aus Lyon, der sie im vorigen Jahre der
deutschen Militärverwaltung in Paris zum Kauf
anbot, ist es nun möglich, diese große Lücke zu
schließen.

Friedrich Chopin verdankt seinen künst-
lerischen Aufstieg zwei deutschen Musik-
pädagogen. Sein erster Lehrer, Adalbert
Zywny, ein Zeitgenosse Mozarts, vermittelte
ihm die Grundlagen der Bachschen Klavier-
theorie, die zeitlebens bestimmend auf sein ge-
samtes Musikschaffen wirkte. Die Ehrfurcht vor

gesamt sind in Galizien zurzeit 73 Lichtspiel-
häuser in Betrieb. Neben dem Hauptprogramm

sie die deutsche, ukrainische oder

Nie ist Galizien so schön wie im Herbst.
Strahlend und noch sommerlich warm scheint
die Sonne Tag für Tag und bringt so viel Pracht
und Farbigkeit über das weite Land, daß es sich
~ anz verwandelt. Die trockene, klare Herbstluft
hat mit einem Male alle Dinge viel klarer, die
Formen plastischer und die Umrisse schärfer ge-
macht, daß man meint, auch Altvertrautes bis-
her nie richtig gesehen zu haben.

Nichts von nebeliger Nocturno-Stimmung und
Todesahnen! Alles ist noch voll Kraft, leuchtend
und lebendig. Freilich, die Früchte fallen, aber
sie fallen gleichsam ohne Sentiment. Und eines
Tages wird dann auch der Tod da sein, plötz-
lich und ohne viel Aufhebens zu machen, und
wird die Erde mit klirrendem Frost und dicken
Schneedecken zur Ruhe bringen. Aber bis da-
hin laßt uns den Herbst genießen!

In einer großen Scheife geht es mitten durch
Galizien. Durch weite Ebenen zuerst, wo große
Weideflächen und endlose Reihen schmaler
Acker, braune, grüne, gelbe, miteinander ab-
wechseln Man ist gerade dabei, die Kartoffeln
aus der Erde zu nehmen. Überall schimmern sie,
zu rötlichen Bergen gehäuft. Daneben wieder
stehen Büschel von Maisstroh, das getrocknet dem
Vieh als Winternahrung dienen soll. Riesige
gelbe Kürbisse warten in der warmen Oktober-
sonne ihrer letzten Reife, und Scharen von Gän-
sen genießen auf dem Dorfanger die letzte Frei-
heit. In den Gärten röten sich noch einmal die
köstlichen Monatserdbeeren, Malven blühen, und
an den niedrigen Lehmhäuschen hängen die
goldgelben Maiskolben in breiten Girlanden.

Weiter geht die Fahrt, durch Hügelland jetzt.
Freundliche Wiesentäler mit gutem, gesundem
Vieh, dahinter dichte, hohe Laubwälder, die sich
eben zu färben beginnen. Hier ist es wie „da-
heim , wie im Württembergischen etwa oder
irgendwo in Mitteldeutschland. Dann bleiben die
Walder wieder zurück, und die Erinnerung an
die Heimat auch. Die Straße geht in sanften
Bogen bergab. Das tieferliegende Land ist noch
immer hügelig, doch überall mit bunten Acker-
st! eifen überzogen. Hier ist schon Schwarz-
erdegebiet, da geben die gepflügten Felder
einen starken Kontrast zu dem Grün der neuen
Saaten und den graugelben Stoppeläckern. An
alten verfallenen Mauern hängt brennend rot der
wilde Wein. In den Talmulden liegen kleine, be-
scheidene Dörfer, die Häuser aus Lehm gebaut
und mit Stroh gedeckt. Aber aus allen diesen,
wenn äuch noch so armseligen Ansiedlungen er-
heben sich wie große, schwere Edelsteine an
einem zu leichten Gewand die kuppelgekrönten,
massigen Gotteshäuser der griechisch-katholi-
schen Kirche. — Das ist nun ganz fremd, —
orientalisch fast. Dies um so mehr, als die Kir-
chen ganz weiß, manchmal auch weiß "und rosa
getüncht sind und in dem klaren Sonnenlicht
wahrhaft südländisch leuchten. Hier in der
fruchtbaren Gegend sind nun auch Tabakblätter,
noch grün und auf lange Schnüre gefädelt, an
den Häusern zum Trocknen aufgehängt. Man
sieht auch immer mehr Steinhäuser, die, wenn-
gleich mit Lehm gemauert, doch die Wohlhaben-
heit in diesem Landstrich bezeugen.

Die Sonne, die jetzt in den Mittagsstunden
brennend^ heiß geworden ist, hat da irgendwo —
man faßt es kaum — ein riesiqäs Feld Klatsch-
mohn zum Blühen gebracht, und vor einem schon

den Sowjets wurden diese Aufzeichnungen im
Jahre 1939 im Walde bei Lubaczow gefunden,
ausgegraben und vernichtet.

Schon vor 750 Jahren hatten die Prämonstra-
tenser des Klosters Busko die Quellen zu er-
forschen versucht, hatten aber nichts weiter ge-
funden, als daß sie salzig schmeckten. Ausgangs-
punkt der eigentlichen Entwicklung des Bades ist
das Jahr 1833. In diesem Jahr ließ ein deutscher
Badearzt ein für die damalige Zeit sehr repräsen-
tatives Badehaus errichten. Während der Bade-
ort vor hundert Jahren etwa 750 Kurgäste zählte,
sind es heute bereits über 4000. Das Bad Busko
ist inzwischen Staatsbad geworden und zugleich
das wichtigste Rheumabad des Generalgouverne-
ments. Kur- und Badehäuser, zwei Rheumaheima
der Sozialversicherungskasse, ein Kurlazarett,
Villen, Pensionen und Gasthäuser sowie ein herr-
licher Kurpark zeugen von der steten Aufwärts-
entwicklung des Bades. Die fünf Badegebäuda
enthalten 80 Kabinen mit 100 Wannen, nicht ge-
rechnet die 22 Kabinen für Schlammbäder. Für
Teilschlammbäder sind weitere 18 Kabinen vor-
gesehen.

Auch die nähere und weitere Umgebung von
Busko ist reich an Schwefeischlamm In Bmsko
wird dieser Schlamm weiter mit Schwefel be-
reichert und zur Vollreife gebracht B. Gröschel.

in allem leistet, was mit dem Krieg zusammen-
hängt. Die deutsche Verwaltung mit ihren
wenigen tausend deutschen Menschen ist der
Motor, der den gewaltigen Apparat des gesamten
Generalgouvernements in Gang setzte und in
Gang hält. Aber die Menschen dieses Raumes
sind der Entwicklung willig nachgekommen. Im
Auslande sind zwar viele Schauermärchen über
das Generalgouvernement verbreitet. Das steht
natürlich ebenso im Programm feindlicher Lügen-
fabrikanten wie die Greuellügen über das Reich .
Wer aber einmal Gelegenheit hat, dieses General-
gouvernement und seine Menschen zu sehen, |
wird auf den ersten Blick erkennen, wie glück- I
sich sie sind, daß unser Krieg gegen die So-
wjets sie vor einem unvorstellbaren
Schicksal bewahrte. Sie leben in Ordnung
und Ruhe. Zwar stehen auch sie unter den
harten Gesetzen des Krieges, aber nicht anders
als jedes andere europäische Volk auch. Sie an-
erkennen die deutsche Führung, die sich segens-
reich auswirkt, und folgen ihr in voller Loyalität.
Diese Bevölkerung hat an dem furchtbaren
Schicksal ihrer Offiziere in Katyn erkannt, was
ihr bevorstehen würde, falls der Bolschewismus
das Land überfluten sollte. Keine Feindpropa-
ganda wird jemals diesen Eindruck verwischen
können.

Blinde Fanatiker gibt es überall, es gibt sie
auch hier. Wir wissen es, und mehr als das,
wir kennen sie. Wir machen uns keine Illusio-
nen darüber, daß sie verliehen möchten, die
bestehende Ordnung zu stürzen. Aber ihre An-
strengungen und Hoffnungen sind vergeblich.
Festgefügt steht der Bau des Generalgouverne-
ments unter dem Schutz der deutschen Wehr-
macht, der Männer der deutschen Polizei und
der sonstigen Organe der Sicherheit. Wenn
mancher tapfere Deutsche fällt, weil er für
Europas Zukunft hier auf Vorposten steht, so
trauern wir aufrichtig um die Helden. Wir
wissen aber zugleich, daß Meuchelmörder nie-
mals auch nur im geringsten unsere großen Ziele
in Frage stellen können.

Nun geht das Generalgouvernement in das
fünfte Jahr seines Bestehens. Es ist inner-
lich gefestigt und befriedet, es ar-
beitet und schafft, ist mutig und entschlossen.
Die deutsche Führung ist härter denn je, sie
weiß, worauf es ankommt, sie ist voll Zuver-
sicht und Vertrauen. In diesem Gebiet, das der
Front näher ist als das Reich, das die erste
große Auffangstation für unsere Verwundeten,
der große Durchgangsplatz der meisten Ost-
kämpfer ist, zeigt sich die kämpferische Haltung
des deutschen Menschen besonders. Sie wird
sich auch dann bewähren, wenn dieses Schick-
salsringen unseres Volkes seinem Höhepunkt
entgegengeht und an jeden immer noch härtere
Anforderungen stellt. Denn wir wissen, daß an
unserer Spitze Adolf Hitler steht, der Mann, der
uns in allem Vorbild ist.

Filmfreudige (tzalizianer
Zur Zeit der Sowjets erreichte die Film-

„Freudigkeit" in Galizien ihren Höhepunkt: das *
gewaltige Anwachsen der Besucherzahlen in den
Lichtspielhäusern hatte in Zwangsmaßnahmen
seine Ursache. Wer seine Lebensmittel einkaufen
wollte, mußte an Hand von Ausweis und Stempel
nachweisen, daß er im Kino gewesen war, das
heißt gegen ein Eintrittsgeld von zehn Pfennig
die rote Filmpropaganda hatte über sich ergehen
lassen. Heute hingegen kann man von einer wirk-
lichen Filmfreudigkeit der Galizianer auf frei-
williger Grundlage sprechen, das beweisen
statistische Erhebungen, deren Ergebnis der
Presse jetzt mitgeteilt wurde; sie umfassen die
Zeit von September 1941 bis Juni 1943. Die Ge-
samtzahl der deutschen, ukrainischen und pol-
nischen Lichtspielhausbesucher betrug von Sep-
tember bis Dezember 1941 insgesamt 1 556 175,
im Jahr 1942 stieg sie auf 5 882 775 und erreichte
im ersten Halbjahr 1943 allein schon 4 024 186. Im
Februar und März dieses Jahres besuchten mehr
als je 685 000 Filmfreunde die Theater. Deutsche,
Ukrainer und Polen besitzen in Galizien jeweils
eigene, nur für sie bestimmte Lichtspielhäuser. Ins

Schloß Konfkie

Zwischen den Kreisen Radom und Kielce des
Distrikts Radom liegt die Kreishauptmannschaft
K o n s k i e mit der gleichnamigen Kreisstadt. Das
Städtchen an und für sich umfaßt nur 12 000 Ein-
wohner und ernährt sich von seinem nicht
nennenswerten Erzbergbau. Aber doch beherbergt
die kleine Stadt eine Sonderheit, die Beachtung
verdient. Es ist das alte Schloß Konskie. Unter
der Regierung Augusts des Starken nach dem
Muster des Schlosses zu Pillnitz bei Dresden er-
baut, war es von jeher ein Treffpunkt des polni-
schen Hochadels. Dementsprechend ist auch seine
Einrichtung noch heute sehenswert. Eine große
Flucht von Räumen ist mit feudaler Pracht >m
Stil des Rokoko und Biedermeier ausgestattet.
Wunderschöne Wandteppiche und Bilder zeugen
von Reichtum und gutem Geschmack, ein Theater-
saal läßt an rauschende Feste denken, wie sie der
Hochadel dieses Raumes liebte und gern zum
Rahmen auch politischer Zusammenkünfte machte.
Besonders schön ist der große, längst verwilderte
Park, der heute den Deutschen Konskies als will-
kommene Erholungsstätte zur Verfügung steht.
Das Schloß selbst ist Amtsgebäude geworden,
aber im Übergang zwischen dem glanzvollen
Einst und der nüchternen Gegenwart ha* es noch
einmal einen historischen Höhepunkt erleben
dürfen. Das war der Tag, an dem der Führer nach
dem Feldzug in Polen dort eine Parade der sieg-
reichen Truppen abnahm und die darauffolgende
Nacht im Schloß verbrachte. Diesen Taq ver-
zeichnen die Deutschen mit besonderem Stolz
und kein Besucher wird versäumen, in der kleinen
Stadt auch auf das Bauwerk einen Blick zu wer-
fen, das vom deutschen Sachsenkönig bis zum
Führer Großdeutschlands eine steinerne Brücke
über Jahrhunderte schlägt.

Ostftnd in deutschen Schulen erfaßt werden,
wobei der Gegeralbezirk Litauen mit 60
Grundschulen, die von rund 5000 Jungen und
Mädeln besucht werden, an der Spitze steht
In Estland, Lettland und Weißruthe-
nien wurden dem geringeren Anteil volks-
deutscher Bevölkerung entsprechend bisher
weniger deutsche Bildungsanstalten eingerichtet
Mit Beginn des laufenden Schuljahres konnten
den Grundschulen ferner die ersten Hauptschul-
klassen angegliedert werden, die nach reichs-
deutschem Vorbild eine charakterliche und Be-
gabtenauslese treffen.

Eine den besetzten Ostgebieten eigene Einrichr«
tung sind die Landheimschulen, in denen
die in Streusiedlungen wohnenden Volksdeutschen
Kinder, die einen mehrere Stunden weiten täg-
lichen Schulweg haben, aufgenommen werden.
Derartige Anstalten bestehen bisher in Litauen
sechs, weitere sind in Vorbereitung. Im ganzen
sind für diesen Generalbezirk vorläufig 14
bis 16 projektiert. Die Kinder werden in
diesen Heimen zu einer festgefügten kamerad«
schaftlichen Lehrgemeinschaft zusammenge^
schlossen, finden Ausgleich in Spiel und sportt
lichem Training, während sie das Wochenend und
die ausgedehnte Ferienzeit meist im Elternhaus«
verbringen.

Im Gegensatz zu den landeseigenen Bildung^
anstalten, die, nach rein liberalistischen Gesichts«
punkten aufgebaut, die Züchtung des Intellekt*
erstrebten und deshalb nun umgestaltet werden#
steht die deutsche Schule in unmittelbarer Ver«
bindung mit dem Leben selbst. Einsatzbereit«
schäft im engeren Kreis kameradschaftlicher Ge«
meinschaft wie für Volk und Staat, Charakter«
liehe Erziehung, körperliche Ertüchtigung — diese
Grundausrichtung ihrer Schulzeit haben die volks-
deutschen Jungen und Mädel des Ostlandes mit
den reichsdeutschen Kameraden gemein.

Der stoffliche Lehrplan stellt den mutter«
sprachlich-lebenskundlich-geschichtlichen Kern
des deutschen Lehrgutes in den Mittelpunkt der
geistigen Arbeit. Der Unterricht in der Mutter-
sprache führt das volksdeutsche Kind zu der Er-
kenntnis, daß die Sprache am stärksten und
dauerhaftesten mit dem Vaterlande verbindet.
Sprache und Dichtung erschließen sich ihm als
lebendiger Ausdruck seines Volkstums,

Dabei bemüht sich der Unterricht, bei aller
Zielstrebigkeit auf das Schriftdeutsche, um eine
enge Verbindung mit der lebendigen Volks-
sprache; denn die Mundart in ihrem Bestand an
ältestem Wortgut, an bildhafter Ausdruckskraft,
ist Urzelle und Fundament der Schriftsprache und
ein steter Quell der Spracherneuerung, für das
volksdeutsche Kind aber darüber hinaus ein qe-
schichlicher Zeuge für die Herkunft seiner Väter
und damit die stärkste Bindung an die ursprünq-
liche Heimat.

Der Unterricht in der Länderkunde, der, aus-
gehend von dem jetzigen heimatlichen Siedlungs-
gebiet, zu den übrigen volksdeutschen Siedlungs-
gruppen innerhalb des früheren wie des gegen-
wärtigen Raumes der Sowjetunion weiterleitend,
stellt ebenfalls die ursprüngliche Heimat in den
Mittelpunkt, greift über auf das gesamte Groß-
deutsche Reich, die schicksalhafte Verbundenheit
von Volk und Raum, bindet die Gefühlswelt des
volksdeutschen Kindes gleicherweise an Ur-

Generalgouvernements.

Staatsbad Busko

Im Südosten des Distrikts Radom liegt der
Kreis Busko mit seiner gleichnamigen Kreis-
hauptstadt. In sandiges Gelände gebettet, von
keinem Schienenstrang berührt und weit entfernt
vom hastig pulsierenden Leben des modernen
Verkehrs, birgt diese Kreisstadt doch einen kost-
baren, nie versiegenden Schatz — seine Schwefel-



Die Rettung des Prado
Von u n s eie m Vertreter in Spanien

Es ist oft die Frage aufgeworfen worden, wes-
halb die Roten während des spanischen Bürger-
krieges den Prado verschont haben, während
unzählige Museen, Kirchen i^nd Paläste ihrer Zer-
störungswut zum Opfer gefallen sind. Um diese
Frage zu beantworten, muß man schon ein wenig
ausholen und die bisher ungeschriebene Ge-
schichte des Prado und seines Schicksals wäh-
rend des Bürgerkrieges erzählen.

Ein Martyrium begann für die berühmte spa-
nische Pinakothek eigentlich schon im Jahre
1931 nach der Ausrufung der zweiten Republik
und nach der Entlassung des verdienstvollen
langjährigen Direktors Alvarez Sotomayor, der
durch Ramon Perez de Ayala ersetzt wurde,
einen weniger kunstbeflissenen Herrn, der außer
der Direktion noch zahlreiche andere Posten
verwaltete, darunter den eines spanischen Bot-
schafters in London. Unter seiner Regie begann
der Niedergang des Prado, und dieser erreichte
seinen Tiefpunkt in den Jahren 1936 bis 1939,
als die Roten in Madrid das Zepter schwangen,
denen auch Ramon Perez de Ayala nicht mehr
genehm war und der seinen Posten zugunsten
des berüchtigten Kubisten und Salonbolsche-
wisten Pablo Picasso aufgeben mußte. Mit dem
Namen Picasso ist der größte Bilderraub aller
Zeiten verbunden, obwohl dieser kommunistische
Snob selbst niemals nach Madrid kam, weil er
sein kostbares Leben nicht der Gefahr aussetzen
wollte.

Die schwarzen Tage des Prado begannen am
30. August 1936. Die rote Regierung verfügte

Monteverdr-Aufführungen

Die Ausdruckskraft Claudio Monteverdis, des
großen Maestro di cappella im Venedig der ersten
Hälfte des 17. Jahrhunderts, für unsere Zeit zu
retten, unternahm Carl Orff 1923 den Versuch mit
dem „Orfeo" in stärkster Annäherung an das
„heilige Original". Nach fünfzehn Jahren hatte
sich ihm jedoch die Gewißheit ergeben, daß das
zeitgenössische Instrumentarium für eine ein-
dringliche Wirkung geeigneter sei. In einer
dritten Fassung Orffs wurde der „Orfeo" dann
1940 in Dresden uraufgeführt, einige Wochen
später zusammen mit dem „Lamento d'Arianna“
und der „Ballo del Ingrate" abendfüllend im
Reußischen Theater Gera. Zur Erinnerung an den
300. Todestag Monteverdis hat nun auch die Ber-
liner Staatsoper die drei Werke in der „freien
Neugestaltung" Orffs herausgebracht.

Die grundsätzliche Haltung Orffs ist bekannt:
lange zurückliegende Schöpfungen der Musik
können nur mit den Mitteln und im Geiste der
Gegenwart lebendig werden. In der Tat fühlt man
durch Orffs Bearbeitung die ganz ungeheure In-
tensität der musikalischen Sprache Monteverdis,
so in dem Fragment „Klage der Ariadne", einem
dramatischen Rezitativ, das als einziges Stück
einer Oper erhalten geblieben ist und in dem die
seelischen Vorgänge der von Theseus verlassenen
Ariadne bis zur Todessehnsucht geschildert wer-
den. Margarete Kloses Alt klang mächtig durch
den Raum.

Nach dem „Lamento" folgte der „Orfeo”, die
Orpheus-Tragödie in ihrer ganzen grausamen Un-
erbittlichkeit des endgültigen Verlustes der ge-
liebten Eurydike, ein Werk von nicht nachlassen-
der Spannung, echter Frühbarock, mit stellen-
weise strömender Melodik und Koloraturen, die
alles andere als sängerische Spielereien und
Kunststücke darstellen, vielmehr „expressio-
nistische" Gebilde sind. Der Chor blieb unsicht-
bar, so daß die Handlung 4Uf den Monologen
ruhte. Willi Domgraf-Faßbänder sang die Titel-
partie, Hilde Scheppan die Eurydike. Für die
Trauerbotin und den Totenwächter waren zwei
besonders schöne Stimmen mit Rut Berglund und
Josef Greindl eingesetzt.

Den Abschluß bildete das heitere Satyrspiel
„Tanz der Spröden", 1608 in Mantua aufgeführt,
eine reizende Parodie, worin der Unterweltfürst
Pluto als Kavalier auftritt und Venus und Amor
zu Diensten ist. Amor beklagt sich, daß die
Schönen von Mantua den Männern gegenüber
allzu kühl seien. Zur Warnung ruft Pluto einige
von den kalten Schönen aus der Schattenwelt her-
auf und zeigt in deren Klagetanz die Moral für
die anwesenden Frauen. Karl August Neumann
war ein höchst verführerischer, scharmanter Pluto
von eleganten Bewegungen, Irmgard Armgart der
Amor, Liselotte Enck die Venus, Vera Schröder
eine der Spröden.

Robert Heger dirigierte alle drei Stücke im
Sinne farbig barocken Ausdrucks. Wolf Völker
(Regie) drückte das Pathos im Schreiten der Per-
sonen und im Rhythmus der Vorgänge aus. Emil
Preetorius gab die Stimmungselemente des De-
korativen und Landschaftlichen mit dunklen Far-
ben und einem Blick in arkadische Gefilde, die bei
der wechselnden Beleuchtung voller Zauber
blieben. Fritz Brust

damals, daß das Museum wegen Reinigungs-
arbeiten für die Öffentlichkeit geschlossen
würde. Statt der angekundigten Putzfrauen zogen
zweiundfünfzig Plünderer der roten Regierung
und ihres Anhangs ein und hielten Umschau
nach den wertvollsten Bildern, die sie für sich
beiseite ,zu schaffen gedachten. Der „Besichti-
gung'* war eine Besprechung mit dem zweiten
Direktor Francisco Javier Sanchez Canton vor-
ausgegangen. Dieser war ein aufrechter Spanier
und ein begeisterter Hüter der Schätze des
Prado; Canton entging nur durch Zufall der Hin-
richtung durch die rote Tscheka. Er fühlte, daß
ihm die Vorsehung das Schicksal des Prado an-
vertraut hatte

In jenen Tagen raste der Mob durch die
Städte Spaniens und vernichtete unzählige
Kunstwerke; kein Christus, keine Madonna blieb
verschont, die in ihre Hände fiel. Canton hatte
von diesem wahnwitzigen Treiben gehört. Auch
in Madrid waren die Bilderstürmer nicht untätig
geblieben. Da verfiel er auf einen Gedanken.
Heute oder morgen schon konnte der Prado das
Schicksal der zerstörten Kirchen und Paläste er-
leiden. Es bedurfte nur einer Anregung. Eine
Möglichkeit gab es, diese Schätze vor der Ver-
nichtung zu retten — die Habsucht der Häupt-
linge dieser Plünderer so stark anzuregen, daß
die wertvollsten Bilder zunächst verschont
blieben. Das weitere würde sich später finden,
dachte Canton.

Er nahm also in Gesprächen mit den Roten
jede Gelegenheit wahr, den materiellen Wert
der Sammlung herauszustellen und die Begehr-
lichkeit zu wecken. Er nannte astronomische
Zahlen und erreichte sein Ziel. Die Roten ver-
schonten zwar auch Canton nicht mit ihren
Drohungen; er wurde schließlich verhaftet, man
stellte ihn vor Gericht und beschuldigte ihn des
Ungehorsams, weil er sich zu Anfang einmal in
einem Bericht darum bemüht hatte, die Bilder
vor der Verschleppung zu bewahren. Aber Can-
ton kam mit dem Leben davon.

Als im Jahre 1511 Papst Julius II. gefährlich
erkrankte und die Christenheit mit der Möglich-
keit seines Ablebens rechnen mußte, beschäftigte
sich Kaiser Maximilian I., wie immer phantasti-
schen Plänen nachjagend, ganz ernsthaft mit dem
Gedanken, sich zum Papst wählen zu lassen,
gleichwohl aber Kaiser zu bleiben. Die Vereini-
gung der höchsten geistlichen und der höchsten
weltlichen Krone auf seinem ideenreichen Haupte
erschien ihm als das sicherste Mittel, aller
Schwierigkeiten spielend Herr zu werden, vor
allem aber eine deutsche Staatskirche nach fran-
zösischem Muster zu gründen.

Daß es sich dabei nicht um einen vorüber-
gehend aufblitzenden Einfall handelte, erhellt aus
seinem Briefwechsel mit seiner Tocnter Marga-
rete, der klugen und in die väterlichen Gedanken-
sprünge wohleingeweihten Statthalterin der
Niederlande, die den schon über Fünfzigjährigen
zum dritten Male zu verheiraten gedachte. Sie
möge sich nicht weiter bemühen, schrieb er ihr,
er wolle ledig bleiben, um sich vom Papst zum
Coadjutor ernennen zu lassen und bei eintre-
tender Sedisvakanz selbst den Stuhl Petri zu be-
steigen. Nach seiner Art und mit Rücksicht auf
die weniger phantasiebegabte Adressatin kleidete
er seine politische Rechnung in die scherzhaften.
Worte, wenn er erst einmal Papst sei, habe er
auch die begründete Aussicht, heilig gesprochen
und von der frommen Tochter nach seinem Tode
angebetet zu werden. Da Julius II. wider Er-
warten genas, zerren Maximilians kurialer Traum
so schnell wie er gesponnen war; doch hatten
die Florentiner so unrecht nicht, wenn sie ur-
teilten, über des Kaisers Gedankengänge sich den
Kopf zu zerbrechen, sei nicht weniger nutzbrin-
gend, als über das Wesen der Heiligen Dreifaltig-
keit zu disputieren.

♦

Einen ähnlich abenteuerlichen Plan wie der
„letzte Ritter" verfolgte einmal der in Düsseldorf
residierende Johann Wilhelm (Jan Wellern), Kur-
fürst von der Pfalz und Herzog von Jülich und
Berg (1679—1716), derselbe, dessen bronzenes
Reiterstandbild auf dem Düsseldorfer Marktplatz
steht und die Bürger der betriebsamen Handels-
und Industriestadt ständig an den kostspieligsten
und dennoch populärsten ihrer weiland Landes-
väter erinnert. Der Chevalier de Blainville,
ehemals Gesandtschaftssekretär der Generalstaaten
in Madrid, der 1705 den kurfürstlichen Hof Ge-
suchte, urteilt über ihn: ..Es ist etwas nanz
Leichtes, daß jeder Schelm, der die Kühnheit hat,
es zu wagen, ihn zu allem, was er will, überreden
kann, zumal in solchen Sachen, wo man ihm ein-
bildet, er trüge viel bei, den Glanz seiner Hoheit

Am 5. November 1936, als die nationalen
Truppen sich Madrid näherten, erklärte die rote
Regierung, der Prado sei durca die Gev e
der nationalen Truppen gefährdet und die besten
Bilder müßten daher abtransportiert werden.
Die vierzig wertvollsten, in der Hauptsache
Werke von Goya, Velasquez, Greco, Tintoretto
und Tizian, lud man auf Lastautos und schaffte
sie wie eine Ladung Kartoffeln beinahe un-
geschützt nach Barcelona. Weitere Transporte
folgten, im ganzen wurden 525 Bilder ver-
schleppt, der größte Kunstschatz Spaniens. Die
Leitung dieser Transporte hatte der kommu-
nistische Deputierte Florenzino Sosa.

Es ist später eine ministerielle Verfügung der
Roten gefunden worden, aus der hervorging, daß
die Regierung sämtliche Bilder des Prado der
Obhut des Ministeriums für öffentliche Bildung
entzogen und sie der des Finanzministeriums
übertragen hatte, das die Kunstwerke als Handels-
ware betrachtete, mit deren Hilfe man im Aus-
land eine Anleihe würde aufnehmen können. Man
gedachte aber nicht nur ein Staatsgeschäft zu
machen, sondern auch ein privates. Aus dem
ganzen Land wurden waggonweise Bilder und
Skulpturen nach Madrid geschleppt und in den
Prado geschafft, wo man in dem unteren Rund-
saal ein Lager von zwanzigtausend Kunstwerken
aus Kirchen, Museen, Palästen, Privathäusern und
Bibliotheken einrichtete und wo sich jeder
Funktionär aussuchte, was er für brauchbar und
verkäuflich hielt. Jüdische Händler vermittelten
das Geschäft mit dem Ausland, und in Barcelona
begann der Abtransport.

Der sogenannte Generaldirektor für schöne
Künste, Jose Renan, ein waschechter Kommunist,
stellte der Genossin Maria Theresa Leon eine
Vollmacht aus, die dieser das Recht gab, mit den
Bildern nach Gutdünken zu verfahren und sie zu
verkaufen. Da der Umfang der Bilder den Trans-
port sehr erschwerte, kamen die Transportleiter
auf die Idee, sie aus den Rahmen heraus-

zu zeigen, denn er ist bis zur Ausschweifung
ehrgeizig."

Verheiratet mit Marianne von Österreich, also
Schwager des Kaisers und der Könige von Spa-
nien und Portugal, ließ sich Johann Wilhelm, dem
für sein Geltungsbedürfnis der Kurhut nicht ge-
nügte, rasch für einen Plan gewinnen, der ihn um
ein Haar zum — Kaiser von Armenien gemacht
hätte. Durch einen flüchtigen Armenier namens
Ory war ihm die Krone des fernen Gebirgslandes,
das damals unter der Türkenherrschaft schmach-
tete. in aller Form angetragen worden; und Jan
Wellern hätte nicht Jan Wellern sein müssen, um
nicht mit beiden Händen zuzugreifen. Der Stein
der Weisen, den er so eifrig gesucht hatte, war
ihm leider entgangen, und auch mit der Kunst,
aus Kupfer Gold zu machen, hatte es seine Be-
denken gehabt. Also Kaiser des Orients! Das
war doch etwas Reelles.

Schon sah sich der Kurfürst, der sich vor-
sichtshalber noch den päpstlichen Segen und die
Einwilligung Peters des Großen geholt batte, an
der Spitze eines Kreuzzugheeres durch Deutsch-
land und Polen unter dem Beifallsjubel frommer
Christenseelen wider den Halbmond ins Feld
ziehen, als der spanische Erbfolqekrieq ausbrach,
der ihn am Rhein festhielt und ihn sein asiatisches
Wölkenkuckucksheim bald vergessen ließ. Drei-
zehn Jahre später belehrte i'->n der Rastatter
Frieden, der ihn die Oberpfalz kostete, über den
Sinn des Sprichwortes, daß der Spatz in der Hand
besser sqi als die Taube auf dem Dach.

*

Nicht kleiner als durch Naturkatastrophen und
die langsame Minierarbeit der Zeit ist der Ver-
lust von Kunstwerken durch Unverstand und
Fanatismus der Menschen. Nicht kleiner, docn
um so beschämender. Wie vielen bei der Erobe-
rung Konstantinopels durch die Türken noch in-
takten antiken Standbildern mag ein ähnliches
Schicksal zuteil geworden sein wie jenem aus
Holz geschnitzten Herkules, den ein Türke mit
den Worten zerhackte: „Zwölf Taten hast du ge-
tan, großer Herkules, tue nun die dreizehnte und
hilf mir meine' Linsen kochen!"

Auch die gotischen Kathedralen Frankreichs
wissen davon ein Lied zu singen. Die Zerstö-
rungen der Hugenotten im 16., der puristische
Eifer der Domkanitel im 18. Jahrhundert ßi-- plan-
mäßigen Schändungen durch die Große Revolu-
tion und die „Wiederherstellungen" des 19. Jahr-
hunderts — welche Verlustliste ergibt das! Allein
im Straßburger Münster, das 1793 zu Frankreich
gehörte, sind in Befolgung der auch für das Elsaß
ausgegebenen Parole „decapiter toutes les
statues 1 " fast dreihundert Bildwerke dem Reli-
gionshaß der wildgewordenen Freiheitsapostel

zuschneiden und gerollt wegzuschaffen. Nur der
Hinweis des zweiten Direktors Canton, daß der
Wert durch eine solche Beschädigung stark be-
einträchtigt würde, vermochte den beabsichtigten
Frevel zu verhindern.

In Genf bot man der roten Regierung einen
sicheren Aufbewahrungsplatz für die Bilder an,
aber sie lehnte ab und erklärte, daß es ihr darum
gehe, die Bilder zu Geld zu machen. Doch dazu
kam es nicht mehr. Kurz darauf wurden die
Bilder beschlagnahmt. Ein nicht minder wert-
voller Teil der geraubten Schätze konnte durch
die Truppen Francos beim Versuch, sie über die
Pyrenäen zu schmuggeln, sichergesteljt werden.
Sie sollten nach Sowjetrußland und Mexiko ge-
schafft werden.

So wurde der wertvollste spanische Staats-
schatz vor dem Untergang bewahrt und konnte
den rechtmäßigen Besitzern zurückgegeben wer-
den. Auch die meisten Privatsammlungen wur-
den gerettet und den Eigentümern wieder aus-
gehändigt. Die spanische Zeitung „Ya" beklagte
sich vor kurzem darüber, daß die meisten Be-
sitzer es nach dem Empfang der geraubten Bilder
nicht für nötig gehalten hätten, sich zu bedanken
oder als Anerkennung für die Hilfe bei der
Wiederbeschaffung dem Prado ein Stück leih-
weise für Ausstellungszwecke zur Verfügung zu
stellen.

Am 7. Juli 1939 konnte der Prado mit den
Gemälden wiedereröffnet werden, die dort wäh-
rend des Bürgerkriegs verblieben waren. Es
stammten davon viele aus Privatsammlungen und
Klöstern, Kirchen, Palästen und Schlössern. Es
war eine seltsame, aber keineswegs uninter-
essante Ausstellung. Der 1931 von der zweiten
Republik abgesetzte Direktor Alvarez Sotomayor
wurde zurückberufen. Auch die Mitglieder des
Patronats, das 1936 für aufgelöst erklärt wurde,
kehrten zurück.

Im September, in den ersten Tagen des zweiten
Weltkriegs, trafen die geraubten Schätze in einem
Sonderzug von Genf wohlbehalten in Madrid ein,
nachdem im Mai bereits eine kleinere Sendung
angekommen war. Inzwischen hat der Prado
wieder einen gewaltigen Aufschwung erlebt. Die
nationale Regierung hat zahlreiche Verbesserungen
vorgenommen.

Hermann Jung

. des Atheismus zum Opfer gefallen. Nur der
Klugheit und dem Opfersinn des Universitäts-
professors Hermann — sein Name sollte nie ver-
gessen werden! — ist es zu danken, daß wenig-
stens die herrlichen Figuren der Ecciesia und
Synagoge vom Südportal und die plastischen
Zyklen der unteren Westfassade gerettet wurden.
Die beiden Rundbogenreliefs mit der Krönung
und dem Tode der Maria entgingen der Zerstö-
rung nur dadurch, daß der listenreiche Mann sie
mit einer Holztafel zudeckte, auf die er in großen
Buchstaben die Worte „Freiheit, Gleichheit,
Brüderlichkeit" schreiben ließ. Daß der vom
Straßburger Maire allen Ernstes gestellte Antrag,
auch den Turm wegen „Beleidigung der republi-
kanischen Gleichheit" niederzureißen, abgelehnt
wurde, ist weniger der Einsicht des Konvents als
den technischen Schwierigkeiten des Abbruchs
zuzuschreiben.

*

Jeder Besucher Wiens kennt das zu Beginn
des 17. Jahrhunderts gegründete Kapuzinerkloster
mit der darunter liegenden Kaisergruft, in der seit
Matthias (t 1619) fast alle Habsburger beigesetzt
sind. Uber das düstere, der strengen kapuziner-
regel entsprechende Bestattungszeremoniell sind
wir durch Franckl unterrichtet, dem Friedrich
Hebbel im Tagebuch von 1855 die folgende Schil-
derung entnommen hat, um. sie für die Aufbah-
rung Siegfrieds im zweiten Teil seiner „Nibe-
lungen" frei zu verwenden:

„Wenn die Kaiser von Österreich begraben
werden, so werden sie auf dem nächsten Wege
aus der Burg zur Kapuzinergruft geführt. An-
gelangt mit dem Sarg, klopft der Zeremonien-
meister mit seinem Stabe an die verschlossene
Pforte und verlangt Einlaß. ,Wer ist da?' ant-
wortet von innen der Guardian, ohne zu öffnen.
.Seine Majestät der AUerdiirchlaurht’ r'ste u-w."
Stimme von innen: ,Den kenne ich nicht.' Der
Zeremonienmeister klopft zum dritten Male. ,Wer
ist da?’ — .Unser Bruder Franz', — Augenblicklich
rasselt die Pforte auf, und der Sarg wird ver-
senkt."

*

Der moderne Zahlenfimmel, dieses echte Kind
aus der unfeinen Ehe der Prahlsucht mit der
materialistischen Weltanschauung, führt oft zu
wunderlichen Werturteilen. Als müsse alles, was
räumlich groß ist, darum auch gut, wahr und
schön sein: als könnte die Quantität überhaupt
etwas über die Qualität aussagen! Sehr richtig
sagt Lichtenberg: „Es kommt nicht darauf an, ob
die Sonne in eines Monarchen Staaten nicht
untergeht, wie sich Spanien ehedem rühmte, son-
dern was sie während ihres Laufes in diesen
Staaten zu sehen bekommt."

Am Rande der Geschichte
Von Ernst von Niebelschütz

Me Geschichte von Ämenotd und Atsmuth
Von Max Mell

Ilsmuth kauerte, halb kniend, unter einer
Fohre und sah hinauf, denn sie hatte oben einen
Buntspecht entdeckt. Dieser lief eilig am Stamm
entlang; als er an die Stelle kam, wo die Rinde
sonnenbeschienen war, leuchtete sein Gefieder
rot, weiß und schwarz auf, und das gefiel Ils-
muth so gut, daß sie leise lachte. Der Specht
begann zu klopfen, und es hallte hinaus in die
Sommerabendstille. Dann lief er eilig auf die
andere Seite des Stammes: Ilsmuth konnte ge-
rade noch seinen flachen Kopf mit dem geraden
Schnabel sehen. Sie wußte, daß er nachsah, ob
die Tierchen sich nicht auf der anderen Seite
davonmachen wollten. Sie verstanden das
Klopfen des Schicksals und suchten ihm zu ent-
gehen. Desto sicherer verfielen sie ihm. So
listig waren sie, und so mächtig war der Specht.
Dies dachte Ilsmuth, und so zu denken hatte sie
von Amenold gelernt. Amenold, ich liebe dich,
Amenold, ich denke genau so wie du; wie glück-
lich macht mich das, und wieviel weiß ich da-
durch! Sie sah in den Wald, wo die Stamme
sich hinter der einen großen Föhre dichter
schlossen und längere Schatten auf die kleine
Lichtung warfen.

Der Wald hatte kein Ende rings um sie: wo-
hin sie auch hätte gehen wollen, sie wäre früher
ermüdet als der Wald, überall war es gleich,
dieselbe Stille, derselbe Moosboden, in dem man
fast versank, dasselbe Knacken der morschen
Zweige; nur das Licht wechselte, und auch das,
wenn man ihm zusah, kaum merklich. Ganz
langsam verschoben sich die Sonnenlichter, und
wenn sie am Stamm waren, gab es ihnen einen
Ruck, und sie lagen ins Moos gefallen da und
starben ab. Man konnte Lebendes nur sehen,
wenn man ins Moos sah oder ein Polster aufhob;
und auch da war oft nur eine schwarze Kühle,
in der eine einsame große Ameise verwirrt und
aufgeregt davonhastete. Oder man schaute ins
Gebüsch und suchte die Vogel zu belauschen,
und wenn man ein Nest fand, das so voll-
gepfropft war mit kleinen grauslichen Jungen,
daß es kein leeres Fleckchen mehr darin gab,
so war es am besten, nur über sie zu lachen
und sie nicht anzurühren: denn die Alten merken
so etwas, bleiben aus und die Jungen verkommen,
und niemand auf der Welt kann ihnen helfen.
Es ist zum Weinen. Dennoch haben die Alten
recht

Menschenstimmen hörte Ilsmuth nur, wenn
Amenold mit ihr sprach; und auch das tat er

nur leise und hörte allmählich auf, denn sie ver-
standen sich auch so. Dafür hatte Ilsmuth sich
angewöhnt, mit sich selbst zu reden, wenn sie
allein war. "

Sie war eine Königstochter, die man von
einer Insel in dieses Land gebracht hatte. Sie
sollte einem alten König angehören, aber sie
liebte bald den jungen Amenold, und das mußte
geschehen, denn sie hatten zusammen einen
Liebestrank getrunken, der se aneinanderkettete.
Manchmal sagte sie sich, der Liebestrank sei
wertlos gewesen, sie hätten seiner nicht bedurft,
und doch berührte sie seine zauberhafte Macht.
Der alte König hatte die beiden zu lieb, als daß
er sie, wie alle rieten, getötet hätte. So ließ er
sie in die Verbannung jagen, fortjagen wie
Tiere, in den Wald, und hatte selbst geweint da-
bei; das Schluchzen hatte ihn so sehr geschüttelt,
daß der große Diamant in seiner Krone klapperte,
denn er saß etwas lose.

Nun lebten sie schon lange im Wald; wie
lange, wußten sie nicht genau, denn die Tage
waren einander ganz gleich. Aber wann es Sonn- .
tag war, glaubte Ilsmuth zu merken; sie hätte
das von Kindheit an im Gefühl, sagte sie, und
sie zähle ganz bestimmt nicht, weil Amenold es
verboten hatte. Übrigens häuften sich die Sonn-
tage, weil es Ilsmuth n oft recht feierlich und
froh zumute war.

Der Wald aber zählte und sagte, es ginge
gegen den Herbst. Sie lebten von dem Wild, das
Amenold erlegte; aber es kam oft vor, daß sie
hungrig blieben, denn mit dem Schwert konnte
er das flüchtige Getier nicht erreichen. Dia
Schlingen blieben häufig leer, und die Geschosse
seines roh verfertigten Bogens verfehlten
manches Mal ihr Ziel. Sie hatten sich unter einem
Felsen ein Lager gemacht und ein Dach darüber;
das waren die schönsten Tage gewesen, solange
sie an den Wänden aus Zweigen und Moosen ge-
arbeitet hatten, und nun war das Ganze eine
kleine luftige Hütte. Ilsmuth liebte sie.

Auf einem Stein, der ganz glatt gescheuert
war, lagen in der Hütte die Sachen, die Ilsmuth
in einer Tasche bei sich trug, als man sie fort-
jagte. Es waren eine kleine silberne Schere, ein
seidenes Tüchelchen, das einmal nach Rosen ge-
duftet hatte, und drei Goldstücke, die dem alten
Torwart versprochen waren, die er aber nicht

Abend-Vuspabe

Einer Schauspielerin

und dem Schauspiel

Für den Dichter, den Maler, den Bildhauer,
den Komponisten zeugen deren Werke lange über
die Lebens- und Schaffensdauer hinaus. Der
Schauspieler, mag er auch zu den bedeutendsten
gehören, verbleibt nur in der Erinnerung derer,
die sich an seiner Künstlerschaft erhoben und be-
geistert haben. Sein Ruhm verblaßt schon in der
nächsten Generation, weil nichts Sichtbares von
ihm kündet als vielleicht ein paar Rollenbilder,
eine Büste oder ein Monument, ohne doch eine
unmittelbare Vorstellung von der kraftvollen Ein-
dringlichkeit seines Wirkens zu vermitteln.

Als Friedrich Kayßler nach dem Tode seiner
Gattin, die ihm nicht nur Lebensgefährtin, sondern
zugleich Partnerin in zahllosen klassischen und
naturalistischen Dramen gewesen ist, die Nieder-
schrift begann, die als umfangreiches Werk unter
dem Titel „Helene Fehdmer zum Gedächtnis" im
Verlag Rütten und Loening (Potsdam) erschienen
ist, folgte er, nach seinen eigenen Worten, einem
inneren Zwang: „Ich habe gekämpft und mich
gewissenhaft geprüft, bevor ich mich dazu ent-
schloß. Jedem sind seine Aufgaben innerhalb be-
stimmter Zeit zugewiesen. Als meine wichtigste
Aufgabe empfand ich dies für den Rest meiner
Zeit. Ich schreibe das Buch für diejenigen, die
Helene Fehdmer lieben und verehren; die aus
dem Zusammenhänge der Darstellungen, die sie
von ihr sahen, diejenige seelische Kraft von ihr
empfangen haben, die ich versuchen will als den
Kern ihres künstlerischen Wesens zu deuten. Ich
schreibe aber auch vor allem für Jüngere, die
nicht aus der Erinnerung an sie schöpfen können,
denen ich aber den Segen ihrer künstlerischen
Kräfte in diesen Blättern erschließen möchte."

Die Verwirklichung dieser Absicht gewinnt
an Reiz und Bedeutung durch sprachliche Schön-
heit, gedankliche Tiefe und einen ungewöhnlichen
Empfindungsreichtum im Nachzeichnen der von
ihr verkörperten Frauengestalten, bei dem das
Künstlerische immer mit dem Menschlichen zu
einer Einheit verflochten wird: „Liebe, Freudig-
keit, Vertrauen, das waren ihre Kräfte. Aus ihnen
schöpfte sie ihre Helle, das Licht, das sie brauchte,
das Element, von dem ihr Wesen und ihre Arbeit
erfüllt ist." Damit wird der harmonische Zu*
sammenklang von Menschentum und Künstlertum
erklärt, aber das von Helene Fehdmer beherrschte
Rollengebiet vereinigte die schroffste Gegensätz-
lichkeit der Charaktere und Situationen. Sie hat
mit der gleichen Meisterschaft die Gonerif in
Shakespeares „Lear", die Rhodope in Hebbels
»Gyges und sein Ring", die Prinzessin in Goethes
„Torquato Tasso", die Klara Sang in Bjornsens
„über unsere Kraft", die Frau John in Haupt-
manns „Ratten” gespielt. Sie hat ihre stärksten
und nachhaltigsten Erfolge errungen als Katha-
rina in Dauthendeys „Spielereien.einer Kaiserin'",
als Alkmene in Kleists „Amphitrion", als Maria
Iwanorowna in Tolstois „Und das Licht leuchtet
in der Finsternis", weil sie in jeder dieser Rollen
aus ihrem ureigensten Sein zu schöpfen schien.
Kayßlers Erläuterung heißt also: „Bei Helene
Fehdmer ist es ein Zwiefaches, das ihre Dar-
stellung immer gab, wie, wo und wann es auch
war. Sie spielte ein Menschenschicksal. Aber wie
dieser Mensch auch litt und fiel und so in die
Tiefe stürzte, daß der mitfühlende Empfangende
in seiner Erschütterung nur noch Finsternis sah:
immer entzündete sich im Innern ihrer Gestalten
auf heimliche Weise ein Licht, das Weg und
Sicherheit gab trotz dichtester Finsternis. Der
Grundzug ihres Wesens, das unbeirrbare Ver-
trauen in das Gute auf dem Grund aller Dinge,
konnte nicht anders, es mußte auch in dem trost-
losesten Dunkel einer Menschenseele trotz allem
immer noch das Helle verkünden, das dennoch
da ist, auch wenn Augen es nicht sehen."

Wenn in diesem Werk Helene Fehdmer ein
Denkmal gesetzt worden ist, das besserunfiätii^
haltiger als Stein und Bronze es vermöchte, Ver-
ständnis und Bewunderung für ihre nachschSjT-
fende Gestaltungsart weckt und festhält, so wird
Kayßler darin zugleich zum Kündet und Deuter
der Schauspielkunst an sich, in der jedem Dar-
steller alle Möglichkeiten erschlossen sind, wenn
er ihr Verpflichtendes und Verantwortungs-
heischendes erkennt und vollzieht, wie es in
einem der Kayßlerschen Vorträge in die Mahnung
zusammengefaßt ist: „Kunst kommt zwar vom
Können. Für den aber, der/sie ernst nimmt, be-
dingt sie, daß man nie mit ihr fertig werden kann,
daß sie nichts als ein Leben lang lernen und
immer wieder lernen bedeutet, vor allem aber,
niemals mit sich zufrieden seinl"

Frieda Radel

Fritz Theils Streichquartett Es-dur mit Harfe, das
in Hamburg durch das Rühr-Quartett 'Harfe: Dore
Giesenregenh die erfolgreiche Uraufführung erlebte und
im Juni während der Niedersächsischen Musiktage in
Braunschweig durch das Bruinier-Quartett (Harfe: Pro-
fessor Max Saal) zu Gehör kam, hatte dort einen so
starken Erfolg zu verzeichnen, daß ein Satz wieder-
holt werden mußte. Das Werk gelangt am 31. Oktober
in Dessau und am 7. November in Berlin durch das
Dessauer Streichquartett (Harfe: Kammervirtuosin
Christine Meyer) zur Aufführung.

sehen, ich hasse dich!” rief sie. Da ging er und
hatte schon die Hand am Griff des Schwertes.

Wundervoll war diese Gebärde, dachte sie,
legte sich auf den Boden und blieb unbeweglich.

Als er auf den Hügel kam, wo es eine kleine
Lichtung gab, blieb er stehen. Er sah die Wälder
vor sich, endlos die Kronen der Bäume auf-
gehäuft. Darüber war nichts als der blaue Abend-
himmel. Die Mondsichel stand weiß darin.
Darunter zitterte ein Stern, als wäre er eine
Spinne, die sich vom Mond herabgelassen hätte.
Der Wind war halblaut in den Kronen der
Bäume, er ging unruhig herum, als fröre ihn im
herannahenden Herbst. Etwas klang wie ein
Schluchzen. Eine rundliche Wolke im Westen
klebte am Himmel wie eine Assel an einem
Stein, wenn man ihn aufhebt. Amenold ermannte
sich und ging weiter. Der Wald nahm ihn wieder
auf; aber er konnte nicht mehr gut gehen. Es fiel
ihm ein, daß es ungeschickt war, am Abend auf-
zubrechen. Am frühen Morgen war die Zeit dafür,
und so beschloß er, umzukehren. Er stand nun
wieder auf dem Hügel. Der Himmel war um einen
Schatten dunkler, der Mond trat stärker hervor,
der Stern schien im Winde zu schaukeln. Im
Westen waren langgezogene Wolken von einer
widrigen Färbung, als ob sie verfaulten. Es
würgte ihn etwas in der Kehle. Er spürte die
Schatten fallen. Der Wald sank zusammen wie
ein Aschenhaufen, die große Föhre hob sich wie
abgebrannt in den Himmel, kläglich mit ihren
wenigen Zweigen. Amenold eilte zur Hütte.

lismuth hatte, ohne sich zu rühren, das
Fläschchen an den Mund gesetzt. „Ich traue dir
nicht weniger als dem Liebestrank", sagte sie
und trank sonderbar, beide Säfte hatten den
gleichen Geschmack. Eine plötzliche Scham hin-
derte sie, das Fläschchen zu leeren. Amenold sah
sie in der Dämmerung liegen; es kam ihm vor,
als vergehe und zerfiele sie schon. Alles an ihr
schien so dünn und zerbrechlich. Ein Nachtvogel
mit schleppenden gerollten Schwanzfedern hatte
sich auf unbegreifliche Weise in die Hütte ver-
irrt und stieß klagende Rufe aus. Dann fand
Amenold in ihrer Hand das Fläschchen. Er erriet,
eipe dumpfe Verzweiflung verdunkelte ihm die
Sinne, und er trank den Rest aus. Er schmeckte
bitter „Du glaubst ja auch an diesen Trunk
nicht", sagte sie, und da überfiel ihn wahnsinnige
Reue, daß er es getan hatte. Bis jetzt hatte er ge-
lebt, und jetzt sollte es aus sein. Niemand kann
das fassen. Kalter Schweiß brach aus seiner
Stirn: „Doch, ich glaube an ihn", stamme1 »« er.
„Dann lege das Schwert", sagte sie sterK —>-j,
„lege dein Schwert zwischen uns." Er gehorchte.
Es wurde kein Wort mehr gesprochen in diesem
Walde.
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mehr bekommen konnte. Es drückte sie, daß sie
es ihm noch schuldig war. Dann war da rote
Wolle, ein Knäulchen, ein Stück Zucker, das sie
nie verzehren mochte, und ein kleines Fläschchen
mit Gift, das sie Amenold nicht zeigen mochte;
sie trug es immer bei sich und freute sich, ein
Geheimnis vor ihm zu haben.

Nicht weit von der Hütte war ein Bach, um
den herum ein Gewirr von Haselbüschen empor-
geschossen war; dort pflegte sich Ilsmuth zu
waschen, und sie wusch dort auch ihr Hemd und
ihr Kleid, sobald Amenold auf die Jagd gegangen
war. Aber das Gewebe hatte sich schon allent-
halben ausgeweitet und war durchsichtig ge-
worden; das Rot des Kleides erblaßte, und die
Goldfäden, mit denen es durchwirkt war, waren
rostig und standen durchgerissen heraus. Vom
Saum des Kleides war schon ein Stückchen her-
ausgerissen, der Nacken und die Brust schimmer-
ten durch das gelockerte Gewebe. Das war alles,
was sie am Leibe hatte, denn als sie ertappt
wurden, hatte sie nicht Zeit gehabt, mehr als
dieses umzuwerfen. Die silbernen Schuhe waren
ohne Glanz, aus dem rechten sahen die Zehen
heraus. Den goldenen Kamm hatte sie im Wald
aus den Haaren verloren. Daß sie selbst sehr
blaß und verhungert aussah, hatte ihr das eilige
Spiegelbild des Baches verschwiegen.

Gerade als sie bemerkte, daß der Specht nicht
mehr klopfte, kam Amenold. Er hatte nichts er-
legt, und sie mußten sich von den Brombeeren
sättigen, die Ilsmuth gesucht hatte; ihr ganzer
Leib war noch zerstochen davon. Als nun
Amenold gegessen hatte, sahen sie einander lange
an. Er war braun und stark, und seine Arme
verrieten große Kraft. Auch seine Kleidung
war zerfetzt, der Lederriemen abgewetzt,
und nur das Schwert schien unverletzt. Wie sie
ihm so in die Augen sah, schlug er plötzlich die
Hände vors Gesicht und weinte.

Ilsmuth erschrak, denff das kannte sie nicht.
Sie drängte sich neben ihn, hielt ihr Antlitz über
seine Schulter. Er wehrte ab und sprach dann
das erste Wort, seit er zurückgekommen war. Er
redete leise und verzweifelt. Unerhört hätte er
sie betrogen. Er hätte sie niemals geliebt, und
das Elend, das ihr zarter Körper nun um seinet-
willen erdulde, sei eine Schmach für sie beide.
Ihr Herz schlug stark, und sie wußte, daß nun
das große Unglück käme; und während sie
lächelnd, s egetoewiß antwortete: „Das ist nicht
möglich, denn der Liebestrank . . .", spürte sie,
daß sie es nicht anders machte als die Tiere, die
dem Specht entgehen wollen, und wußte daher

genau, daß seine Antwort alles zerstören müßte.
So hörte sie denn auch, daß er an den Liebes-
trank nicht glaube; er wüßte von sich bestimmt,
daß er sie nur genommen hätte, weil er stolz
war, eine Königin zur Geliebten zu haben, und
wenn es entdeckt wurde, so war er nur selbst
schuld daran gewesen, weil er in seiner Eitelkeit
kein Geheimnis daraus gemacht hatte. Noch zu-
letzt hätte es ihn mit Stolz erfüllt daß tausend
Augen ihnen nachschauten, wie sie zusammen
fortgejagt wurden. „So war ich dir nicht besser
als eine . . ." sagte sie tonlos und glitt an die
laut aufraschelnde Wand der Hütte. Von den
Felsen ging Kälte aus, und Ilsmuth erschauerte.
Auf dem Stein lag ein letztes Sonnenfleckchen
über der roten Wolle. Eine Spinne baumelte in
der Luft, ohne daß man ihren Faden sah.

Dann fing Amenold zu bitten an. Er wollte
nun endlich aus dem Wald heraus und flehte,
sich ihre Gnade dadurch verdienen zu dürfen,
daß er sie mit allen Opfern zu den Ihrigen zurück-
brächte. Für ihn fände sich wohl irgendwo ein
Platz auf dieser weiten Welt, wo er kämpfen und
siegen könne. In den letzten Worten lag eine
verhaltene Leidenschaft, und Ilsmuth verstand
ihn. Vielleicht dauerte der Zauber des Trankes
nicht immer, und bei ihm war er zu Ende; sie
entsann sich, daß sie auch wirklich mehr als er
getrunken hätte. Er war sehr süß gewesen, und
die Scham über ihre Gier war nun übergroß.
Amenold war der Untätigkeit müde, er war jung
und brauchte Leben und Menschen. Sie war ihm
zur Last; mit ihr käme er nie aus diesem Wald,
ohne sie aber leicht. Vielleicht hatte er schon
heute auf der Jagd einen Weg ins Leben ge-
funden; als sie das überdachte, schien es ihr
sogar ganz gewiß. Man brauchte nur den Bach
entlang zu gehen, dann kam man an einen Fluß,
von diesem an einen Strom oder See, und daran
haben die Menschen ihre Häuser gebaut, und
große starke Schiffe voll Soldaten liegen im
Hafen, und die Fahnen auf den Masten knattern,
und die Lanzenspitzen blitzen prachtvoll. Wie ist
es wunderbar, feindliche Ansiedlungen nieder-
brennen zu können, den Erschlagenen kostbare
Rüstungen abzuziehen und ihre Weiber, die das
Weinen schön macht, aufs Schiff zu schleppen.
Am Arm packt sie die eiserne Faust; so wollen
sie berührt werden, so sind sie schon gewesen.
Laut mußte Ilsmuth sprechen, weil sie das so
dachte: „Geh allein. Geh!" Dann brach sie in
wilde Tränen aus, denn sie erkannte, daß sie die-
selben Gedanken hatte wie er. und wußte, wie
er das weiche Fleisch des Weiberarmes schon
durch den Eisenhandschuh spürte. Trösten wollte
er sie, beruhigen. „Ich will dich nicht mehr



Volkswirtschaft und Schiffahrt

Textilnormung s

Ein vor kurzem herausgegebenes Verzeichnis
der endgültigen Norrmblätter des Gebiets Textil-
wirtschaft das vom T e x t i 1 n o r m, Fach-
ausschuß der Textilwirtschaft, Berlin W 35, be-
arbeitet wurde, enthält 216 Normblätter. Von
diesen 216 NormMättern sind 72 Normen durch
das ' Reichswirtschaftsministerium verbindlich
erklärt worden, während 15 Normen dieses Fach-
gebiets zur Verbirsdlichkeitserklärung vorbereitet
werden, inzwischen zum Teil schon verbindlich
erklärt sein dürften. Man kann also über 40 Pro-
zent der vom Textilnorm endgültig gestalteten
Normblätter als allgemeinverbindlich
bezeichnen, so daß ihre obligatorische Anwen-
dung gesichert ist. Aber auch die übrigen, nicht
verbindlichen Textilnormen haben ihre prak-
tische Verwendbarkeit in der Textilwirtschaft
bewiesen, so daß die Fachkreise der Textil-
industrie mehr und mehr dazu übergegangen
sind, genormte Erzeugnisse ihrer Fachbereiche
zu verwenden und den Textilnorm mit neuen,
produktionswTichtigen Normungsarbeiten zu be-
auftragen.

Dieser Erfolg einer zielbewußten Textil-
normungsarbeit ist um so höher zu bewerten,
als die Voraussetzungen, unter denen der Textil-
norm seinerzeit seine schwierige Arbeit begann,
denkbar ungünstig waren. Nicht etwa, daß die
Objekte einer Normung zu dieser Zeit noch nicht
„normungsreif" erschienen; im Gegenteil gibt es
so viele umfangreiche und dankbare Normungs-
ziele gerade auf dem reichgegliederten Textil-
fachgebiet anzustreben und zu erreichen, daß
für diesen Zweck auf lange Jahre hinaus über-
aus gesunde Normungsaufgaben bestehen. Aber
die psychologische Einstellung der Textilfach-
welt, die hauptsächlich wegen der meistens
individuellen Gestaltung ihrer Erzeugnisse, die
zudem großenteils durch die Mode und die zeit-
liche Geschmackskultur bestimmt wurden, war
dem gesunden Normungsgedanken anfänglich
stark abgeneigt. Es hat einer jahrelangen und
systematischen Aufklärungs- und Schulungs-
arbeit bedurft, um diese falsche ideologische
Einstellung zu überwinden und In eine regere
Mitarbeit zur Textilnormung umzuwandeln, aus
Gegnern der Normung Freunde und Mitarbeiter
heranzuziehen.

Daß dieses besondere Ziel erreicht wurde,
ist ein c^oßes Verdienst des Textilnorm und
seiner Mitarbeiter. Wenn eine Bilanz der Textil-
normungsarbeit gezogen wird, so gehört diese
Seite der Angelegenheit, nämlich die Erweckung
einer positiven, einsatzfreudigen geistigen Hal-
tung der Textilfachwelt gegenüber Arbeiten und
Zielen der Textilnormung zu den wertvollsten
Aktivposten. Darüber hinaus aber kann sich die
materielle Durchführung der textilen Normungs-
aufgaben, zahlenmäßig betrachtet, durchaus
sehen lassen, besonders in Anbetracht der oft
langwierigen, mit großer Geduld und Sachkennt-
nis getragenen Einzelarbeiten der Textilnormung,
die eine Fülle von sorgfältigen Studien, Er-
hebungen, Umfragen, Prüfungen, Untersuchun-
gen und vor allem praktischen Erfahrungen in
sich bergen. Im einzelnen untergliedern sich die
Arbeiten des Textilnorm zu nachstehenden Er-
gebnissen.' Textilmaschinen: Anfberei-
tungsmaschinen 9 Normblätter, Spinnereimaschi-
nen, Zwirnmaschinen 28, Spülmaschinen 14,
Webereimaschinen 42, Jacquard- und Schaft-
maschinen 20, Webstuhlzubehör 27, Textil-
veredlungsmaschinen 3, Wäschereimaschinen 4;
Textilrohstoffe, Textilerzeugnisse:
30 Normblätter, Krankenhauswesen 8, Luftfahrt 4,
Prüfverfahren für Textilien 2, Textilhilfsmittel 7,
Bekleidung 18; insgesamt 216 Normblätter.

Ohne auf die Einzelheiten der verschiedenen
Normblätter oder Normblattgruppen an dieser
Stelle einzugehen, sollen doch kurz die großen
und grundlegenden Gesichtspunkte der prak-
tischen Textilnormungsarbeit abschließend ge-
würdigt werden. So verkörpern sich in den
Textilnormblättern gewaltige technische
Fortschritte der Textilindustrie, wie sie
beispielsweise in den Normblättern über Zell-
wolle, Faserfeinheitsmessung, Wollfeinheits-
klassen, Prüfung von Fasern, Gespinsten und Ge-
weben, Konditionierung der textilen Rohstoffe
und Gespinste sowie in zahlreichen Normblättern
für Textilmaschinen zum Ausdruck gelangen.
Bemerkenswert ist dabei vor allem die inter-
nationale Festlegung und Anerkennung
mancher deutscher Textilnormen in enger Zu-
sammenarbeit mit ausländischen Normungs-
körperschaften. Eine technische Umwälzung aber
hat der Textilnorm mit der Herausgabe von
Normblättern herbeigeführt, die die Ausschal-
tung veralteter, umständlicher, zeit- und arbeit-
raubender textiltechnischer Berechnungs-
methoden ermöglichten, die sämtlich zu-
gunsten der einfacheren, zeit- und arbeitsparen-
den metrischen Berechnungsverfahren umge-

Die deutsche Versicherung hat in der Lei-
tungswasserversicherung —n sie hieß vor einem
Jahr offiziell Wasserleitungsversicherung — den
Versicherungsbedürftigen die Möglichkeit ge-
geben, sich gegen Wasserschäden zu decken.
Seit 1886 besteht dieser Versicherungszweig. In
der ersten Zeit wurde er nur von einer Versiche-
rungs-Unternehmung betrieben, heute aber decken
das Wasserrisiko über 60 privatwirtschlftlich
arbeitende Versicherungs-Unternehmungen, über
20 öffentlich-rechtliche Versicherungsanstalten
und 4 ausländische Versicherungs-Gesellschaften
im Rahmen ihres sonstigen Sachversicherungs-
geschäftes. Das Prämienaufkommen in
diesem Versicherungszweig besagt zwar den
Außenstehenden wenig über seine Bedeutung,
denn es beträgt nur etwa 2 bis 3 Prozent des Ge-
samtprämienaufkommens der SachVersicherer aus
allen Versicherungszweigen. Um so mehr ist
aber die Bedeutung aus der von den Versiche-
rern insgesamt gedeckten Versicherungssumme zu
erkennen. Sie dürfte Ende 1942 mit über 60 Mrd.
RM nicht zu hoch geschätzt sein. Dafür sind
1942 von den Versicherten rund 20 Mill. RM an
Prämien aufgebracht worden. Die Prämiensätze
in der Leitungswasserversicherung liegen durch-
schnittlich weit unter einer Reichsmark für
1000 RM Versicherungssumme

Gerade in den letzten Jahren ist das Interesse
für die Leitungswasserversicherung stark ge-
wachsen. Allein seit 1939 ist die Versicherungs-
summe um rund 50 Prozent gestiegen. Die
Gründe hierfür sind verschiedener Art. Heute
sind Wasserleitungen für Warm- und Kaltwasser,
Wasserklosetts, Badeeinrichtungen und Zentral-
heizungsanlaqen mehr oder weniger Allgemein-
gut. Jeder Haushalt ist Leitungswasserschäden
ausgesetzt. Das bestätigt die Häufung der
Wasserschäden. Sie hat ohne Zweifel zu ver-
mehrter Nachfrage nach Versicherungsschutz und
damit zur Vertiefung des Versicherungsgedan-
kens be.getragen. In den Kriegsjahren hat außer-
dem die Qualitätsminderung bei Lei-
tungsanlagen, teils infolge erschwerter
Überholung, teils infolge Verwendung minder-
brauchbarer Materialien bei Nevanlagen oder
Reparaturen, das Nenae'chäft begünstigt, nicht
zuletzt aber auch die Geldflüssigkeit, die
manchen Versicherungsbedürftigen jetzt eher als
sonst zum Abschluß einer LeitungswasserVer-
sicherung veranlaßt.

Leitungswasserschäden treten aber nicht nur
in der kalten Jahresze't ein. Es ist statistisch
erwiesen, daß die Frostschäden in dieser Ver-
sicherungssparte nur rund 25 Prozent aller
Schaden ausmachen. Leitungswasserschäden
können das ganze Jahr über auftreten, denn eine

:hreitet vorwärts

wandelt wurden. Insonderheit ergeben diese
besseren, neuzeitlichen, metrischen textil-
technischen Berechnungsverfahren neben den
einfacheren und wesentlich leichter zu hand-
habenden Berechnungsgrundlagen eine richtige
Feststellung der Rechenergebnisse bei weit-
gehender Ausschaltung von Rechenfehlern. Da-
mit sind die entsprechenden textiltechnischen
Berechnungsverfahren aus der dunklen Sphäre
einer „GeheimWissenschaft" in das helle Licht
der klaren und übersichtlichen technischen
Rechenmethoden gerückt worden. In diesem Zu-
sammenhang verdienen besonders die Norm-
blätter der metrischen Feine für Webeblätter
und die Umrechnungstafel für Garnnummern
— letztere hat zur allgemeinen Einführung der
metrischen Garnnumerierung in Deutschland an
Stelle der veralteten und unübersichtlichen eng-
lischen, französischen und internationalen Nume-
rierungssysteme geführt — hervorgehoben zu
werden, die verbindlich erklärt wurden. Auch
die Schreibweise von Garnnummern und Garn-
drehungen, die Bezeichnung für Gradrichtungen
der Garndrehungen sind auf praktische Weise
vereinheitlicht worden. Bei der Schaffung von
Bekleidungsnormen galt die Aufmerksamkeit in
erster Linie der Herstellung von unfallsicherer
Berufs- und Arbeitskleidung; einer Arbeits-
kleidung, die zugleich den Anforderungen der
Schönheit der Arbeit unserer schaffenden Volks-
genossen entspricht. Zieht man zuletzt noch den
Schluß, daß der Textilnorm teils unaus-
gesprochen, teils in offener Zielsetzung die
Herbeiführung einer einheitlichen textilen Fach-
sprache mit klaren Begriffsbstimmungen erfolg-
reich betreibt, so darf man zugleich die berech-
tigte Erwartung anknüpfen, daß der Textilnorm
auf diesem Weg zielbewußt fortschreiten möge.
In diesem Sinn läßt die Anbahnung und Bearbei-
tung neuer Textilnormungsaufgaben, darunter
die Vereinheitlichung der Größenbezeichnungen
für Strick- und Wirkwaren, die Normung der
Feinheitsbestimmungen für Strick- und Wirk-
waren und für die Nadelteilungen der Strick-
und Wirkmaschinen usw., die Beurteilung zu,
daß auch diese Aufgaben gelöst werden und für
die künftige Gestaltung der auf diesem Weg neu
erschlossenen Textilproduktionszweige die besten
Aussichten bestehen. Pp.

Voller Erfolg der Sparwoche
Die vom 23. bis 30. Oktober durchgeführte

deutsche Sparwoche hat nach den bisherigen Er-
gebnissen bei Banken und Sparkassen vollen Er-
folg gehabt. Allgemein ist gegen das an sich
schon günstige Vorjahrsergebnis eine weitere
Steigerung zu verzeichnen, so daß die Höhe der
Einlagen die der Vorjahre übertrifft. Bemerkens-
wert ist, daß sich der Durchschnittsbetrag der
Einzahlungen während der Sparwoche weiter ge-
hoben hat und auch ein beachtlicher Zugang an
Neusparern festzustellen ist.

Kriegsschädenregulierung
beim Warenbestand

Klarstellung durch das Reichsverwaltungsgericht
Der wirtschaftliche Wert einer Handelsware,

die ein Unternehmer zum Zweck der Ver-
äußerung erworben hat, ist für ihn gleich dem
Erlös, den er im Zeitpunkt des Schadenfalls für
die Ware beim Verkauf voraussichtlich erzielt
haben würde. Hatte er die Ware bereits ver-
äußert, aber dem Käufer noch nicht übergeben,
so bestimmt sich dieser Veräußerungswert nach
dem tatsächlichen Veräußerungspreis, den er
mit dem Käufer vereinbart hatte. Einen höheren

Höhere Verzinsung der i

Meldung unseres we-Vertreters
in Kopenhagen

Die verhältnismäßig gute Ernte des Jahres
1942 — auch die diesjährige dürfte befriedigend
ausgefallen sein — hat nach einer .vorläufigen
Übersicht des Dänischen Landwirtschaftlichen
Betriebsbüros auch die Verzinsung 1942 43
günstig beeinflußt. Vorweg muß dazu bemerkt
werden, daß die diesjährigen Zahlen nach einer
andern Methode als in den vorangegangenen
Jahren errechnet worden sind. Das Ergebnis läßt
sich wie folgt zusammenfassen: der Brutto-
ertrag ist von 920 dkr je ha in 1942 auf
1015 dkr gestiegen. Gleichzeitig stiegen die B e-
triebsausgaben von 771 auf 836 dkr. Der
sich daraus ergebende Nettoertrag des schulden-
freien Besitzes weist eine Zunahme von 30 dkr
je ha auf. Er ist von 149 auf 179 dkr gestiegen,
und das entspricht nach der neuen Errechnungs-
methode einer Verzinsung von 5,9 vH in 1942/43
gegen 4,9 vH in 1941/42.

Bisher war die Berechnung der Verzinsung

tungswasserversicherung

Beschädigung der Anlagen ist zu jeder Jahres-
zeit möglich, u. a. durch übermäßig starken
Wasserdruck, durch Zersetzung oder Beschädi-
gung der Bleirohre, durch Verstopfung von
Wasserrohren und Becken, durch undichte Re-
servoire, Flanschen und Hähne, durch offen-
gelassene Hähne u. a. m. Tatsächlich sind denn
auch die Leitungswasserschäden etwa acht- bis
zehnmal so häufig wie Brandschäden. Sie die
davon Betroffenen finanziell so wenig wie mög-
lich spüren zu lassen, ist Aufgabe der Leitungs-
wasserversicherung.

Die Leitungswasserversicherung deckt Schäden,
die an versicherten Sachen dadurch entstehen,
daß häusliches Verbrauchswasser aus Wasser-
leitungs-, Warmwasserversorgung^ oder Zentral-
heizungsanlagen, den Wasserklosetts, den Bade-
öfen, der Badewanne usw., die sich auf dem ver-
sicherten Grundstück oder einem anstoßenden
Nachbargrundstück befinden, austritt. Schäden
an den Wasserleitungsrohren sowie die Kosten
für das Auftauen eingefrorener Rohrstrecken, die
früher nicht mitversichert waren, sind heute
gleichfalls in die Deckung mit eingeschlossen.
Dagegen sind von der Versicherung ausge-
schlossen: Schäden durch Sprinkler-Anlagen,
durch Plansch- und Reinigungswasser, durch
Grundwasser, Hochwasser, Witterungsnieder-
schläge oder Rückstau infolge von Regengüssen,
ferner Schäden an den an den Leitungen an ge-
schlossenen Einrichtungen und Armaturen sowie
Schäden an den Abflußrohren, Kessel-, Ma-
schinen- und elektrischen Kraftanlagen.

Im Laufe der letzten Jahre haben die Ver-
sicherer den Wasserversicherunqsschutz nicht
unwesentlich erweitert, ohne die Prämiensätze zu
erhöhen; es sind die Prämiensätze sogar z. T.
wesentlich gesenkt worden, obwohl gerade in
d'eser Zeit die Schadenkurve merklich n ich
oben gegangen ist. Dies und auch derUmstand. daß
in der Hausratversicherung die Mi te
1942 selbständige Versicherungssparte wurde, auf
Wunsch des Versicherungsnehmers die Leitun rs-
Wasserschäden in die Deckung mit hereingenom-
men wird, berechtigen zu einer günstigen Prog-
nose für die Leituna,wasserversirherunq. Wenn
auch schon viele Versicherungsbedürftige den
Weg zu dieser Versicherungssparte gefunden
haben, so kann doch noch lange nicht von einer
Versicherungs-Sättigung gesprochen werden. Der
Versicherungsbedürftige wird aber heute nicht
mehr vom Außend ; enst der Versicherer um-
worben; er muß s’ch um die Versicherung schon
selbst bemühen, denn die persönliche Werbung
ist während der Kriegsdauer verboten. Das
schließt aber nicht aus, daß die Versicherer be-
ratend zur Seite stehen. P--m

als den vorangegangenen Wert hat die zerstörte
Sache nach dem Kriegsschädenrecht für den
Kaufmann zur Zeit des Schadenfalls auch dann
nicht, wenn die Preise im Steigen waren. Die
Ware stelle für den Kaufmann U m 1 a u f g u t
dal, das er nach den Grundsätzen einer zeit-
gemäßen wie ordentlichen Geschäftsführung
nicht für sich zurückbehalten, sondern im laufen-
den Betrieb sobald wie möglich in Geld umsetzt,
um mit dem durch den Gewinn vermehrten
Betriebskapital neue Waren zu beschaffen.

Unter Verwendung dieser Gesichtspunkte hat
das RVerwGer. (Reichsknegsschädenamt) mit Be-
schluß vom 14. Juli 1943 — RKA I 51 43 — i.
DVerw. v. 15. September 1943 S. 306 — folgende
Leitsätze aufgestellt: Die Entschädigung für
zerstörte oder in Verlust geratene Handels-
waren eines Handelsunternehmens bemißt sich
nicht nach den für die in Verlust geratenen
Waren seinerzeit aufgewandten Gestehungskosten
(Einkaufspreis). Sie bemißt sich vielmehr nach
dem Veräußerungswert, den die Ware bei Eintritt
des Schadenfalls hatte, falls dieser geringer ist
als die Kosten der Wiederbeschaffung. Auch nach
dieser Entscheidung wird an dem Urteil des
gleichen Gerichts vom 22. April 1942 (DVerw.
1942 S. 372) festgehalten, wonach sich die Ent-
schädigung für zerstörte Handelswaren eines
Handelsunternehmens in der Regel nach dem
Preise bemißt, der bei ihrer Veräußerung mut-
maßlich erzielt worden wäre, abzüglich der
infolge der Zerstörung ersparten Kosten. Sie
darf den Betrag der Wiederbeschaffungs- oder
Wiederherstellungskosten nicht überschreiten.

Dr. H. M.

Beihilfen an eine Landschaft

Die Dritte Anordnung über die Entschädigung
von Nutzungsschäden setzt voraus, daß
ein Betrieb infolge eines Kriegsereignisses ganz
oder teilweise zum Stillstand gekommen ist. Sie
will durch Gewährung von Beihilfen solchen
Unternehmungen die Fortführung des Betriebes
ermöglichen, die durch den Ausfall ihrer Produk-
tionsmittel zur Erzielung von Einnahmen nicht
mehr in der Lage sind. Die Einnahmen der
Landschaft bestehen vorwiegend aus den
Erträgen ihrer Deckungsmittel (Hypotheken und
dergl.). Diese Einnahmen werden durch den
Schadenfall nicht beeinträchtigt; allenfalls kann
das rechtzeitige Aufkommen dieser Einnahmen
infolge des Schadenfalls, insbesondere der Ver-
nichtung der Beleihungsakten, nicht mehr wie
bisher überwacht werden, woraus sich unter
Umständen vorübergehende Ausfälle in be-
grenztem Umfange ergeben können. Der Prä-
sident des Reichsverwaltungsgerichts ist deshalb
der Auffassung, daß auch ein Totalschaden bei
derartigen Kreditinstituten nicht zu einer Still-
legung des Betriebes im Sinne der Dritten An-
ordnung führen kann und schon deshalb die Ge-
währung einer Beihilfe an die Landschaft auf
Grund dieser Anordnung nicht möglich ist.

Wirtschaftsgruppe WerkstoffVerfeinerung
Die Wirtschaftsgruppe Werkstoffverfeinerung

und verwandte Eisenindustriezweige darf man
einem Erlaß des Preiskommissars, insoweit den
durch .Erlaß des Reichswirtschaftsministers vom
10. Juli aufgelösten Verbänden d’e Genehmigung
zu Preisbindungen für ihre Mitglieder
erteilt worden ist, diese Bindungen nun ihrerseits
vornehmen, nachdem die genannten Verbände
auf die Wirtschaftsgruppe überführt worden sind.
Es wird dabei vorausgesetzt, daß der Inhalt der
Bindungen nicht zum Nachteil der Abnehmer
geändert wird.

änischen Landwirtschaft

auf der Grundlage sowohl des Buchwertes als
auch des Handelswertes vorgenommen worden.
Die Berechnung nach dem Buchwert ergab im
vorigen Jahr eine Verzinsung von 6,4 vH. Sie
würde im neuen Jahr an Stelle von 5,9 ungefähr
7,5 vH ergeben. Damit liegt sie zwar etwas unter
dem Rekordjahr 1940 41, aber zwischen zwei
und drei Punkten über dem Ertrag des letzten
Friedensjahres 1938/39, das durchaus kein
schlechtes Ertragsjahr war. Die jetzt vorge-
nommene Herabsetzung der Verzinsungszahl ist
gewissermaßen die Folge einer entsprechenden
Heraufsetzung des angenommenen landwirt-
schaftlichen Kapitals, nach dem der Verzinsungs-
satz berechnet wird. Man hat sich zu der neuen
Methode entschlossen, weil der Buchwert nach
der daraus begründeten Auffassung des Be-
triebsbüros nicht mehr den aktuellen Wert des
Landbesitzes deckt. Die letzten Schätzungen der
Verschuldung sind 1936 vorgenommen worden.
Auf der andern Seite wollte man auch den
Handelswert nicht mehr benutzen, der von den
Konjunkturschwankungen abhängt. Zu der neuen
Grundlage hat man das investierte Kapital ge-
nommen. Davon ausgehend, daß ein Landbesitz
ungefähr in Zwanzig Jahren seinen Besitzer
wechselt, nimmt die Statistik an, daß der Han-
delswert der letzten zwanzig Jahre in großen
Zügen dem Kapital entspricht, das in der Land-
wirtschaft investiert worden ist. Dieses Kapital
ist auf durchschnittlich 3054 dkr je ha und
3031 dkr im voraufgegangenen Jahr berechnet
worden. Auf dieser Grundlage ergeben sich die
neuen Verzinsungszahlen. Würde man mit einer
als erwünscht anzunehmenden Verzinsung des
investierten Kapitals von 5 vH rechnen, so wür-
den sich für 1941 42 ein Nettounterschuß von
3 dkr je ha ergeben, während für 1940/41 ein
Überschuß von 26 dkr festzustellen wäre.

überblickt man die Verhältnisse in den ein-
zelnes Landesteilen, so ergibt sich, daß der
Bruttoüberschuß auf den Inseln mit einer
Steigerung von 122 auf 1276 dkr je ha erheblich
größer ist als in Jütland, wo er nur um 77 dkr
auf 848 dkr gestiegen ist. Zugleich sind freilich
auch' die Betriebsunkosten auf den Inseln höher
gewesen; sie haben 106 dkr je ha gegen nur
38 dkr in Jütland betragen. Dabei hat anschei-
nend die Einsparung von Arbeitskräften in Jüt-
land eine große Rolle gespielt. Diesen Zahlen
entsprechend liegt auch die Verzinsung mit
7,1 vH auf den Inseln beträcntlich über der von
5,1 vH in Jütland.

Eine Verschiebung weist die höhere Ver-
zinsungszahl im Hinblick auf die Größe der Be-
triebe auf. Während noch im vorigen Jahr die
Gutsbesitzer am besten abgeschlossen hatten,
sind es diesmal die mittleren Bauernhöfe.
Die kleinen Betriebe der Häusler haben im
letzten Jahr eine niedrigere Verzinsung gebracht
als die andern Betriebe. Das erhält dadurch se ne
Erklärung, daß sie mehr Gewicht auf den Ver-
kauf von Haustierprodukten legen und verhält-
nismäßig große Mengen von Futtermitteln ein-
kaufen müssen, während größere Betriebe ge-
ringere Einkäufe brauchen und beträchtliche
pflanzliche Erzeugnisse verkaufen. In Prozenten
ausgedrückt, haben die kleinen Betriebe 1942/13
eine Verzinsung von 4 vH gegen 6,2 vH der
mittleren Höfe und 7.6 vH der großen Güter er-
reicht. Im Berichtsjahr 1941 42 waren die ent
sprechenden Zahlen 3,4, 5.1 und 6,8. Beschränk*
man die Betrachtung auf den Bruttoertrag, so
zeigt sich, daß er für die kleinen Betriebe von
1351 dkr je ha erheblich größer gewesen ist als
der von 971 dkr für die mittleren und der von
841 dkr für die großen Betriebe Nun ist das
Verhältnis der Betriebsunkosten für die Häus’er
1176 dkr je ha gegen 791 dkr der BauernFh'e
und 662 dkr der Güter Insgesamt spiegelt sich
in den Zahlen für 1942/43 eine angesichts der
Zeltverhältnisse beachtenswert günstige Ent-
wicklung wider.

In einem Urteil vom 20. Juli (I 17/43) hat der
Reichsfinanzhof die Grundsätze dargelegt,
nach denen Betriebs - Unterstützungskassen
Steuerfreiheit genießen. Anlaß zu der Ent-
scheidung gab der Fall einer von einem Betrieb
für seine Gefolgschaftsmitglieder en ichteten
Kasse, die ins Vereinsregister eingetragen worden
war. Zweck des Vereins war nach der Satzung,
den Gefolgschaftsmitgliedern und ihren Hinter-
bliebenen im Falle von Not, Arbeitslosigkeit, In-
validität, vorgerückten Alters usw. eine frei-
willige, zusätzliche Unterstützung zuteil werden
zu lassen. Zu laufenden Beiträgen oder sonstigen
Zuschüssen waren die Mitglieder nicht ver-
pflichtet. Ebensowenig stand den Gefolgschafts-
mitgliedern ein Rechtsanspruch auf Unter-
stützung zu. Der Betrieb hatte dem Unter-
stützungsverein im Jahre 1940 63 000 RM, im Jahre
1941 weitere 35 000 RM steuerfrei zugewendet.
Da der Oberfinanzpräsident diesen Betrag zur
Körperschaftssteuer herangezogen hatte, bean-
tragte der Betrieb, den Verein als eine ver-
bundene Unterstützungs- und Pensionskasse anzu-
sehen und die Ansammlung eines nach ver-
sicherungsmathematischen Grundsätzen berechne-
ten Vermögens zu genehmigen.

Der Reichsfinanzhof hat dem Antrag nicht
entsprochen und darauf hingewiesen, daß
die zur Durchführung des § 4 Abs. 1 Ziffer 7 des
Korperschaftssteuergesetzes ergangenen Vor-
schriften der Ersten Durchführungsverordnung
zum Körperschaftssteuergesetz zwischen Kassen
mit Rechtsanspruch und Kassen ohne Rechts-
anspruch der Leistungsempfänger entscheiden.
Der Unterstützungsverein der Beschwerdeführerin
zählt zu den letzteren. Das kommt in den
Satzungen unzweideutig zum Ausdruck.

Die Leistungen der Unterstützungskassen ohne
Rechtsanspruch der Leistungsempfänger können
in einmaligen und laufenden Zuwendungen be-
stehen. Bei Gewährung laufender Renten kann
die steuerfreie Ansammlung des versicherungs-
mäßigen Deckungskapitals nicht verwehrt werden,
wenn solche Renten satzungsgemäß vorgesehen
sind, durch Aufstellung von Richtlinien der Kre s
der Leistungsempfänger und die Art und Höhe
der Leistungen festgelegt sowie durch Bekannt¬

gabe dieser Richtlinien an die Gefolgschaft dar-
getan ist, daß die Erfüllung des Satzungszwecks
ernstlich gewollt ist. An diesen Voraussetzungen
fehlt es bis jetzt beim Unterstützungsverein der
Beschwerdeführerin. Nach ihrem Vorbringen muß
angenommen werden, daß im Jahre 1941 nicht
einmal die Absicht, aus Mitteln des Vereins auch
Pensionen zu zahlen, den Gefolgschaftsmitgliedern
bekanntgegeben war. Entsprechend seinen
Satzungen kam also für den Verein im Streitjahr
nur die Gewährung einmaliger Unterstützungen
von Fall zu Fall in Betracht.

Es ist Ermessensfrage, für welche Zeitspanne
ein Unternehmen einer derartigen Unterstützungs-
kasse steuerfrei die Mittel für die ihr vermutlich
erwachsenden Aufwendungen zuweisen darf. Zu-
wendungen werden in der Regel dann nicht mehr
zuzulassen sein, wenn das Kassenvermögen das
Fünffache der durchschnittlichen Jahresleistung
erreicht hat (Urteil des Reichsfinanzhofs vom
12. Januar 1943). Da eine durchschnittliche
Jahresleistung des UntärstützungsVereins im Jahre
1941 noch nicht vorlag, war der zur Erfüllung
seiner Aufgaben erforderliche Geldbetrag durch.
Schätzung zu ermitteln.

Der Oberfinanzpräsident hat in der Annahme,
daß die von der Beschwerdeführerin im Jahre
1941 gemachten sozialen Aufwendungen im Ge-
samtbeträge von rund 16 000 RM nicht durchweg
dem Satzungszweck des Unterstützungsvereins
entsprachen und mindestens zum Teil übliche
Gelegenheitsgeschenke darstellten, den bereits an-
gesammelten Betrag von rund 65 000 RM als no< h
zu hoch angesehen und demzufolge der ganzen
Neuzuwendung von rund 35 000 RM die Abzugs-
fähigkeit als Betriebsausgabe aberkannt. Dia auf
Tatsachenwürdigung beruhende Auffassung des
Oberfinanzpräsidenten wird unterstützt durch das
Zugeständnis der Rechtsbeschwerde, wonach ein
Vermögen von rund 68 000 RM genügend wäre,
wenn es sich um eine reine Unter-
stützungskasse im Sinn des $15 der Ersten
Durchführungsverordnung zum Körperschafts-
steuergesetz handeln würde. Die Würdigung läßt
weder einen Aktenverstoß noch einen Rechts-
irrtum erkennen. Der Senat ist daher nach $,288
der Reichsabgabenordnung daran gebunden, pw.

Englands Kohlensorgen
Im Herbst 1940 war die Kohlenlage Englands

noch durch Überschuß gekennzeichnet. Der
leichte Rückgang der Kohlenförde-
rung 1940 auf 226 Mill, t war begrüßt worden,
da die militärischen Ereignisse zum Verlust des
europäischen Marktes geführt hatten und somit
von der einstigen Ausfuhr von etwa 40 Mill, t
etwa die Hälfte eingespart werden konnte. Da-
mals wurden Zechen stillgelegt und Arbeiter ent-
lassen. Nur einige wiesen warnend darauf ,iin,
daß die Bedeutung der Kohle mit der Entwick-
lung der Rüstungsindustrie als Brennstoff und
ferner auch als Rohstoff erheblich steigen werde.
Die Versorgung Siziliens mit Kohle ,ii t
nunmehr Alarmrufe der Sachverständigen aus-
gelöst; denn Italien führte vor dem Kriege iu.r
etwa 12 Mill, t ein und der Hauptanteil ging di
von nach Norditalien. In diesen Alarmrufen wird
der Bedarf von Sizilien mit 3,5 Mill, t auffallend
hoch angegeben. So kam es neuerlich zu einer
lebhaften Kohlendebatte.

Die bisher bekanntgegebenen Zahlen betreffen
nur die Förderung. Diese wird sich in diesem
Jahre wohl auf höchstens 195 Mill, t belaufen, was
gegenüber dem letzten Vorkriegsjahr einen Rü-k-
gang von 33 Mill, t bedeutet. Die Kohlenförderung
ist seit 1939 rückläufig. In einem kürzlich erstat-
teten Sachverständigenbericht wird mit einer

i empfindlichen weiteren Abnahme gerechnet. Der
Bedarf ist infolge der Entwicklung der Rüstungs-
industrie anderseits stark gestiegen, so
daß die Kohlenzuteilung allgemein eingeschränkt
werden mußte. Kohlensparkommissare
wurden eingesetzt, und eine lebhafte Propaganda
soll den Bedarf an Hausbrand verringern. Die
letzten, die Industrie betreffenden Maßnahmen
hatten weitere Ersparnisse von 10 Prozent er-
geben, aber diese Pläne waren schon vor den
Ereignissen in Sizilien überholt. Damals, im Juni,
hatte man gesagt, daß für den Winter mit keinen
Schwierigkeiten zu rechnen sei, während man
heute die Lage als ernst hinstellt. Die Bemühun-
gen um eine weitere Einschränkung des Ver-
brauchs stoßen aber auf erhebliche Schwierig-
keiten, denn die Zuteilungen sind schon empfind-
lich gedrosselt worden, so daß weitere Kürzungen
nun auch die wichtigsten Rüstungsbetriebe ein-
beziehen müssen. Anderseits bestehen kaum
nennenswerte Ausweichmöglichkeiten,
da z. B. Holz und Torf in England wenig besagen
und die Wasserkräfte nicht von heute auf morgen
ausgebeutet werden können.

Für eine Produktionserhöhung ist der Einsatz
von Arbeitskräften entscheidend. Bitter
rächt sich heute die rückständige Sozial ¬

politik, die zwischen den beiden Kriegen zu
vielen Bergarbeiterstreiks geführt hat. Vor dem
vorigen Kriege und kurz nachher waren noch
1,2 Mill. Bergarbeiter verfügbar, nach den letzten
Angaben sind es nur etwa 700 000. Ende Juli
wurde das Programm einer Erhöhung auf 720 000
bis 750 000 Arbeiter aufgestellt, so daß die Förde-
rung bei 300 t pro Mann und Jahr günstigstenfalls
auf 225 Mill, t gebracht werden könnte, was aber
schon heute als unzulänglich gilt. Die mehr oder
weniger zwangsweise neueingestellten Arbeiter
haben sich zum Tpil als problematische Kräfte er-
wiesen, denn sie sind mit dem Lohn und den zum
Teil sehr ungünstigen Arbeitsverhältnissen unzu-
frieden. Der Ausfall an Kräften ist deswegen
empfindlich. Der zuständige Minister hat zu-
gegeben, daß genaue Erhebungen einen Ausfall
von 11,5 Prozent ergeben hätten. Davon wären
7 vH gerechtfertigt gewesen. Die restlichen 4,5 vH
seien meist junge Leute, die sich ein verlängertes
Wochenende leisten wollten. In Zuschriften an
die „Times" wird nun eine Lösung in der Form
vorgeschlagen, daß italienische Bergarbeiter ein-
gesetzt werden sollen.

Neben sozialen Verbesserungen ist eine
Rationalisierung und Modernisie-
rung erforderlich. Die Rückständigkeit vieler
Zechen, von denen zahlreiche Zwergbetriebe sind,
die schwierigen Abbauverhältnisse und die Unzu-
länglichkeit der Förderungsanlagen stehen seit
Jahren im Vordergrund der Debatte, aber das hier
Versäumte kann nicht von heute auf morgen nach-
geholt werden. Es wurde jetzt von der Regierung
ein Programm unterbreitet, das einmal die
Rationalisierung der Zechen und
zweitens die Konzentration auf die
leistungsfähigsten vorsfeht. Man erwartet hiervon
zunächst nur eine Erhöhung der Förderung um
1 Mill, t, was ein mageres Ergebnis wäre. Im Hin-
blick auf die hier offensichtlich vorliegenden Ver-
säumnisse der Unternehmer wird immer eindring-
licher eine Verstaatlichung des Kohlen-
bergbaus gefordert, aber diese Bestrebungen
wurden bisher damit abgetan, daß während der
Kriegszeit die Leitung des Kohlenbergbaus durch
die Regierung gesichert sei.

Bei diesen Kohlensorgen denkt man nicht nur
an die kommenden Monate, sondern auch an die
Nachkriegszeit, wenn der englische Kohlenberg-
bau günstige Ausfuhrmöglichkeiten nur ausnutzen
könnte, wenn er genügend leistungsfähig sei.
Zweifel darüber, daß dies der Fall sein wird, wer-
den immer häufiger und offener geäußert, so kürz-
lich vom „Economist", der warnend darauf hin-
wies, daß die anderen Kohlenausfuhrländer Eng-
land dann verdrängen könnten. gr

Ausgleich von Schäden infolge von
Luftschutzmaßnahmen

Die Anwendung der Bestimmungen in Nr. 3
Abs. 5 der Anordnung über den Ausgleich von
Schäden infolge von Luftschutzmaßnahmen vom
26. September 1941 setzt voraus, daß ein ganzer
Betrieb oder ein in sich geschlossener, zur Erzie-
lung eigener Betriebsleistungen ausreichender Be-
triebsteil verlegt worden ist, weil nur in
diesem Fall eine eigene Betriebsleistung am Aus-
weichort erzielt werden kann. Diese Möglichkeit
ist nicht gegeben, wenn der Fabrikat'onsbetneb
am alten Standort geblieben und nur das Lager
oder nur das Aktenarchiv des Unternehmens ver-
legt worden ist. Die durch derartige Verlegungen
laufend entstehenden zusätzlichen Xusqahen
können den Betrieben nach Nr. 3 Abs. 1 der An-
ordnung vom 26. September 1941 erstattet werden.

Indiens Textilversorgung
Eine von der indischen Regierung vor einigen

Monaten angeordnete Bestandsaufnahme
der Textilvorräte ist, soweit sie die Fabri-
kation und den Handel zu erfassen vermochte,
abgeschlossen worden. Die dabei ermittelten
Vorräte werden auf 2,7 Millarden Yards be-
ziffert, was einer etwa achtmonatigen indischen
Produktion entspricht. Die inflationistische Preis-
entwicklung hat jedoch durch die Bestandsauf-
nahme nicht abgebremst werden können, viel-
mehr stehen die Preise fär alle Textilien gegen-
wärtig auf fünffacher Höhe der Vorkriegszeit.
Es ist für die breite indische Bevölkerung un-
möglich, zu diesen Preisen Webwaren zu kaufen.

Die britisch-indischen Regierungsbehörden
künden nun Maßnahmen zur Preissenkung
an und haben mit Wirkung ab Anfang Dezember
die Detailpreise für Tücher und Garne etwa auf
die Hälfte des gegenwärtigen Standes herunter-
gesetzt. Auch wurde angeordnet, daß die neuen
Preise auf allen Tuchballen und Garnbündeln an-
geschrieben werden müssen.

Auch mit der Wiederzulassung des Baum-
wollterminhandels in Bombay hoffen
die Behörden, einen Druck auf die Preise aus-
üben zu können. Allerdings bleibt der Prämien-
handel auch weiter verboten Sobald die Notie-
rungen des Marktes die behördlichen Höchst-
preise erreicht haben, kann die Regierung d e
vorhandenen Vorräte beschlagnahmen, um ein
spekulatives Zurückhalten zu verhindern und den
Bedarf der Spinnereien sicherzustellen. a.

Schweizerische Uhrenausfuhr nach USA

Meldung unseres Vertreters
s. Zürich, 2. November

Vor kurzem war, wie gemeldet, die
schweizerische Uhrenindustrie beim Bundesrat
vorstellig geworden, um dessen Hilfe in der
Frage der Ausfuhr nach den Vereinigten
Staaten zu erbitten. Ausgangspunkt war die
Tatsache, daß aus dem Export von Uhren nach
den Vereinigten Staaten Dollarguthaben
entstehen, die sich weder in Amerika zum An-
kauf von Lebensrnitteln und Rohstoffen verwen-
den noch an den internationalen Börsen ver-
werten lassen. Infolgedessen hatte sich die
Schweizerische Nationalbank gemäß
ihren Satzungen geweigert, weiter solche un-
verwertbaren Exportdollars von der Uhren-
industrie anzukaufen, da das Noteninstitut be-
reits in den USA blockierte Gold- und Dollar-
guthaben im Werte von über 2 Mrd. Franken
im Portefeuille hat.

Der Bundesrat hat nun, da die Vereinig-
ten Staaten nach wie vor keine entsprechende
Ausfuhr nach der Schweiz zulassen wollten,
anderseits aber eine Produktionseinschränkung
in der Uhrenindustrie vermieden werden sollte,
einen Mittelweg emzuschlagen versucht. Er hat
die Nationalbank ermächtigt, in beschränktem
Umfange Exportdollars von der Uhrenindustrie
noch entgegenzunehmen. Wie hoch das dafür
festgesetzte Kontingent ist, wird aber nicht be-
kanntgegeben.

Todesfall. Im 62. Lebensjahr starb Kamera«
fabrikant Dr. August Nagel. Er war der Grün-
der des 1908 erstandenen „Contessa"-Werkes,
wurde 1920 Generaldirektor der Contessa-Nettel
AG und gehörte nach deren Fusion mit der Zeiß-
Ikon-AG mehrere Jahre dem Vorstand dieser
Gesellschaft an. Im Jahre 1928 gründete er
wieder eine eigene Kamerafabrik, die 1939 :n
den Besitz der Kodak AG überging,

Deutschland—Schweden. Die Verhandlungen
zwischen den deutschen und schwedischen
Regierungskommissionen über den
deutsch-schwedischen Warenaustausch im näch-
sten Jahre werden, wie das schwedische Außen-
ministerium mitteilt, am 8. November in Stock»
holm aufgenommen werden«
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Großverwertung des Schilfrohrs im DonausDelta
Vor einiger Zeit wurde in Bukarest mit einem

Aktienkapital von 26 Millionen Lei die ..Delta
A G" gegründet. Das Aktienkapital dieses Unter-
nehmens wurde vorn Nationalen Kredit-Institut,
der Zellulosefabrik „Zernosti" sowie den Papier-
fabriken Bustoni und Luponi gezeichnet. Die Ge-
sellschaft bezweckt die Schilfverwertung in
großem Stil. In Braila wurde schon 1908 eine
große Zellulosefabrik („Cellulose AG" mit einem
AK von 1,5 Mill. Lei) errichtet, die das Schilf-
rohr als Ausgangsmatenal verwendet. Dieses aus
Zellulose hergestellte Papier erfreute sich reger
Nachfrage aus vielen Ländern bis nach Japan
hin, jedoch konnte infolge mangelnder Erfahrun-
gen keine Rentabilität des Unternehmens erzielt
werden. Während des ersten Weltkriegs verfiel
diese Fabrik der Zerstörung.

Die Schilfrohrverwertung in Rumänien ist mit
der neuen Gründung in ein entscheidendes
Stadium getreten. Wohl stand das Problem der
Verwendung des Schilfs im Donau-Delta schon
vor Jahrzehnten zur Diskussion, doch der früher
sprichwörtliche Waldreichtum Rumäniens ließ
eine erhöhte Aktualität nicht aufkommen. Erst
die Abnahme der großen Nadelwälder vor und
nach dem Weltkrieg ließ den Gedanken der Ver-
wertung des Schilfs im Donau-Delta wieder
reger werden. Es ist mit ein besonderes Ver-
dienst der rumänischen Professoren Antipa und
Alexander Daia, der Vorkämpfer der Herstellung
von Zellulose aus Delta-Schilfrohr, wenn nun
der alte Gedanke verwirklicht werden soll. Im
vergangenen Jahr hat zwischen Vertretern der
einschlägigen deutschen und rumänischen Indu-
strie ein reger Gedankenaustausch stattgefunden,
denn die rentable Verwertung des Schilfs ist in
hohem Maß ein Problem der Wissenschaft und
Technik. Deutschland besitzt auf diesem Gebiet
große Erfahrungen, weil die Verwendung dieses
wichtigen Rohstoffes im Reich bereits seit Jahr-
zehnten stattfindet, desgleichen aber auch in
andern Ländern wie Italien, Norwegen usw.

Die Schilfrohrvorkommen Rumäniens im
Donau-Delta sind außerordentlich umfangreich.
Die mit Schilf bedeckte Fläche beträgt 400 000
Hektar, wovon 265 000 ha dicht mit Schilf und
50 000 ha mit Gebüsch bewachsen sind. Ein
solches Vorkommen an Schilf steht in Europa
einzig da. Während die sonstigen europäischen
Schilfpflanzen nur eine Höhe von höchstens
zwei Meter bei acht Millimeter Durchmesser
aufweisen, erreicht das Schilf im Donau-Delta
fünf bis sechs Meter bei einer Stärke von zwei
Zentimeter. Der Zellulosegehalt beträgt
bei den Schilfvorkommen in Deutschland nur
40 Prozent, in Rumänien dagegen 51 Prozent.
Schilf ist nicht nur Ausgangsstoff für Zellstoff
und Zellwolle, es kann auch weiter für die Her-
stellung von Binsenmatten, Dachbedeckung,
Brennstoff sowie als Streu für das Vieh verwertet
werden. Dem aus Holz gewonnenen Zellstoff ist
der aus Schilf überlegen, wobei noch die wich-
tige Futterzellulose für die Viehwirtschaft an-
fällt. Analysen haben ergeben, daß auch aus dem
Schilfknollen noch ein wertvoller Extrakt her-
gestellt werden kann, der nach neuen Forschun-
gen 40 bis 50 Prozent Kohlehydrate, 25 bis 30
Prozent Schilfzucker, 22 Prozent Rohprotein und
8 bis 23 Prozent andere Stoffe enthält; sie können
zur Verarbeitung auf Sprit, Stärke und Zucker
verwendet werden. Ferner ergeben 100 Kilo¬

gramm zwei bis drei Liter Alkohol; die Rest-
bestände werden zurzeit noch weiter erforscht.

Rumänische Fachleute haben errechnet, daß
auf ein Quadratmeter mindestens 3 kg getrock-
neten Schilfs entfallen, auf die verwertbare Ge-
samtfläche mithin 10,5 Mrd. kg. Würde man
diesen getrockneten Schilf als Heizmaterial
brikettieren, so stellten diese Briketts einen Wert
von 2,5 Mrd. Lei dar. Wenn man aus dieser ge-
trockneten Schilfmasse Zellulose herstellt, wobei
man auf jedes Kilogramm ungefähr 400 g errech-
nen kann, so könnte man daraus 2685 Mill, kg
produzieren. Nach den Angaben Professor Daias
wiegt der abgeschnittene Schilf 7 kg pro qm,
nach der Lufttrocknung 4 kg. Schaltet man die
Verwertung eines Drittels der mit Schilf be-
deckten Fläche bei der Verwertung aus, so er-
geben 1535 Mill, t Schilf jährlich 447 000 t Zellu-
lose. Das ist ungefähr zehnmal mehr als die zur-
zeit in Rumänien produzierte Zellulose.

Diese Forschungsergebnisse kennzeichnen das
große Naturgeschenk Rumäniens im Donau-
Delta. Die Verteuerung des Holzes dürfte bei
dem gewaltigen Nachkriegsbedarf keine vor-
übergehende Erscheinung sein, so daß infolge
der Billigkeit des Rohmaterials die Zellulose-
produktion in Rumänien sich sehr rentabel ge-
stalten kann, sofern rationelle Ver- und Bearbei-
tungsmethoden angewendet werden. Rumänien
kann durch die Schilfverwertung nicht nur
seinen Inlandbedarf an Zellulose decken, son-
dern es bleibt ihm auch die Möglichkeit, einen
erheblichen Bedarf an Zellwolle für die Textil-
industrie sicherzustellen und damit seine ge-
spannte Spinnstofflage zu verbessern. 1939 wur-
den für 5 Mrd. Lei Baumwollfäden und Baum-
wolle im Lande benötigt, wobei die Baumwoll-
einfuhr 95 Prozent des Bedarfs deckte. Die Ein-
fuhr von Baumwollumpen stellte 60 Prozent, die
von Baumwollfäden 40 Prozent des gesamten
Inlandbedarfs dar. Der ungefähre Normal-
verbrauch an Baumwolle wird auf rund 22 Mil-
lionen kg und jener an Wolle auf 3 Mill, kg be-
ziffert. Daneben werden aber noch größere
Mengen Hanf, Lein, Kunst- und Naturseide ein-
geführt. Es besteht mithin durchaus die Mög-
lichkeit der Deckung des eigenen Textilfaser-
bedarfs Rumäniens. Fachleute haben sogar be-
rechnet, daß Rumänien bei rationeller Ver-
wertung seines Schilfrohrreichtums Textilausfuhr-
land werden kann. Dr. Th.

Bulgarien—Kroatien
In einer Erklärung über die bulgarisch-kroati-

schen Wirtschaftsbeziehungen hat Ministerpräsi-
dent Boschitoff u. a. folgendes nervorge-
hoben. Zum ersten Male seit der Gründung des
Unabhängigen kroatischen Staates wurde 1941
mit Bulgarien ein Wirtschaftsabkommen oetroffeu.
Die Fristen dieses Vertrages wurden rwc- mal ver-
längert, das letzte Abkommen bis Enae d eses
Jahres. Inzwischen soll der Wirt^chafisaustausch
auf der Grundlage der privaten Kompensationen
erfolgen. Wichtig in den Wirtschaftsbeziehungen
sind die Gelder der bn IgarischenGärtner,
die erhebliche Ersparnisse ansammelten. Ende
dieses Jahres erwartet man in Sofia einen kroati-
schen Regierimgsausschuß, der Verhandlungen
über den Abschluß einer neuen Wirtschaftsver-
einbarung führen wird und auch die Frage der
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Schleppen von Motorschiffen ab Hamburg

Der Frachtenausschuß Hamburg hat mit Be-
schluß vom 15. Oktober („Mitteilungsblätter"
44/1943) mit Wirkung vom 30. Oktober für das
Schleppen von Motorschiffen einen Zuschlag von
10 Prozent auf die Schlepplöhne festgesetzt.

Schlechte Ausnutzung des französischen
Kahnraums

Für die französische Flußschiffahrt gilt heute
noch eine Regelung, die es verbietet, den Lade-
raum der Kähne voll auszunutzen. Nach den Be-
stimmungen darf nämlich nur jeweils ein und
dieselbe Warengattung geladen werden, wodurch
bei schweren Ladungen der Schiffsraum nicht
vollständig ausgenutzt wird; es ist aber verboten,

Rumänische Schiffsbestellung
rumänische Unterstaatssekretariat für

wurde nach eiper Meldung ermächtigt,
Mannesmann-Export AG den Bau von

Nachdem vor einiger Zeit durch den Minister-
rat für die Reichsverteidigung die „Verordnung
über die Reichswasserstraßen" erlassen worden
ist, erfolgte kürzlich, wie die DVN berichten,
die Übernahme verkehrswichtiger Wasserläufe
von den Ländern auf das Reich durch den
Generalinspektor für Wasser und Energie, Reichs-
minister Speer.

Die Binnenschiffahrt ist nach der Reichsbahn
der unentbehrliche, zweitgrößte Verkehrsträger
mit besonderer Bedeutung für die Beförderung
von Massengütern der Industrie und Wirtschaft,
so vor allem von Erzen, Kohlen, Baustoffen, Kali,
Lebensrnitteln, öl und Getreide. Die Bewältigung
dieser Aufgaben ist nur durch die straffe Zu-
sammenfassung aller Wasserstraßen des Reiches
sowie durch Vereinheitlichung der Verkehrs-
normen aller Art und die Sorge für aus-
reichenden tüchtigen Nachwuchs möglich. Bereits
in Friedenszeiten war das Netz der deutschen
Binnenschiffahrt im damaligen Reichsgebiet (1936)
außerordentlich groß. So wies zum Beispiel das
Rheingebiet mit 40 Häfen einen Güterverkehr
von insgesamt 68 Mill, t auf, das Weser-Ems-
Gebiet brachte es mit 37 Häfen auf 38,7 Mill, t,
der Elberaum mit 19 Häfen auf 15,5 Mill, t,
Berlin und seine 12 märkischen Häfen erreichten
12,5 Mill. t. Das Odergebiet mit 10 Häfen be-
förderte 9,4 Mill. t. Ostpreußen mit 6 Häfen
1,8 Mill, t und Wien 0,9 Mill. t.

Inzwischen ist eine außerordentliche Steige-
rung des Binnenschiffahrtsverkehrs mit weit-
ausholenden Maßnahmen zum Aufbau teils schon
durchgeführt. Im übrigen hat das großdeutsche
Wasserstraßennetz durch die weiten Flußgebiete
des Ostens eine Vergrößerung bekommen, deren
Wirkung sich erst mit der Zeit geltend machen
wird, wenn die technisch-organisatorischen
Fragen und nicht zuletzt auch wasserbauwirt-
schaftliche Probleme, die vom früheren polni-
schen Staat zum Beispiel gar keine Berück-
sichtigung auf rentabler Grundlage erfuhren, in
Verbindung mit dem anschließenden Wasser-

nun auch für die Ausfuhr benutzt werden* könne.
Es ist beabsichtigt, von Marseille aus einen
Pendelverkehr nach Lissabon und umgekehrt zu
schaffen.

schaftlich gerechtfertigte Verwendung einer
Nutzungsentschädigung nicht gewährleistet zu
sein, um einen Anspruch auf alsbaldige Gewäh-
rung zu begründen, sondern es genügt, wenn eine
solchp gerechtfertigte Verwendung nur „anzu-
nehmen ist, d- h. auch schon unter Berücksich-
tigung nur der allgemeinen Erfahrung anzu-
nehmen ist, ohne daß eine eingehende Prüfung
des Einzelfalls nötig wäre.

Es kann in der Binnenschiffahrt durchweg da-
von ausgegangen werden, daß eine Reederei die
ihr gewährte Nutzungsentschädigung wieder in
den laufenden Betrieb hineinsteckt.
Dadurch wird in erster pme der Anteil an
laufenden Betriebskosten gedeckt, die während
der Dauer des Nutzungsschadens weitergelaufen
sind, sowie die Verzinsung von Fremdkapital, für
das das Schiff haftet. Insofern ist die Verwen-
dung der Nutzungsentschädigung jedenfalls
volkswirtschaftlich gerechtfertigt im Sinn der
Nr. 7 Abs. 1 der Vierten Anordnung. Es empfiehlt
sich angesichts der Höchstgrenze von nur 3000
Reichsmark monatlich nicht, nun zu trennen zwi-
schen einem Teilbetrag der Nutzungsentschädi-

Mill. t.

Schäden der Binnenschiffahrt

Auszahlung von Nutzungsentschädigung

Englischer Hafenarbeiterstreik

Mehrere hundert Arbeiter der Themsehäfen
sind in den Streik getreten. Sie fordern für das
Löschen bestimmter Frachter, die nicht unter den
Gesamtarbeitsvertrag fallen, eine Risikoprämie.
Am 29. Oktober legten weitere Arbeiter ihre
Tätigkeit nieder. Truppen haben den Platz der
Streikenden eingenommen. Der Streik ist gegen
den Rat der Gewerkschaften ausgelöst worden.

Kleinwasserzuschläge ab Hamburg
Der Frachtenausschuß Hamburg hat unter dem

15. Oktober („Mitteilungsblätter" 44/1943) seinen
Beschluß vom 2. September (RVB-Nachrichten
39/1943 S. 328) wie folgt ergänzt:

Bei Unterschreitung des Magdeburger Pegels
bzw. der amtlich festgesetzten Tauchtiefe von
100 cm erhöhen sich die Kleinwasserzuschläge

im Eilverkehr nach Mittelelbeplätzen und im
Eilverkehr nach Berlin:

im Kahnverkehr nach Mittelelbeplätzen:
im Verkehr nach den Mittellandkanalplätzen

und dem Westen- für je 5 cm Verschlechterung
des Magdeburger Pegels um je 10 Rpf. pro 100 kg.

Im Kahnverkehr nach Berlin für je 5 cm Ver-
schlechterung der Tauchtiefe um je 10 Prozent
pro 100 kg.

Der Beschluß vom 15. Oktober i$t am
30. Oktober in Kraft getreten.

zu erhalten. Das Schweizer Kriegs-
transportamt hat bekanntgegeben, daß Marseille

Barcelona und Marseille als Schweizer
Löschhäfen

Nachdem infolge der Ereignisse in Italien
Genua als Versorgungs- und Verschiffungshafen
für die Schweiz ausgefallen war, bemühte sich
die Schweiz darum, einen anderen Mittelmeer¬

straßennetz des Altreichs geordnet worden sind.
Immerhin bilden heute schon die Wasserstraßen
im neuen Osten eine hochprozentige Rückver-
sicherung für Transporte aller Art, namentlich
in der sommerlichen Periode.

Während vor derq Krieg der Beruf des Binnen-
schiffers keine nennenswerte Förderung erfuhr,
ist jetzt der Beruf des Binnenschiffers zum Lehr-
beruf erhoben worden. Im Jahre 1942 wurden
in der Schifferberufsschule in Minden die ersten
Bootsmannsprufungen vorgenommen. Die Steuer-
mannsprüfung wurde als Bewährungsmittel für
die höhere Laufbahn in der Binnenschiffahrt ein-
gesetzt. Nach der sozialwirtschaftlichen Seite
wurde in den letzten Jahren alles getan, um dem
Berufsstand der Binnenschiffer seiner großen Be-
deutung als Verkehrsträger entsprechend eine
besondere Betreuung zukommen zu lassen.

Die besonders schwierige Versorgung des
Binnenschiffers mit Mangelwaren und wichtigen
Materialien ist durch geeignete Maßnahmen in
ein erträgliches Gleis geführt worden. Da viele
Binnenschiffer zur Wehrmacht, insbesondere zur
Kriegsmarine gemäß ihrer besonderen Eignung
eingezogen werden mußten, verdient die
Leistung der Binnenschifferfrau,
die vielfach die Stellung ihres Mannes auf dem
Schiff übernommen hat, eine ganz besondere
Anerkennung. Es ist in dieser Beziehung im
Rahmen des Möglichen alles getan worden, um
die begründeten Ansprüche des Berufsstandes
entsprechend seiner gestiegenen Bedeutung den
Verhältnissen anderer kriegswichtiger Berufe
gleichzustellen. Selbstverständlich ist auch alles
getan worden, um durch Stellung von Materialien
und durch Neubauten die Schlagkraft des kriegs-
entscheidenden Verkehrsträgers nicht nur zu er-
halten, sondern entsprechend der Vergrößerung
des Wasserstraßenbereichs weiter auszuhauen,
so daß wir im fünften Kriegsjahr auf den
deutschen Wasserstraßen und denen der be-
setzten (jebiete im Osten wie im Westen den
gleichen lebhaften Verkehr vorfinden wie in den
vergangenen Friedensjahren.

dem noch verfügbaren Raum leichte Ladungen,
z B. leere Fässer, beizufügen. Unter diesen Um-
ständen verkehren die Flußkähne oftmals ohne
volle Ausnutzung ihrer Ladefähigkeit. Da die
Flußschiffahrt in Frankreich recht beachtlich ist,
so ließen sich ihre Leistungen recht wesentlich
steigern. Nach der letzten, vor dem Kriege durch-
geführten Zählung wurde ein Schiffspark von
rund 3850 Flußkähnen mit Motorantrieb, 10 650
Flußkähnen als Anhänger und etwa 600 Tank-
kähnen festgestellt, der insgesamt einen Schiffs-
raum von etwa 4 Mill. Tonnen ausmacht. Die
Binnenschiffahrt bewältigte im Jahre rund

zwei Transportschiffen zu je 5000 Tonnen im
Werte von 11 Mill. RM in Auftrag zu geben und
den Vertrag abzuschließen.

Der Haushaltsplan des Kopenhagener Hafens

Die Betriebseinnahmen werden für 1944 auf
7 Mill, dkr oder 200 000 dkr mehr als 1943 ver-
anschlagt, während die Betriebsausgaben ein-
schließlich Verzinsung und Abschreibungen auf
8,5 Mill, dkr oder um 300 000 dkr höher als 1943
berechnet werden. Der Betriebsunterschuß ist auf
1,5 Mill, dkr oder reichlich 100 000 dkr nöher
veranschlagt worden als 1943.

Schwedische Hafenbaupläne

Im Rahmen von Untersuchungen über die wirt-
schaftlichen Probleme der Nachkriegszeit sind die
Bauprojekte der schwedischen Häfen jur die
ersten drei Jahre zusammengestellt worden, wibei
sich für 73 Handelshäfen Baupläne mit einem
Kostenaufwand von insgesamt 154,4 Mill,
skr ergeben. Von dieser Summe entfallen auf
eigentliche Erweiterungs- und Ausbauten 138.7
Mill, skr, während 15,7 Mill, skr für Reparatur-
und Modernisierungsarbeiten veranschlagt s nd.
Im einzelnen sind u. a. für die Hafen von Goten-
burg 44,86 Mill, skr vorgesehen, für Malmö 5,4,
für Norrköping 5,25, Stockholm 4 und Västeras
3,78 Mill. skr. Im Vergleich zu diesen für die
Nachkriegszeit geplanten Arbeiten werden d e in
den Jahren 1912 bis 1936 aufgewandten Baukosten
für sämtliche schwedischen Handelshäfen auf
durchschnittlich 20 Mill, skr jährlich geschätzt, a.

Spanische Werft wechselt Besitzer

Wie aus spanischen Fachkreisen verlautet,
wurden dieser Tage die Werftanlagen der Firma
Victorio Luzuriaga S. L. in Pasajes
einschließlich des Schwimmdocks und der Neben-
industrien an eine neue Schiffbaugruppe, zu der
Santiago Chausson, Jose Maria Pena Rich, Ignacio
de Azcoitia und die Stockfisch-Firma Pysbe ge-
hören, verkauft. Diese neue Schiffahrts- und
Finanzgruppe hat eine Werftgesellschaft unter
dem Namen Astilleros Luzuriaga S. A.
mit einem Aktienkapital von 3,5 Mill. Pias ge-
gründet. Die Firma Victorio Luzuriaga S. L. bleibt
als Fischkonservenfabrik bestehen.

' gung, der in dieser Weise verwandt wird, und
einem Restbetrag, der etwa die Verzinsung für
Eigenkapital, Abschreibungen und entgangenen
Gewinn i.e.S. darstellt, und für diesen letzten
besonders zu prüfen, ob auch er in volkswirt-
schaftlich gerechtfertigter Weise verwandt wird.
Von Ausnahmefällen abgesehen, in denen eine
Verwendung für den laufenden Betrieb nicht
ohne weiteres anzunehmen ist — z B. wenn
etwa einer Reederei gleichzeitig eine Nutzungs-
entschädigung für mehrere Schiffe für einen
größeren zurückliegenden Zeitraum zugebilligt
werden müßte, so daß es sich um außergewöhn-
lich hohe Gesamtbeträge handelte, oder wenn es
sich um Totalverlust unbeladener Schiffe han-
delt —, ist daher in der Regel die N.itzungsent-
Schädigung den Reedereien ohne besondere
Prüfung des Verwendungszwecks alsbald zu
gewähren.

Nach Nr. 7 der Vierten Anordnung über
Entschädigung von Nutzungsschäden vom
23. April 1941, Abs. 1, braucht die volkswirt-

des bisherigen Warenaustausches mit Italien hin-
sichtlich schwedischer Einfuhren von Kunstseide
und Obst als günstig bezeichnet, zumal ein Teil
der abgesprochenen Einfuhrkontingente bisher
nicht in Anspruch genommen worden ist.

Der Außenhandel mit der Schweiz ist im
Kriegsverlauf ununterbrochen gestiegen und
nimmt jetzt den zweiten Platz nach Deutschland
im schwedischen Außenhandel ein. So betrug der
Anteil der schwedischen Importe aus der Schweiz
in der ersten Hälfte dieses Jahres 5,7 Prozent oder
50,35 Mill, skr im Vergleich zu 4,6 Prozent und
34,6 Mill. bzw. 1,7 Prozent und 19,6 Mill, in der
Vergleichszeit von 1942 und 1939. Für die schwe-
dische Ausfuhr ergab sich eine noch ausgeprag-

i tere Erhöhung von 0,8 Prozent und 6,9 Mill, im
ersten Halbjahr 1939 auf 8,9 Prozent und 48,7 Mill.

. 1942 bzw 10,4 Prozent und 61.4 Mill, in der ersten
Hälfte dieses Jahres. a .

Brasilien will Schuldendienst kürzen. Die
amerikanisch - brasilianischen
Schuldenverhandlungen kommen nach
Informationen, die in Wallstreet vorliegen, nicht
vorwärts. Der erste Plan, den Anieihebetrag
unter Beibehaltung der vertraglichen Zinssätze
auf 60 Prozent zu reduzieren, scheint fallen-
gelassen worden zu sein, und man verhandelt
jetzt über einen neuen Vorschlag, den Schui-
dennennwert beizubehalten, dafür aber den
Zinssatz auf 3 Prozent zu senken. u.

Neue 3*/iproz. Schatzscheine in Belgien. Mitte
Oktober wird eine neue Reihe mittelfristiger
3^proz. steuerfreier Schatzscheine zu pari auf-
gelegt. Die Bedingungen sind die gleichen wie
bei dem ersten und zweiten Abschnitt. Die Stücke
sind, wie die vorhergehenden, mit. einer Treue-
prämie ausgestattet. Der im Sommer 1942 auf-
gelegte erste Abschnitt brachte dem Staats-
schatz 4,37 Milliarden bfrs, der zweite, im Januar
1943, 5,15 Mrd. bfrs.

Auszahlungsbeschränkung in Italien. Die ita-
lienischen Blätter" erichten däft eine Verordnung
die privaten Abhebungen von Bank-
guthaben auf 5 Prozent dei jeweiligen Gut-
haben beschränkt, und zwar auf. höchstens
5000 Lire. Für Lohn-, Steuer und Wec.isel-
zahlunqen werden die notwendigen Ausnahmen
bewilligt. s

Ungarischer Ausfuhrüberschuß
Meldung unseres ak-Vertreters in Budapest
Dwe erste Halbjahrsbilanz des ungarischen

Außenhandels 1943 zeigt trotz' der ständig zuneh-
menden Einschränkungen, die durch den Krieg
bedingt waren, die überraschende Tatsache eines
weiteren Steigens des Volumens. Der Wert der
" . n f u h r ist in der Zeit vom Januar bis Ende
Ium mit 557 Mill. Pengö 20 vH größer als im
ersten Halbjahr 1942. Die Ausfuhr betrug
630 Mill, oder 26 vH. Der Ausfuhrüberschuß
hat mit 73 Mill, eine Höhe erreicht, wie sie wäh-
rend der vergangenen zehn Jahre nicht zu ver-
zeichnen war. Es ist dies um so bemerkens-
werter, als sich die ungarische Ausfuhr infolge
ibies vorherrschenden agrarischen Charakters
erst mit Ende des zweiten Halbjahrs, nach dem
Einbringen der Ernte, voll auszuwirken beginnt.

53 vH der Ausfuhr gingen nach Deutschland,
während 48 vH der eingeführten Waren aus
Deutschland kamen. Die Einfuhr aus Italien ging
von 32 vH auf 21 vH zurück, die Ausfuhr aach
Italien erhöhte sich von 18 vH auf 40 vH.

Schwedische Transaktion. Im Anschluß an die
kürzlich gemeldete Ausgabe von 15 Mill, skr
Obligationen des schwedischen Eisen- und
Stahlwerks Fagersta Bruk hat die
Svenska Handelsbanken einen Teil des in ihrem
Besitz befindlichen gesamten Aktienkapitals am
offenen Markt zum Verkauf angeboten. Es handelt
sich bei dem von Handelsbanken abgestoßenen
Paket um nominell 7 Mill, skr, dessen Kur«
15 Prozent über Pari, also bei 115 lag; es wurde
am ersten Tag des Angebots vom Markt voll-
ständig aufgenommen. a.

Der schwedische Konjunkturindex, der seit
dem Frühjahr rückgängig ist, gab im August
weiter um 0,5 Einheiten auf 119,0 nach im Ver-
gleich zur Vorjahrszeit von 122,1. Der Grund für
den Rückgang, der hauptsächlich die große In-
dustrieproduktion betraf, wird einerseits in ver-
schärftem Arbeitermangel, andererseits in einer
gewissen Zurückhaltung der Unternehmer, beson-
ders auch bei der Lagerhaltung, im Hinblick auf
die Nachkriegszeit gesehen. a.

Um Englands Wirtschaftspolitik nach dem Kriege

Anlagen zur Verfügung stünden. s.

internationalen
Genau das

der Federation
Nelson, der
Konzerne und

Kartellabreden fordert.

Gegenteil vertritt der Präsident
of British Industries, Sir George
in Manchester in einer Rede die
Kartelle gegen die erhobenen

Vorwürfe in Schutz nahm. Nach seiner Ansicht
seien diese Wirtschaftsgebilde gerade in der
Nachkriegszeit unbedingt notwendig, wenn das
britische Volk hoffen wolle, in eine „Epoche des
Wohlergehens" einzugehen Die Privatwirtschaft
werde, wenn sie nicht durch dauernde# staatliche
Einmischung in ihrer Tätigkeit behindert werde,
auf Jahre hinaus der britischen Bevölkerung ein
regelmäßiges Einkommen gewährleisten können.

Der britische Kriegstransportminister Lord
Leathers gab im Oberhaus im Zusammenhang
mit der Diskussion über die künftige britische
Verkehrspolitik der Meinung Ausdruck,
daß die Regierung die Eisenbahnen nach dem
Kriege keineswegs wieder ihrem Schicksal über-
lassen könne. Die Eisenbahnen seien ein v el
zu wichtiges Stück nationales Eigentum, daß es
nicht zugelassen werden könne, wegen Kapital-
mangels oder ungenügender Rentabilität not-
wendige Reparaturen zu unterlassen. Das Eisen-
bahnsystem müsse entweder durch Verstaat-
lichung oder durch andere Maßnahmen in einem
Zustand gehalten werden, daß stets die nötigen
Mittel für die Instandhaltung der Betriebe und

Nach langer Unterbrechung haben die eng-
lischen Industrieführer die öffentliche Diskussion
über die mögliche oder notwendige Umgestal-
tung der britischen Wirtschaftspolitik nach dem
Kriege wieder aufgenommen. Der Leiter des
Kunstseidekonzerns Samuel C o u r t a u 1 d nimmt
seine frühere These, wonach die englische In-
dustrie sich an ganz neue Vorstellungen werde
gewöhnen müssen, ob es ihr passe oder nicht,
wieder auf. Er möchte sich bei den Gewerk-
schaften und bei der Labour Party beliebt
machen, indem er für die Nachkriegszeit — frei-
lich nicht sofort — eine Beteiligung der Ar-
beiterschaft an der Leitung der Industrie Eng-
lands neben einem dauernden Kontrollrecht des
Staates vorsieht. Auch dem populär gewordenen
Kampf gegen die Monopole schließt Courtauld
sich an, indem er Maßnahmen zur Verhinderung
von Preisüberhöhungen und Qualitätsver-
schlechterungen sowie zur Ausschaltung von
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Hamburger Fremdcnblatt

Überweisung der Gelder der bulgarischen Gärtner
lösen wird.

Kroatien wird nach Bulgarien in erster Linie
Soda, chemische Erzeugnisse, Holzmaterial
Zement usw. ausführen; Bulgarien wird Stein-
kohle, Opium, Pfeffer usw. liefern.

Türkische Ernteschätzungen
Die Handelskammer von Adana schätzt die

diesjährige Baumwollernte in dem wich-
tigen Anbaugebiet von Cukurova (das Gebiet
um Adana) auf 155 000 (i. V. 234 000) Ballen.
Nach einer Erklärung des türkischen Wirtschafts-
ministers wird sich bei einer Zuckerrüben-
ernte von 700 000 t die Zuckerproduk-
tion auf 95 000 bis 100 000 t Zucker belaufen.
Die Olivenölerzeugung wird auf etwa
25 000 t geschätzt.

Das türkische Landwirtschaftsministerium wird
für die Herbst - und Frühjahrsaussaat
50 000 (i. V. 40 000) t Saatgut an die Landwirte
verteilen. In den staatlichen Domänen wird 'm
neuen Wirtschaftsjahr 1 Mill. Dönum (!. V.
350 000; 1 Dönum = 9,18 ar) mit Brot-
getreide angebaut. 1

Strohbriketts für Generatoren

Auf Antrag der Chefgruppe Landwirtschaft hat
die Gruppe Maschinenbau des Wirt-
schaftstabes Ost ein Verfahren zur Briket-
tierung von Stroh für Gasgeneratoren entwickelt.
In eingehenden ^ersuchen wurde unter Leitung
von Sonderführer Professor Knolle eine leichte
Brikettpresse für Stroh, Sägemehl und andere
Abfallstoffe entwickelt, die allen Anforderungen
der Praxis genügt. Die Serienfertigung
dieser Brikettpresse ist bereits angelaufen.

Schweizer Haushaltsdefizit

Meldung unseres Vertreters in Zürich
Der in der Sitzung des Bundesrats angenom

mene Voranschlag für das ordentliche Rech-
nungsjahr 1944 sieht Ausgaben von 512 Mill, sfr
und Einnahmen von 389 (vlill., also e.nen Aus-
gabenüberschuß von 123 Mill. vor. Für das lau-
fende Haushaltsjahr sind die ordentlichen Aus-
gaben mit 482 Mill, sfr und die Einnahmen mit
385 Mill, sfr, das heißt einem Ausgabenüberschuß
von 97 Mill, sfr, veranschlagt, während das ab-
gelaufene Jahr 1942 mit 463 Mill, sfr Ausgaben,
374 Mill, sfr Einnahmen und einem Ausgaben-
überschuß von 89 Mill, sfr abgeschlossen hat.

Die Verschlechterung des ordentlichen Bud-
gets, das die Ausgaben im außerordentlichen
Etat für die Landesverteidigung und die Kriegs-
wirtschaft upd die zu deren teilweisen Deckung
erforderliche Grundsteuer mit einschließt, wird
vom Bundesrat hauptsächlich auf .den starken
Rückgang der Zolleinnahmen zurück-
geführt. Diese waren infolge der starken Mengen-
schrumpfung der Einfuhr 1942 mit 146 Mill, sfr
bereits um 160 Mill niedriger als im letzten Vor-
knegsjahr 1939. Als zusätzliche Belastung des
Bundeshaushalts spielen daneben noch die not-
wendig gewordenen Teuerungszulagen für das
Bundespersonal eine erhebliche Rolle. s.

Die Schweiz

zweitgrößter Handelspartner Schwedens
In schwedischen Wirtschaftskreisen werden

die Aussichten für eine Intensivierung des Han-
dels mit der Schweiz zum Ausgleich der Ausfälle

Wertpapierbörsen und Warenmärkte
Kopenhagener Börse vom 2. November. Obli-

gationen gaben bei einem Umsatz von insgesamt
2,86 Mill, dkr bis % Punkte nach. Die Ten-
denz auf dem Aktienmarkt war nach den
Kursverlusten des Montags auf der ganzen Linie
uneinheitlich und überwiegend etwas schwächer.
Die Umsätze betrugen in den Gruppen Schiffahrt
und Industrie 108 000 und 144 000 dkr. we.

Stockholmer Börse vom 2. November. Bei
wieder recht beschränkten Umsätzen erfolgten
Kursveränderungen in beiden Richtungen, jedoch
zum überwiegenden Teil Abschwächungen. U. a.
verloren Bofors auf 185 (186) Grängesberg auf
180 (182), Kugellager A auf 238 (239) n nd Svea
auf 50 (51), während Kopparberg auf 148 (345),
Skandinaviska Banken auf 225 (224) und Handels-
banken auf 193 (191) anzogen. a.

Zürcher Börse vom 2. November. Bei lust-
loser Tendenz waren die Umsätze wieder belang-
los. Bankaktien und auch die meisten Industrie-
werte gut behauptet. Bankgesellschaft 655
(plus 2), Bankverein 503 (plus 2), Sulzer 1180
(plus 10). Dagegen Kreditanstalt 546 (minus 4).
In amerikanischen Aktien war die Grundstim-
mung wieder auf die Transferschwierigkeiten
schwächer, namentlich für Bahnwerte: Baltimore
37(minus 1), Pennsylvania 111% (minus 2%),
Schwächer notierten auch Italo Argentina mit
142*» (minus 1%) und Royal Dutch mit 465
(minus 3). Schweizerische Bundestitel gut be-
hauptet. Deutsche Frankenbonds ohne Umsatz
zu gestrigen Kursen gefragt. s.

Amsterdamer Börse vom 2. November- Die
3/^proz. Obligationen von 1941, 1942 und 1943
wurden ziemlich lebhaft gehandelt. D e erste
Emission schwankte zwischen 99‘i« und 99 X. und
die beiden anderen Ausgaben zwischen 99J« und
99 K. Am Aktienmarkt kamen Umsätze
kaum zustande; es fehlte fast völlig an Material.
Tabak-, öl-, Zucker- und Schiffahrtswerte blieben
durchweg ohne Notiz. Kautschukakfen wurden
nur vereinzelt gehandelt. Die führenden inlän-
dischen Industriepapiere fanden kaum Beachtung.
Aku wurden zum Höchstkurs umgesetzt. In
Philips konnten die Aufträge bis zum 27. April
abgewrckelt werden. — Notierungen:
Anleihen: 4proz. Ned. 1940 S I mit Steuerer!. 105,
do. S. II ohne Steuererl. 103U, do. S II mit
Steuererl. 104%, do. 1941 103, 3proz (3%} Ned.
1938 93%, 2/^proz. Ned. Werkelije Schuld Gert
81 7 ». Aktien: Aku 187, van Berkels 163'Z, Philips
369, Kassapapiere: 3>jproz. Rotterdam, 1938 S. I
99%, Ned. Bankinst. R. II 115V« Amst. Droogdok
305, Heemaf 215, Hoogovens Zert. 3. Folge 165 3£,
Lever Bros- 7proz. Zert. 166, Ned. Kabelfabriek
Zert. 327, De Schelde, Nat. Bez v. Aand. 167 34,
Stoom-Spinn. Spanjaard 149, Stork & Co. 194%,
do. Vorz. 148, van Gelder Zonen 190. Wilton
Fijenoord 738.

Pariser Börse vom 2. November. Abgesehen
von einzelnen Ausnahmen wies die Börse feste
Haltung auf. Die Umsätze waren etwas lebhafter.
Kautschukwerte tendierten fest, obwohl Gewinn-
mitnahmen erfolgten. Am Bankenmarkt stiegen
Bank von Frankreich um 300 frs. Auch Elektro-
werte zogen an. — Banque de France 26510,
Banque Älgörie 21400, Banque Indochina 12050,
Banque Paris-Pays-Bas 2270, Banque Union Pa-
risienne 1590, Credit Foncier 6725, Cr6dit Lyon-
nais 3425, Sociötö Gönerale 3000, Est 969, Lyon
1698, Midi 1163, Metro, Paris 2630, Cie. Gale, des
Eaux 3170, Lyonnaise des Eaux 3000, C.P.D.E.
(Cie. Parisienne Distribution Electricitö) 3025,
Cie. Gale. D'ElectricitS 5790, F.lectricitö de Paris
1780, Energie Industrielle 3250, Nord-Lumiere
2210, Ouest-Lumiere 2092, Gaz France Etranger
2.560, Longwy 1230, Citroen 2370, Pont ä Mous-
son 8100, Denain Anzin 2720, Peugeot 1670,
Schneider 4500, Tröfileries du Havre 2250, Charb.
Tonkin 6500, Anzin 2260, Blanzy 4940, Courrieres
1370, Lens 1642, Nickel 3225, Ouenza 6825, Penar-
roya 1890, Gafsa 3360, Air Liquide 2950, Kuhl-
mann 2470, Pöchney 5000, Ugine 4850, Rhone Pou-
lenc 3720, Saint-Gobain 7200, Chargeurs Röunis
4400, Messageries Maritimes 778, Raffineries Say
1500, Ciments Francais 10105, Sues Capital 46000,
Port Rosario 19925, Brasseries Quilmös 26900, Ch.
Fer Santa F6 1735, Tramways Shanghai 1480,
4’vproz. 1932 A 103,75, do. B 102,65, 3proz. 1942
92,50, 3Hproz. 1942 98,20, 3Mproz. 1939 (1000 fl)
27760, 4proz. 1939 (1000 florins) 31200, Energia
Littorale Mediterraneum 2400.

Londoner Börse vom 2. November. 2*/->proz.
Cons. 80 <i«, 3fc>proz. Conv. Loan 105'1«, 3’/>proz.
War Loan 103 i«, 4proz. Fund. 113%, 4proz. Viet.
Bonds 113>s, 7proz. German 1924 1T ^V-prTz.
Young 8, Southern ITvs 25%, R:o Tinte .*'4,
Chartered 28 s, Rhockana 7%, Roan AnteTope
13 s 6 d, Tanganyika 13 s 6 d, Crown Mines 8*,4,
De Beers, def. 19 s, Eastrand 41 s 3 d, Geduld
7 1«, Gen. Mining 87 s 6 d, Goldfields 58 s !*,-> d,
Rand Mines 150 s, Subnigel 6%, Anglo Iranian
103 s 9 d, Burmah Oil 76 s 3 d, Mex. Eagle 10 s
10% d, Shell Transp. 3"/w, Trinidad 4%, Venez.
Oil 41 s 10% d, Brit. Celan., ord. 30 s J d, Cour-
taulds 51 s 9 d, Brit. Alum. 47 s, Brit. Am. Tobacco
5*i«, De Havilland 37 s 6 d, Distillers 88 s 9 d,
Dunlop Rubber 39 s 7% d, Electric Mus. 25 s 6 d,
Imp. Chemical 37 s 9 d, Imp. Tobacco 7‘ :,'„ Lyon
„A" 5%, Rolls Royce 5 */», Lever Bros. l*Vn,
Vickers 17 s 9 d, Woolworth 57 s.

*

Am 2. November bleiben sämtliche amerika-
nischen Börsen wegen des Feiertags (Election
day) geschlossen.

Devisenkurse vom 2. November

Stockholm: London 16,85 G, 16.95 B., Berlin
167,50 nom. G., 168,50 B., Paris 9 B., Brüssel
67,50 B., Schweizer Plätze 97 nom. G., 97,80 ß.,
Amsterdam 223,50 B., Kopenhagen 87.60 nom. G,
87,90 B., Oslo 95,35 nom. G., 95,65 3., Washing-
ton 4,15 G., 4,20 B., Helsinki 8,35 nom. G.,
8,59 B., Rom 22 nom. G., 22,20 B., Kanada 3.77
nom. G., 3,82 B., Lissabon 17,60 B., Buenos Aires
102,50 G., 104,50 B.

Oslo: London- 17,75 B., Berlin 175,25 G.,
176,75 B., Paris 10 B., Neuyork 4,40 B., Amster-
dam 235 B., Zürich 101,50 G., 103 B., Hels-lnkl
8,70 G., 9,20 B., Antwerpen 71,50 ß, Stöckli atm
104,55 G., 105,10 B., Kopenhagen 91.75 G., 92,25
Brief, Rom 23,20 B.

Kopenhagen (alles Briefkurse): London 19,24,
Neuyork 4,79, Berlin 191,80, Paris 10,85, Ant-
werpen 76,80, Zürich 111,25, Amsterdam 254.70,
Stockholm 114,15, Oslo 109, Helsinxi 9.83.

Zürich: Berlin 172,55 (173,55), Lissabon 17,72
(17,71%). Rest unverändert.

Amerikanische Warenmärkte

Chikagoer Getreidemärkte vom 2. November.
Die Unternehmungslust war verhältnismäßig ge-
ring, zumal die meisten übrigen Warenmärkte n-
folge des Wahltages geschlossen blieben. Beach-
tung fanden Gerüchte, denen zufolge mit weite-
ren beachtlichen Einfuhren aus Kanada zu
Fütterunqszwecken zu rechnen ist.

^hikaßo. z. November 1943

Londoner Warenmärkte vom 2. Novemner.
Weizen. Manitoba 1 ab Montreal, fob T-i>ldg.
Nov. 139 sh, dito Manitoba 2 ab Montreal, fob
Teilldg. Nov. 136 sh (je 480 Ihs.. Rest unveränd.

Jute. Kalkutta, 2. November. (Schluß.)
Erste Marken: Nov. und Dez. 74 3. Geringere
Marken: Nov. und Dez. 68 B.

Schellack. Kalkutta, 2. November Nov.
und Dez. 71 G.

Kautschuk. London, 2. November. Smoked
ribbed sheets, loko 13% d, Plantagencrepe Stand.
Nr. 1 16% d.
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